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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 16. Auguſt. Der Redacteur des „Temps“

hat mit Midhat Paſcha eine Unterredung gehabt. Letz-
terer ſprach dabei die Hoffnung aus, daß der Krieg in
Folge diplomatiſcher Jntervention vielleicht ſchon gegen
Ende des Herbſtes oder im Laufe des Winters ſein Ende
finden werde. Zugleich äußerte er ſich über die durch die
Vertheilung der Türkiſchen Streitkräfte geſchaffene günſtige
Lage und meinte, die Taktik der Türkiſchen Armee werde
eher in der Defenſive beſtehen, um dadurch den Krieg in
die Länge zu ziehen. Europa leide unter dem Kriege und
werde eine Lage nicht ertragen, welche alle Mächte, mit
Einſchluß der Kriegführenden, das größte Jntereſſe hätten,
bald aufhören zu ſehen.

Kopenhagen, d. 17. Auguſt. Der jütländiſche
Pfarrer Holin, welcher anläßlich des Erlaſſes des provi
ſoriſchen Finanzgeſetzes die Kanzel zu Aeußerungen miß-
brauchte, die eine Majeſtätsbeleidigung involviren, wurde
heute vom Propſtgerichte zur Amtsentſetzung, ſowie zu
einer achtmonatlichen Arbeitshausſtrafe und in die Prozeß-
koſten verurtheilt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien d. 17. Auguſt. Nach einem Telegramm

der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad wären die Differenzen
im ſerbiſchen Kabinet durch das ſtrenge Verfahren gegen
die Oppoſition, namentlich anläßlich der Unruhen in Jago-
dina, und durch die beantragte Penſionirung der konſer-
vativen höheren Juſtizbeamten veranlaßt worden. Die
„Korreſpondenz“ fügt dieſem Telegramm indeß hinzu,
nach einer anderen ſehr glaubwürdigen Mittheilung hätte
es ſich thatſächlich um die Frage der Theilnahme Serbiens
am Kriege gehandelt, womit Mihailowic und Gruics nicht
einverſtanden geweſen ſeien. Gruics ſcheine ſich dem Ein-
fluſſe Riſtics gefügt zu haben, Mihailowic ſei nach Ma-
rienbad abgereiſt. Ein anderes Telegramm der „Polit.
Korreſp.“ aus Cettinje ſignaliſirt ernſte Reibungen, die
wegen der Proviantvertheilung zwiſchen dem albaneſiſchen
Stamme Debrani und den Türken in Scutari vorgekommen
ſind. Am 5. d. kam es zu einem blutigen Kampfe, wo
es auf beiden Seiten zahlreiche Verwundete und ſogar
75 Todte gab. Ein am 10. d. durch die Türken von
Podgorizza aus gegen Doljane unternommener Vorſtoß
wurde vom Stamme der Kucci zurückgewieſen.

Wien, d. 17. Auguſt. Telegramm des „N. fr. Preſſe“
aus Siſtowa vom 15. d. Eine ruſſiſche Diviſion iſt eiligſt
gegen das Centrum vorgeſchoben worden, welches durch
Suleiman Paſcha ernſtlich bedroht iſt. Suleiman Paſcha
hat Elena und Debrowa in Vertheidigungszuſtand geſetzt
und ſeinen Vormarſch am 13. d. wieder aufgenommen.
Seine Avantgarde hat Fühlung mit Ruſſiſchen Cavallerie-

Abtheilungen. Die dritte Rumäniſche Diviſion hat
die Donau noch nicht überſchritten, die bezüglichen Ver-
handlungen zwiſchen der Rumäniſchen und Rruſſiſchen
Regierung ſind noch nicht beendet. Jn Ruſſiſchen Kreiſen
ventilirt man die Möglichkeit einer Ueberwinterung in
Rumänien. Die Nachricht von dem Eintritte Serbiens
in die Action iſt nicht ernſt zu nehmen.

Petersburg, d. 16. Auguſt. Officielles Telegramm
aus GorniiStuden vom 16. c. Die bei Slobozia errichte-
ten Ruſſiſchen Batterien eröffneten am 14. c. ein Feuer
gegen die Ruſtſchuker Dampfmühlen, brannten acht der-
ſelben nieder und brachten die Ruſtſchuker Batterien zum
Schweigen. Am 15. c. Morgens um 4 Uhr eröffneten

die Türken ein Feuer gegen Giurgewo der Artilleriekampf
dauerte den ganzen Tag. Die Eolonne des General
Gurko hat während der ganzen Operationen vom 14. Juli
bis 1. Auguſt folgende Verluſte gehabt: 10 Officiere, 181
Soldaten todt; 24 Officiere, 709 Soldaten verwundet 9
Officiere contuſionirt, 57 Soldaten vermißt. Die Verluſte
der Bulgariſchen Miliztruppen beziffern ſich an Todten und
Verwundeten auf ca. 600 Mann und 22 Officiere. Die
genaue Zahl der Todten und Verwundeten wird nach Ein-
gang des Berichtes e werden.

Konſtantinopel, d. 16. Auguſt. Ein Telegramm
Mehemed Ali Paſchas beſtätigt den für die Türken günſtigen
Ausgang des Kampfes am 14. d. auf der Straße nach
Tirnowa. Einem Telegramm aus Widdin zufolge,
bombardirten die Türkiſchen Batterien einen Ruſſiſchen
Dampfer und machten denſelben dienſtuntauglich. De-
peſchen aus der Herzegowina melden daß die Jnſurgenten

wurden geſtern 30 Bulgaren gehenkt.
Konſtantinopel, d. 17. Auguſt. Dem Verneh-

men nach ſoll Suleiman Paſcha auf Tirnowa marſchiren.
Mehemed Ali ſoll gleichfalls die Offenſive ergreifen die
Ruſſen bombardiren Ruſtſchuk.

Engliſche Blätter beſchäftigen ſich mit der Haltung
der deutſchen Diplomatie gegenüber dem Orient-
kriege. Die „Daily News“ läßt ſich aus Berlin tele
graphiren, daß von deutſcher Seite in Konſtantinopel ernſt-
liche Vorſtellungen gegen die türkiſchen Greuelthaten er-
hoben worden und der Pforte die abſolute Nothwendig-
keit einer ſtrafferen Manneszucht vorgeſtellt wurden. Ha
gegen meldet man der „Pall Mall Gazette“ gleichfalls von
hier: „Die ruſſiſche Regierung macht große Anſtrengungen
die Großmächte zu einem gemeinſamen Proteſt gegen die
von dem türkiſchen Heere und der Bevölkerung verübten
Gräuel zu vereinigen. Ruſſiſche Ueberredungskunſt ſcheint
aber bis jetzt erfolglos geblieben zu ſein, denn die an-
gegangenen Regierungen haben bis jetzt keine Geneigtheit

a i

gezeigt, auf die Anregung der ruſſiſchen Regierung einzu-
gehen.“ Bei den Vorſtellungen, die Deutſchland bis jetzt
in Konſtantinopel erhoben haben mag, darf nicht über-
ſehen werden, daß es die amtliche Wahrung der ruſſiſchen
Intereſſen bei der Pfortenregierung übernommen hat.
Weiter weiß die „P. M. G.“ das Folgende zu berichten:
„Fürſt Bismarck fährt fort, wie diejenigen erzählen, die
mit ihm in Berührung kommen, ſich bezüglich der orien

taliſchen Kriſis vollſtändig beruhigt zu geben und jeden
Gedanken an Einmiſchung zurückzuweiſen. Folgende Be
merkung, die er in den letzten Tagen gemacht haben ſoll,
wird erzählt: „Der vrientaliſche Handel ſieht Alles in
Allem nicht danach aus, zu einer ernſtlichen Angelegenheit
werden zu wollen.“ Wir ſtünden alſo wo wir vor zwei
Jahren ſtanden, nur daß es jetzt ſtatt „das Bischen“ Herze
gowina „das Bischen“ Bulgarien heißt.

Auf dem Bulgariſchen Kriegsſchauplatz fängt es
an, lebendig zu werden. Während die Ruſſen, als hätten
ſie plötzlich mit den Moslims die Rollen gewechſelt, un
erſchütterlich in der Defenſive verharren und nur hier und
da bei Recognoscirungen mit dem Feind zuſammenſtoßen,
regt es ſich auf einmal an allen Ecken und Enden, ſo
wohl in der Armee des unermüdlichen Suleiman Paſcha,
wie in den unter dem Oberbefehle Mehemed Ali's und
Osman Paſcha's ſtehenden Truppenkörpern. Die letzten
Tage brachten faſt ununterbrochen Meldungen über größere
und kleinere ſehr heftige Scharmützel, die faſt ſämmtlich
zu Gunſten der Türken ausfielen. Die Gefechte bei Ka-

an mehreren Punkten geſchlagen ſind. Jn Adrianopel lofer, Topkary, Sadina, Kesrova ſind trotz der verhält-
nißmäßig geringen dabei engagirten Streitkräfte nicht zu
unterſchätzen, da ſich bedeutende ſtrategiſche Conſequenzen
daran knüpfen. Allem Anſcheine nach ſind dieſe Diver

ſionen, ſowie die auf der Straße noch Tirnova täglich
ſtattfindenden Vorpoſtengefechte die Vorſpiele einer von
Türkiſcher Seite im größten Style ins Werk geſetzten
Offenſive. Nach der Verſicherung des „Standard“ denkt
zwar Großfürſt Nikolaus nicht daran, ſich vor dem Ein-
treffen auch der letzten von ihm erwarteten Verſtärkungen
zu ſchlagen, aber zum Kriege gehören immer Zwei. Die
Türken wollen ihm, wie es ſcheint, ſoviel Zeit nicht laſſen
und beſchleunigen die Entſcheidung. Daß man im Ruſſi
ſiſchen Hauptquartier davon Wind bekommen hat, beweiſt
die Verlegung des Hauptquartiers von Tſchauſchmahala
nach Gorni-Studen, das heißt in eine größere Entfernung
von Plewna, aber in eine nähere von Tirnowa. Gorni-
Studen hat, angeſichts der kommenden Ereigniſſe eine ſehr
günſtige Lage. Es iſt nämlich der Knotenpunkt der
Straßen BielaPlewna und Biela-Tirnowa. Türkiſcher
ſeits ſind gegen Tirnowa jetzt folgende Heerescolonnen in
Anmarſch: Suleiman Paſcha öſtlich durch den Paß Sliwno-
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Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Kapitel XXXII.

Jn dem Walde.
Keine Seele ſchien in dem Dorfe zu wachen. Der

weiße Doctor blieb einige Minuten ſtehen, ehe er in die
Straße einbog, aber Dunkelheit und Stille herrſchten überall.
Aus keinem der Wigwams ließ ſich ein Lichtſchimmer ſehen.
Die Schwierigkeit ſeines Unternehmens kam dem Eremiten
erſt jetzt recht ſchmerzlich zum Bewußtſein.

Vielleicht hatten ihre Freunde Mrs. Ward ſchon befreit,
aber war ſie noch da, in welcher dieſer dunkeln Wohnungen
ſollte er ſie finden? Er blieb in der erſten Straße an allen
Wigwams ſtehen und lauſchte. Er hörte das Schnarchen der
innen Schlafenden und er wagte es auf ſeiner kleinen Pfeife
einen leiſen Ton zu hauchen. Mrs. Ward wußte, daß er
dieſe Nacht kommen wollte; war ſie in einem dieſer Wigwams,
ſo hätte ſie durch ein leiſes Zeichen ihr Daſein kund gegeben.
Alles blieb ſtill. Er bog in die zweite Straße ein und kroch
von Wohnung zu Wohnung und machte dieſelben Verſuche,
alles blieb ſtill. Jetzt ſtand er vor dem Wigwam von
Schenando, einem gefürchteten. und blutdürſtigen Krieger.
Sein Wigwam war mit Fellen verhangen, die Pelzſeite nach
außen. Er wagte nur ganz leiſe den Ton auf ſeiner Pfeife
anzugeben, denn Schenando war bekannt, daß er wenig
ſchlief und ein ſehr leiſes Gehör hatte. Er horchte: ihm
war, als wenn er ein leiſes Pochen an der Pelzdecke ver-
nähme. Sein Herz klopfte mächtig.

War ſie hier?
Er wagte noch einmal den leiſen Ton und er wurde

wieder durch daſſelbe Klopfen an die Decke beantwortet. Er
nahm ſein Meſſer und ſchnitt einen langen Schlitz in den
Vorhang. Alles war dunkel drinnen, aber eine Frauenhand
ſtreckte ſich ihm entgegen und er erkannte, daß es die einer
weißen Frau war nach Form und Größe, obgleich man die
harte Arbeit der letzten Zeit ihr anfühlte. Er fühlte nach
ihrem Arm und fand, daß beide Hände an den Handknöcheln
zuſammengeknebelt waren. Er nahm das Meſſer und ſchnitt
die Feſſeln durch. Die Frau machte aber noch keine Anſtalt
aufzuſtehen. Er ſuchte ſie herauszuziehn, ſie widerſtand aber.
Was konnte das für eine Urſache haben? Sie wagte nicht
zu ſprechen, aber ſie war noch nicht frei.

Als er zu dieſer Entdeckung kam, ließ er leiſe ſein
Meſſer in ihre Hände gleiten. Er hörte wie ſie ſich langſam
mit den Füßen bewegte. Er
Schnarchen und er glaubte auch zu hören, wie Mrs. Wards
Herz in ihrer großen Angſt klopfte.

Sie war für einige Minuten ganz ſtill, dann ſetzte ſie
ihre Arbeit, die Füße von den hemmenden Feſſeln zu befreien,
wieder fort.

Die Arbeit war deßhalb ſo ängſtlich, weil Mrs. Ward
durch einen Strick an Schenandos Squaw angebunden war.
Die Squaw war die erſte Hälfte der Nacht munter geweſen,
weil ihr Kind geweint hatte. Jetzt ſchliefen ſie zum Glück
doppelt feſt und Mrs. Ward konnte vollends ihre Füße
befreien.

Der Eremit ſchnitt nun den Vorhang bis zur Erde auf
wie früher unſer Held gethan und ſchweigend glitt nun Mrs.
Ward heraus und folgte ihrem ſchweigenden Retter.

Schenando mit Frau und Kindern ſchliefen weiter.
Der Eremit hatte mit Mrs. Ward glücklich den vor

letzten Wigwam erreicht, als ſie die Nachtwache kommen hörten.
Sie war ſchon dicht bei ihnen und der weiße Doctor kroch

eilig hinter einen Wigwam. Ebenſo Mrs. Ward. Sie hatten

hörte Schenando's lautes

eben ihr Verſteck erreicht, als ſie den Schritt der vorbeigehen-
den Wache hörten.

Eigentlich war es bis jetzt nicht Sitte geweſen in Blood
hunters beiden Dörfern, die durch das hohe Gebirge einen
ſo ſichern Schutz gegen die Außenwelt hatten, eine Nachtwache
zu halten.

Die Entführung von Mrs. Morris, die augenſcheinlich
durch eingedrungene Weiße bewerkſtelligt, und die Flucht der
beiden jungen Mädchen hatten Bloodhunter vorſichtig gemacht
und ſo war dieſe und manche andere Vorſichtsmaßregel ſeit
Kurzem eingeführt.

Der Eremit und ſeine Gefährtin athmeten freier auf,
als die Wache vorüber war. Sie warteten bis der Schall
des regelmäßigen Schrittes verklungen war und ſchlugen dann
den Weg zum Fluß ein.

Sie hatten kaum denſelben erreicht, als eine Geſtalt in
ihrer Nähe ſich zeigte, ſchweigend wie ſie nach der Richtung
ſich hinbewegend, aus welcher ſie kamen. Sie legten ſich flach
auf den Grund, bis die Geſtalt vorüber war, ſie glaubten in
ihr eine indianiſche Wache zu erkennen. Jn Wahrheit aber
war es Max Morris, der zur Rettung von Mrs. Ward nach
dem Dorfe eilte. Max wenkete ſich dem Dorfe zu, der Eremit
und Mrs. Ward hatten nun das Flußufer erreicht.

„Noch glücklich entkommen!“ ſagte kurz der Eremit.
„Mich wundert, daß der Menſch uns nicht ſah; wie geht es
Jhnen, Mrs. Ward?“ „Ganz gut,“ war die kurze aber noch
angſtvoll ausgeſtoßene Antwort. „Biſt Du es, Max?“

„Jch bin es der weiße Doctor!“ erwiederte der Eremit,
der den Namen nicht beachtete, den ſie genannt hatte.

„Jch fand Sie in der Schlucht nicht wieder, in der ich
Sie zurückgelaſſen hatte und ich wußte nun, daß die Indianer
Sie gefunden und mit fortgeſchleppt hatten. Aber wir haben
keine Zeit zur Unterhaltung der Morgen wird bald dämmern
und wir müſſen ſo raſch wie möglich in die Berge.“

Er gab ihr ſeine Hand und ſie eilten mit raſchen Schritten
vorwärts. Sie waren ungefähr eine halbe Meile vorwärts
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Starajeka) die Avantgarde und Mehemed Muchlis hat
Starajeka bereits erreicht), dann Raſſim Paſcha weſtlich
durch den Roſalitapaß, ferner, wenn die „DailyNews“ gut
unterrichtet ſind, auch Osman Paſcha, beziehungsweiſe ein
Theil ſeines Corps unter Adil Paſcha und endlich ſteht
Mehemed Ali bei Osman-Bazar bereit, mit in die Schlacht
einzugreifen. Ruſſiſcherſeits ſteht bei Tirnowa das ganze
achte Corps, die Abtheilung Gurko's und vielleicht auch
eine Diviſion des 11. Corps.

Von beſonderem Jntereſſe bei der gegenwärtigen, und
vielleicht von einer über ein on dit hinausgehenden Be
deutung iſt folgendes aus Wien datirtes Specialtele
gramm der „St. Petersburger Zeitung“: Jn Türkiſchen
Kreiſen kurſirt das übrigens unverbürgte Gerücht, Osman
Paſcha habe die Abſicht, mit Rückſicht auf die den Ruſſen
beſtändig zugehenden beträchtlichen Verſtärkungen, ſowie
im Hinblick auf den im Rücken ſeiner Poſition bewerkſtel
ligten Donau Uebergang der Rumäniſchen Armee, ſeine
bisherige Stellung bei Plewna aufzugeben und in Anleh-
nung an den Balkan ſüdöſtlich von Plewna neue befeſtigte
Poſitionen einzunehmen, um daſelbſt ſeine Verbindung mit
den Armeen unter Suleiman und Mehemed Ali Paſcha
leichter herſtellen zu können.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Auguſt. Se. Mojeſtät der König

haben genehmigt, daß der Regierungspräſident v. Hage-
meiſter zu Oppeln in gleicher Amtseigenſchaft an die
Regierung in Düſſeldorf verſetzt werde.

Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Friedenthal
iſt von St. Moritz in der Schweiz, wo derſelbe den größ-
ten Theil ſeines Urlaubs zugebracht hat, auf ſeinen Gütern
Gießmannsdorf bei Neiſſe angekommen. Wie eifrig
Dr. Friedenthal auch während der Zeit ſeiner Erholung
mit den Jntereſſen der Landwirthſchaft beſchäftigt iſt, geht
am beſten aus dem faſt ununterbrochenen telegraphiſchen
Verkehr hervor, den er mit ſeinem Miniſterium, nament-
lich des Koloradokäfers wegen, unterhält. Wie verlau-
tet, wird Dr. Friedenthal Anfangs nächſter Woche nach
Berlin zurückkehren.

Jn der Preſſe iſt die Rede davon, daß im Marine-
Miniſterium eine lebhafte Thätigkeit herrſcht und neue
Marine-Etabliſſements in Ausſicht ſtänden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß alle nothwendigen Arbeiten in Angriff
genommen werden, um rechtzeitig in nächſter Seſſion die
Genehmigung des Reichstages für dieſelben zu erlangen.
Was ſpeciell den verſtärkten Küſtenſchutz betrifft, ſo iſt
daran erinnert, daß derſelbe weniger vor das Forum der
Marine als der Militärverwaltung gehört, denn die be
zügliche Frage greift tief in die artilleriſtiſche Organiſation
und ihre Löſung kann nicht ſo ſchnell und leicht herbeige-
führt werden als hier oder da vielleicht geglaubt wird.
Ein Urtheil darüber, ob dieſer Gegenſtand den Reichstag
beſchäftigen werde, iſt bis jetzt unmöglich. Es fehlt noch
jede Unterlage, welche eine Aenderung in dieſem Zweige der
Militärverwaltung mit Sicherheit vorausſehen läßt.

Wie die „Elberfelder Zeitung“ erfährt, wird dem Ab-
geordnetenhauſe in der nächſten Sitzung eine Vorlage, be-
treffend die Erwerbung der beiden der KölnMindener
Eiſenbahn- Geſellſchaft gehörigen Eiſenbahnſtrecken Ober
hauſen-Arnheim und Gießen-Deutz mitder Rhein-
brücke durch den Staat, zugehen. Das genannte Blatt
bemerkt dazu: Die hohe Bedeutung dieſer Vorlage für
das Princip der Vereinigung ſämmtlicher Eiſenbahnen
unter der Verwaltung des Staates leuchtet ein, wie die
ſelbe denn auch bei der großen ſtrategiſchen Wichtigkeit der
genannten beiden Bahnen durch militäriſch-politiſche Er
wägungen veranlaßt ſein mag und, ihre Annahme durch
den Landtag vorausgeſetzt, der Bevölkerung das Gefühl
erhöhter Sicherheit zu verleihen geeignet iſt. Der Köln-
Mindener Eiſenbahn- Geſellſchaft würden nach der Abtretung
der genannten beiden Bahnen noch die Strecken Köln-
Minden und Venloo- Hamburg verbleiben.

Nach den Veröffentlichungen des Reichseiſenbahn-
amts ſind bei demſelben in der Zeit vom 1. April bis
ultimo Juni d. J. in Ganzen 115 Beſchwerden wider
deutſche Eiſenbahnen (mit Ausſchluß der bairiſchen)
eingelaufen. Von ihnen beziehen ſich 41 auf den Perſo
nenverkehr, 56 auf den Güterverkehr und 18 auf andere
Gegenſtände. Das Reichseiſenbahnamt hat von dieſen
Beſchwerden: als begründet erachtet 13, als unbegründet

zurückgewieſen 9, wegen mangelnder Zuſtändigkeit
der Reichsgewalt nicht zur Kognition gezogen 28,
auf den Rechtsweg verwieſen 17. Die übrigen 48
Beſchwerden wurden in den meiſten Fällen mit Rück-
ſicht auf den darin behandelten Gegenſtand entweder
ſofort an die zuſtändigen Eiſenbahnverwaltungen abge-
geben, oder es wurden die Beſchwerdeführer zunächſt
an dieſe Verwaltungen verwieſen. Einige der Beſchwerden
W Material für geſetzgeberiſche und organiſatoriſche
Zwecke.

Um einen Erſatz für das zur Bedeckung der Kin-
derwagen dienende bleihaltige, der Geſundheit ſchädliche
amerikaniſche Ledertuch zu beſchaffen, iſt man, dem Ver-
nehmen nach, im Laboratiorium des kaiſerlichen Ge-
ſundheitsamtes mit Verſuchen beſchäftigt, welche den
Fabrikanten Anhaltspunkte zur Herſtellung eines prakti-
ſchen, die Geſundheit der Kinder nach keiner Richtung
hin ſchädigenden Stoffes gewähren ſollen. Die Reſultate
dieſer Unterſuchungen werden demnächſt zur Veröffentlichung
gelangen.

Die Enthüllung des Bismarckſteines (Canoſſa-
ſäule) findet nunmehr, wie aus Harzburg gemeldet wird,
dort beſtimmt am 26. d. M. ſtatt.

Jn Bezug auf den jetzigen Stand der Verhandlungen
über einen Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und
Deutſchland meldet die „Patrie“, Frankreich verlange
Gegenſeitigkeit der Zölle oder bedeutende Ermäßigung des
als zu hoch erachteten Tarifs es verlange unter Anderem,
daß die deutſchen Weine mit höheren Zöllen belegt oder
daß die Beſteuerung der franzöſiſchen Weine in einer mehr
der Billigkeit entſprechenden Weiſe ermäßigt würden.

Das Pariſer Blatt „Ordre“ kündigt an, daß er in
den nächſten Tagen eine ſehr bedeutende Arbeit des Ober-
ſten Baron Stoffel, des ehemaligen franzöſiſchen Mili-
tärbevollmächtigten am Berliner Hofe, über die Beſorg-
niſſe eines Kriegs mit Deutſchland veröffentlichen
werde.

S. M. Kanonenboot „Meteor“ iſt am 16. d. M.
Mittags in Danzig außer Dienſt geſtellt. S. M. S.
„Nymphe“ hat am 12. d. M., Abends 7 Uhr, Plymouth
verlaſſen und iſt am 13. d. M., Morgens 8 Uhr, im
Hafen von Dartmuth zu Anker gegangen.

Die neueſten Verlobungen preußiſcher Prinzeſſinnen.
Am Sonntag wird in dem Jagdſchloß Glienicke des Prinzen

Friedrich Carl, das ſo lauſchig an einer Bucht der Havel, halb
verſteckt in dichtem Grün gelegen, die Verlobung der zweiten Tochter
des Prinzen, der Prinzeſſin Eliſabeth, gefeiert werden Prin-
zeſfin Eliſabeth zählt gegenwärtig 20 Jahr r Bräutigam, der
Erbgroßherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg, iſt etwa fünf Jahr
älter, als ſie. Erbprinz Friedrich Auguſt hat bis vor einigen Jah-
ren ſtudirt, dann hat er eine größere Reiſe gemacht und iſt nach
Beendigung derſelben als Seconde- Lieutenant in das erſte Garde-
Dragoner- Regiment. das in Berlin garniſonirt, eingetreten.
Prinzeſſin Eliſabeth iſt eine dem Publicum ſehr bekannte und ſehr
ſympathiſche MädchenErſcheinung, von friſchem, ſchönem und jugend-
lichem Antlitz und diſtinguirter Erſcheinung. Man weiß, daß beſon-
ders ihrer großen, faſt bürgerlichen Einfachheit wegen die beiden
Prinzeſſinnen, die ältere und die jüngere, überaus beliebt ſind. Jn
einem kleinen Korbwägelchen konnte man ſie in Potsdam in der
Nähe von Glienicke oder im Park von Sansſouci umher fahrenſehen oder man konnte ihnen in den ſchattigen Alleen, auf den. ſtillen

Spaziergängen der Potsdamer Schloßgärten häufig genug Arm in
Arm mit ihren Hofdamen begegnen. Schon als die beiden Prinzeſſin
nen vor einiger Zeit aus Sicilien, wohin ſie mit ihrem Großvater,
dem Prinzen Carl, gereiſt waren, plötzlich zurückkehrten, hieß es, daß
die Prinzeſſin ſich verloben werde. Dazumal aber lag noch nicht der
mindeſte Grund zu dieſem Gerücht vor, denn die nähere Bekannt-
ſchaft, die Verlobung zwiſchen dem Fürſten und der Prinzeſſin ſind
das Werk allerjüngſter Zeit. Es überraſcht vielleicht, daß dem ſonſti-
gen Gebrauch zuwider, die jüngere Prinzeſſin ſich vor der älteren
Schweſter verlobt hat, aber es entſpricht dies dem ausdrücklichen
Wunſche der ältern, der h Marie. Prinzeſſin Eliſabeth,
für die das müßige Gerede der Reſidenzſtadt ſich längſt nach einem
Gatten h hatte, wird auf dieſe Weiſe einſtmals zur regieren-
den Fürſtin eines Deutſchen Landes. Erbgroßherzog Friedrich
Auguſt iſt übrigens derſelbe, von dem vor einigen Jahren ein Aben-
teuer viel von ſich reden machte. Der Prinz ſtudirte damals in
Leipzig und war gelegentlich eines kleinen Ausfluges, von ſeinem
Adjutanten begleitet, in einer Bahnhofs Reſtauration Gegenſtand
höchſt unliebſamer Vorkommniſſe. Es iſt dazumal viel darüber hin
und her geredet worden, ob der damals noch ſehr junge Prinz in
etwas übermüthiger Laune nicht den Anlaß zu der turbulenten Scene,
die ſchließlich mit einer ſolennen Prügelei endete, gegeben habe,
wir können heute füglich von einem Zurückkommen auf dieſe Scenen
abſtrahiren. Um dieſelbe fürs Erſte in Vergeſſenheit zu bringen,
wurde er eben damals zu einer Reiſe in den Orient veranlaßt, deſſen
Kenntniß er ſomit indirect den erwähnten Scenen in der Säch-
ſiſchen Bahnhofs Reſtauration zu danken hat.

Gutem Vernehmen nach hätte ſich auch die Prinzeſſin Marie,
älteſte Tochter des Prinzen Friedrich Karl, verlobt, und zwar mit
dem Erbprinzen von Schaumburg Lippe, geboren am
10. October 1846, Major beim 2. Weſtfäliſchen HuſarenRegiment
Nr. 11. Es heißt, die Verlobung werde am tag den 19. Auguſt
glei chreitig mit jener der Prinzeſſin Eliſabeth bekannt gemacht
werden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

o Bitterfeld, d. 16. Auguſt. Bei dem ſchweren
Gewitter, welches ſich in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch über unſere Gegend entlud, hat der Blitz, dem
„Delitzſcher Kreisbl.“ zufolge, Nachts 12 Uhr in die Kirche
zu Löbnitz, welche bereits am 10. Juni d. J. von kal-
tem Blitzſchlag erheblich beſchädigt worden, geſchlagen und,
wenn auch ohne zu zünden, doch ganz bedeutenden Scha-
den angerichtet. Die kaum reparirten Glockenſtühle ſind
wieder zerſchmettert, ein Kirchenfenſter und eine Glasthür
zerſchlagen, die Thurmuhr ſowie die Wände beſchädigt,
die vom erſten Blitzſchlage noch brauchbar gebliebenen
Bälge der alten Orgel zu Grunde gerichtet, und die erſt
Ende vorigen Monats aufgeſtellte Jnterimsorgel iſt eben
falls beſchädigt worden. Es iſt merkwürdig, daß der
Blitzſtrahl faſt ganz denſelben Weg genommen hat, als
am 10. Juni d. Jahres.
F. Bernburg, d. 16. Auguſt. Die zur Gründung

einer Produkten-Börſe in unſerer Stadt ernannte
Commiſſion hatte heute eine GeneralVerſammlung behufs
Conſtituirung eines Börſen- Vereins ausgeſchrieben.
Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht ſowohl von Landwirthen,
als auch von Jnduſtriellen und Kaufleuten aus Stadt und
Umgegend. Die Erſchienenen conſtituirten ſich als Börſen
Verein. Die Vorleſung der Präſenzliſte ergab die Zahl
von c. 250 Anweſenden, die durch Namensunterſchrift
ihren Beitritt zum Verein erklärten. Die Statuten wur-
den en bloc angenommen. Nach dieſen wird die Pro
dukten-Börſe jeden Sonnabend von 10--12 Uhr in der
Altſtadt im Zimmermann'ſchen Locale vorläufig ſtattfinden
und zwar zum erſtenmale Sonnabend den 8. September.

Es wurde nun noch ein Vorſtand, beſtehend aus 9
Perſonen, von denen 5 ſchon beſchlußfähig ſind, gewählt.
Die rege Theilnahme, die ſich überall für jene neue
Schöpfung documentirt, bürgt für die Lebensfähigkeit der
ſelben und das Gedeihen. Wir hoffen, durch dieſe Pro
duktenBörſe auch ſpäterhin in unſerer Stadt den Sitz
der Kammer für Handelsſachen zu bekommen, wenn
nach der Hauptſtadt des Landes das Landes- Gericht
für Anhalt kommt, wofür ſich täglich die Anzeichen mehren.
Denn daß Cöthen das Letztere erhalten wird, iſt trotz der
großen Opfer, zu denen die Stadt ſich in dieſem Falle
bereit erklärt, zweifelhafter denn je geworden, ſeitdem die
Majorität der Kreiſe im Lande ſich nicht in dieſem Sinne
ausgeſprochen. Zwei felsohne wird unſer Landtag das letzte
Wort in jener Frage, die die Gemüther ſo ſehr bewegt,
ſprechen, und zweifelsohne für die Hauptſtadt votiren.

Lotterie.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 156. Königl.

Preußiſchen Kaſſenlotterie fielen: 4 Gewinne von 15,000 auf Nr.
5562. 12,783. 19,525. 59,064. 2 Gewinne von 6000 auf Nr.
20,109. 59,131.

38 Gewinne von 3000 auf Nr. 6114. 6550. 7043. 8515.
9116. 11,217. 16,577. 18,596. 18,857. 20,180. 21,073. 21,410.
22,731. 23,336. 23,813. 26,317. 31,387. 32,152. 32,460. 36,341.
37,080. 40,573. 40,595. 45,977. 47,682. 49,784. 57,406. 66,394.
74,700. 82,520. 83,826. 85,850. 87,938. 88,295. 90,017. 91,962.
92,019. 92,462.

62 Gewinne von 1500 auf Nr. 1654. 3815. 4406. 4488.
4740. 4825. 4953. 6211. 9941. 11,479. 13,780. 16,207. 17,219. 19,976.
19,992. 24,333. 24,335. 26,803. 28,764. 28,772. 28,822. 29,517.
29,574. 29,748. 33,231. 33,867. 35,829. 36,992. 38,599. 40,079.
41,964. 43,299. 44,172. 44,230. 44,902. 45,612. 48,042. 49,355.
50,544. 51,297. 51,775. 52,134. 57,924. 60,897. 61,879. 62,017.
62,420. 63,137. 63,492. 66,696. 66,950. 70,259. 70,730. 76,260.
79,289. 82,125. 83,310. 87,709. 88,829. 89,864. 90,871. 94,591.

58 Gewinne von 600 auf Nr. 1599. 5005. 5906. 6544. 6872
11,899. 13,678. 14,500. 15,041. 15,321. 15,551. 16,944. 20,498.
20,628. 21,414. 24,025. 25,966. 26,991. 28,451. 29,078. 31,552.
35,850. 38,139. 38,299. 40,147. 42,366. 42,760. 44,832. 46,922.
48,539. 50,006. 51,834. 54,389. 54,839. 58,593. 58,937. 59,605.
60,740. 61,926. 62,255. 63,401. 64,859. 66,073. 72,386. 74,413.
74,603. 76,728. 77,460. 77,474. 82,539. 82,890. 84,914. 85,236.
875179. 87,909. 90,897. 90,977. 93,636.

ſtalt in einiger Entfernung entdeckte; ſie hatte ſich vorwärts
bewegt, blieb aber plötzlich beim Hören der Schritte ſtehen.

„Die Indianer ſcheinen alle dieſe Nacht munter zu ſein
was iſt das?“trotz der im Dorfe herrſchenden Dunkelheit,“ flüſterte er.

„Bloodhunter iſt auf der Lauer nach den entflohenen Gefange-
nen und ſeine Späher ſind überall. Da iſt dichtes Gebüſch,
wir wollen ſo lange unterkriechen, bis die Geſtalt vorüber iſt.“

Sie thaten das ſo leiſe wie möglich.
Aber die vorüber gehende Geſtalt war kein Jndianer,

ſondern Vaughn, der Max bis hieher gefolgt war und auf
ſeines Freundes Rückkehr wartete. Ward war in der Schlucht
zurückgeblieben in Angſt und Unruhe um das Kommen ſeines
Weibes und der Freunde. Nur ſchwer hatte er den Bitten
der beiden jüngern Leute nachgegeben, die es viel ſicherer
fanden, wenn einer von ihnen zum Empfang und Schutz der
Frauen hier zurückbliebe.

Mrs. Morris war unter dem Schutz von Tom und mit
den Pferden in ihrem zuerſt aufgeſchlagenen Lager, um die
Rückkehrenden da zu erwarten.

Keine Ahnung hatten beide Verſteckte, daß die vorüber-
gleitende Geſtalt eine befreundete Seele geweſen. Sie eilten
raſch vorwärts und ſprachen auch nicht wieder, bis ſie eine
kleine Schlucht erreicht, die wohl ſchon eine Meile entfernt
vom Dorfe lag. Hier ruhten ſie unter dem Schutz dichter
Bäume und hier wagte Mrs. Ward die erſte Frage nach
Stella.

„Ja, ich befreite ſie und Miß Vaughn!“
„Wo ſind ſie nun?“
„Jn einer geheimen, nur von mir gekannten Höhle,

einige Meilen von hier entfernt.“
Mrs. Ward drückte ihm in unbeſchreiblicher Freude und

Dankbarkeit die Hand. Sie fragte auch nach ihrem Gatten.
Von ihm wußte er nichts.

„Jch werde nach ihm und ſeinen Freunden ſuchen, ſobald
ich Sie zu Jhrer Tochter zurückgeführt haben werde. Es

gekommen, als der Eremit plötzlich anhielt, weil er eine Ge
birge mit ſeinen Klippen, Schluchten und Höhlen.

iſt ein ſchwieriges Unternehmen in dieſem ausgedehnten Ge-
Aber ich

will Sie und die jungen Mädchen zuerſt an einen ſichern
Zufluchtsort bringen und dann mein Glück verſuchen he,

Ein Licht flammte im Dorfe auf, es zeigte ſich Bewegung.
Die Wache hatte Max Morris bemerkt und Lärm gemacht.

„Sie haben Jhre Flucht entdeckt, Mrs. Ward!“ rief der
weiße Doctor, „wir müſſen eilen weiter zu kommen!“

Sie drangen nun in den Wald ein und wanderten drei,
oder vier Meilen un unterbrochen. Mrs. Ward ſank endlich
ermüdet unter einen Baum und bedurfte der Stärkung.

Der Eremit gab ihr aus ſeiner Taſche Erfriſchungen
und ſtärkte ſich ſelbſt.

„Es iſt beinahe Morgen ſagte er, indem er den
Himmel beobachtete, „in einer halben Stunde wird die Sonne
aufgehen.“

Er war auch ermüdet. Sein Kopf ſchmerzte heftig und
die erhaltenen Wunden brannten wie Feuer. Wieder legte
er ſich neue Umſchläge von dem mitgenommenen Heilwaſſer
auf und dann ging es von neuem vorwärts.

Der Morgen dämmerte, die Sonne erſchien am öſtlichen
Himmel und immer noch eilten die beiden Fußgänger vor-
wärts. Mrs. Ward fing an ſehr ermüdet zu werden.

„Muth!“ ſagte der Eremit, „wir haben nur noch eine
Meile vor uns!“ Aber Mrs. Ward ſank erſchöpft und blaß
auf die Erde. „Jch kann nicht weiter!“ rief ſie, „was ſollen
wir machen

„Sie müſſen ausruhen und dann werden Sie bald im
Stande ſein, weiter zu gehen!“ ſagte der Eremit, indem er
ſich ſelbſt gegen einen Baumſtamm lehnte und mit unverkenn-
barem Wohlwollen auf ihr freundliches, mütterliches Angeſicht ſah.

„Denken Sie an Jhre Tochter, die eine Meile von uns
in der Höhle auf uns wartet. Sie wird in Angſt und Sorge
um uns ſein. Jhr Erſcheinen wird ihr wie Manna in der
Wüſte werden!“

„Jch werde recht bald wieder weiter gehen können!“
ſagte Mrs. Ward. „Arme Stella! aber ich bin ſo ermüdet.
Jch mußte den ganzen Tag ſchwere Arbeit thun und wurde
wie ein Selave dabei auch noch geſchlagen. Jch mußte immer

an Mrs. Morris denken und mich über ihr glückliches Ent
kommen freuen. Da die Indianer ſie nicht zurückbrachten,
ſo hoffe ich wenigſtens, daß ſie frei iſt und ihr Sohn auch.
Wiſſen Sie etwas von ihr?“

„Von wem?“
„Mrs. Morris!“
Der Eremit erbebte.
„Mrs. Morris?“ wiederholte er, „wer iſt ſie?“
„Meine alte Nachbarin,“ ſagte Mrs. Ward „eine

Wittwe, die mit ihrem Sohne an der North Platte lebt.
Jhr Sohn iſt der Verlobte meiner Tochter und in der ganzen
Welt giebt es wohl keinen bravern jungen Mann wie Max

Morris!“
Der Eremit ſah geiſterhaft aus in ſeiner tödtlichen

Bläſſe.
„Wie heißt er?“

Stimme, „wie?“
„Max Morris!“ ſagte Mrs. Ward betroffen über des

Eremiten wunderbare Bewegung.
„Jch habe dieſen Namen ſchon früher gehört!“

flüſterte der Eremit mit zitternder Stimme und wunderbar
erregtem Blicke, „ich habe gehört

„Ohne Zweifel!“ ſagte Mrs. Ward. „Sie haben gewiß
von der Niedermetzlung des Morris-Zuges im Jahre 1849
gehört!“

Der Eremit ſtarrte ſie ſprachlos an.
„John Morris, der Führer des Zuges wurde getödtet!“

ſagte Mrs. Ward, in der Befürchtungen aufſtiegen, ob der
Eremit nicht recht bei Sinnen ſei. „Der ganze Zug, aus
genommen zwei Menſchen, kamen bei dieſem Maſſacre der
Indianer um!“

fragte er mit kaum vernehmbarer

(Fortſetzung folgt.)
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Eisenbahnſahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 u. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P), mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M.
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab. 9 U. 10 M. Ab. (0C.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. p.

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
11 U. 54 M. Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (I),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(T), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. 6 u. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (G) 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 I.
28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.
Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. V (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.
(P), 1 u. 34 M. Nm. (P), 4 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (W), 7 U.
10 M. Ab. (S8), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (D..

Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (O) 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 7u.
51 M. Ab. (G), 9 U. 22 M. Ab. (C). 10 U. 55 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (G), 7 U. 46 M. Vm. (O), 2U.57 M. Vm. (P), 1 u 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm.
(P), 7 u. 6 M. Ab. (S), 8 U. 48 M. Ab. (E). 1 U. 52 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. P 7 U. 53 M. Vm. (S, 10 U. 12 M.
Vm. (P)', 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. s u.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. (S), 7 U. 50 M. Vm. (P),
10 37 M. Vm. 1 U. i M. Nm. 5 i. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hier
5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7, U. und 25, U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
u 6, U. Nm. (Ank. hier 8 U. Abds.)

rer
Bekanntmachungen.

Generalverſammlung
des

Peſtalozzi-, Lehrer- und Emeritenkaſſen- Vereins
der Provinz Sachſen

am 2 u. 3. Oktbr. er. zu Halle a. S.
Unter Hinweis auf die ſchon erfolgten Bekanntmachungen der be

züglichen Vereinsvorſtände und das ſpäter zu veröffentlichende Programm
ergeht ſeitens des Local-Comites hierdurch die freundliche Einladung zum
Beſuche der am 2. und 3. Octbr. er. in Halle ſtattfindenden General
verſammlung des Peſtalozzi, Lehrer und EmeritenkaſſenVereins.

Anmeldungen ſind unter Beifügung von 1 Eintrittsgeld für
jeden Angemeldeten (durch die Herren Agenten vermittelt) bis ſpäteſtens
den 20. Septbr. franco an den Vorſitzenden des Local-Comités (Lehrer
A. Kummer in Halle, große Ulrichsſtraße 34) zu richten. Gleichzeitig
iſt auch genau anzugeben, wer beabſichtigt, ſich bei dem am 2. Octbr.
ſtattfindenden Feſteſſen (pr. Couvert 2 zu betheiligen.

Der Wohnungsausſchuß wird dafür Sorge tragen daß möglichſt
Freiquartiere, unter allen Umſtänden aber Wohnungen zu billigen Preiſen
(die Gaſthöfe mit eingerechnet) zur Verfügung ſtehen. Verſpätete, nach
dem 20. Septbr. eingehende Anmeldungen können bezüglich der Be
theiligung an der Feſttafel und der Beſchaffung von Freiquartieren keine
Berückſichtigung finden.

Betreffs der etwa in Ausſicht ſtehenden Fahrpreisermäßigungen
werden noch rechtzeitig die nöthigen Mittheilungen gemacht werden.

Jm Uebrigen erſuchen wir im Jntereſſe der Geſchäftsvereinfachung
bei den Anmeldungen gefälligſt folgendes Schema benutzen zu wollen

Quartier Bezahltes Hrivat- u
Wohnort. im Privat nartier? FeſteſſenGaſthofe? quartier?

Das Local-Comité.

Stand.Fortl.Nr, Name.

Halle, d. 18. Auguſt 1877.

m. (C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An

Magdeburg- Halberſtädter Eiſenbahn.

von Leipzig nach Halle, Bad Wittekind und
Wallwitz am Petersberge

Sonntag den 19. Auguſt 1877.
Abfahrt von Leipzig 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Wallwitz 9 Abends.Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen. Gepäckbeförderung
findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.
Extrabillets nach Schkeuditz II. Claſſe 0,90 III. Claſſe 0,60

Halle u. Wallwitz II. Cl. 2,20 III. El. 1,50
BRetriebs- Direction A.

bei Crotha.
Zweigniederlassung

Cheltfschen Fadrit Goldvchnieden

liefert zu Fabrikpreiſen mit üblicher Creditgewährung:
Baker-Guano-Superphosphat mit 18 bis 20 Prozent leicht lös-
Mejillones-Guano-Superphosphat licher Phosphorſäure.
Ammoniak-Superphosphat mit 3 Prozent Stickſtoff

Der Stickſtoff iſt wie bei dem aufgeſchloſſenen Peru Guano vor Ver-
flüchtigung geſchützt.

Für die Richtigkeit des Gehalts wird Garantie geleiſtet unter Anerkennung
Coutroll-Analyse der ldwrthechattl Vorsuohs-Station 70 Halle a.

Wir empfehlen:
Kachelöfen in gewöhnlicher und feiner Qualität ſowie
Küchenheerde in den bewährteſten Conſtructionen die
Aufſtellung geſchieht durch eigene Leute unt. Garantieleiſtung.
Ferner: frine Verblendſteine u. Terracotten in
mehreren Farben, glaſirte Waſſerleitungsröhren,
gepreßte Dachfalzziegel.

W Preiscourante ſtehen franeco zu Dienſten. r
Thonwaarenfabrik

vormals 0. Duvigneau Co. in Magdeburg.

Saat- und Wagenplanen,
Diemen- und Lowry-Planen

in jeder Größe und Qualität,
von präparirtem waſſerdichtem Segeltuch.

Säcke
preiſen empfohlen.

Sommer-Pferdedecken
mit und ohne Bruſt- und Kopfſtück empfiehlt billigſt

Leipzigerſtraße 80.

14—-15 leicht löslicher Phosphorſäure. 9
do. do. mit 5 SLtickſtoff12-13 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 5 Sttickſtoff 014—-15 leicht löslicher Phosphorſäure.
do. do. mit 8--9 Stickſtoff9 10 leicht löslicher Phosphorſäure.

der Magdeburger Bau u. Creditbank

W. e wer aſrenverg, en Art

r CMIC V.

Vorbereitung zum Einjähr.Freiw.
Examen pr. Oſtern 1878; event.
Penſion im Hauſe.

Dr. Traut in Leipzig.

Chemiſche Fabrik Morſeeuuen
hendes PFamilienpengionat.
Anmeldungen nimmt entgegen
Frau Bertha Convreur.

n.
Die Hoff'ſchen Malzheilnab-
rungsmittel des kaiſerl. und

s königl. Hoflieferanten Joh. S
Hoff in Berlin. gI 1. Das Mahertrakt: Ge

ſundheits-Bier wird ſeit 1847 J

von den her-U vorragendſten Aerzten Europa's ver

ordnet und empfohlen bei Magen-
krankheit, chwerer Verdauung,
Unterleibsleiden, Hämorrhoi-den, ferner bei Lungen- und Bruſt- z

leiden und zur Körperſtärkung.
2. Die MalzgeſundheilsAChokolade ßge die heits- n

regulirt den Blut
lauf, iſt deshalb den Damen oft un

o entbehrlich. Sie iſt gewürzfrei, die
feinſte und wohlſchmeckendſte

5 aller Chokoladen, empfohlen von Aerz
ten beſonders denjenigen, die keinen

0 Kaffee trinken dürfen. Sie iſt von 6
Tauſenden als Lieblingsgetränk er-
koren.

e 3. Die Bruſtmalzbon
bon ſind die beſten Mittel gegen

Erkältungshuſten und löſen
den Bruſtſchleim, der oft das Athmen

O beſchwert, in leichteſter Weiſe.
Niederlage bei D. Lehmannin Halle. Leipziger Str. 105. J

0 U G BI G I
Zwei Stück Ardenner fehlerfreie,

ſtarke Arbeitspferde (braune Walla-
chen, 5 und 9 Jahr alt) ſtehen
zum Verkauf bei

Auguſt Koch.
Artern, den 15. Auguſt 1877.

2800 Thaler
werden auf 1. Hypothek ſofort od.
per 1. Oct. auf ein Haus geſucht.
Gefäll. Offert. unter A. L. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Eine gebildete junge Dame, wo
möglich muſikaliſch, wird ſofort oder
zum 1. Septbr. e. zur Geſellſchaft
oder Oberaufſicht nervenkranker Da-
men geſucht.

Reflektirende wollen ſich an Dr.
med. H. BVöttger, dirigirenden

hält größtes Lager und Auswahl bei anerkannt billigſten Fabrik Arzt des Aſyls Carlsfeld bei
Halle a/S., Station Brehna,
wenden.

Ein Oberverwalter mit den be-
ſten Referenzen ſucht Stellung als

Gef. Off.
Ed.

Stückrath in der Exped. d. Z.

eher Fr. Kunſt Verlauf
niederzulegen.

Stellegeſuch.

J. B.:
A. Knmmer.

Vortheilhafter Kauf für strebsame Leute.
Ein Hausgrundſtück, beſte Lage der Stadt am Markt, enthaltend

neu eingerichtete Reſtaurationsräume,
Stallung für 6 Pferde,laden mit Wohnung,

einzige am Markt, Verkaufs-
hübſches Gärtchen,

alles ſehr bequem eingerichtet, in gutem baulichen Zuſtande, Grund
ſtück verzinſt ſich mit 27,000 ſoll Umſtände halber für 19,500
bei 6000 Anzahlung verkauft werden.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. die Adreſſe.

Selbſtkäufer erfahren bei
Seiner vorzügli-

chen Lage wegen eignet es ſich zu jedem Geſchäftsbetrieb.

Schippan, Galle Comp.
Superphosphat- Fabriken,

Corbetha in Thüringen,
Freiberg und Muldenhütten in Sachsen,

empfehlen zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon ihre

Mejillonesgnano- und Knochenkohlen Super-
phosphate, ſowie daraus hergeſtellte

Ammoniak- und Kali AmmoniakK- Superphos-
phate,
enthaltend
8 ſofort löslich),
billigſten Preiſen.

auſgeschlossenen Polar-Fischguano,
7-—-8 Stickſtoff,

unter ſtrengſter Garantie der Nährſtoffe, zu den
10 12 Phosphorſäure (wovon

Analyſen Iandwirthschaftlicher Versuchstatio-
nen finden Anerkennung.

Am 1. September werden die
Poſten der Zuckerfabrik Oeſte zur
nächſten Campagne beſetzt,
am 3. September beginnt.

welche

Mochheim Co.

„Dampfdreſchmaſchine
zu verleihen bei

Gebr. Geissler in Leipzig,
Univerſitätsſtraße Nr. 2.

baldigſt. Antritt einen beſtens em-
pfohlenen Reiſenden, welcher
im Verkauf von Harz- und Ma-
ſchinen-Oelen und Fetten 2e.
zu techniſchen Zwecken Gewandtheit
beſitzt und womöglich die Kundſchaft
in Sachſen, Baiern u. Thü-
ringen kennt. (H. 33498)
Eduard Oehme, Leipzig.

Für ein Misenwanaren-
geschäft en gros u. en
detail wird ein Lehrling mit
den nöthigen Schulkenntniſſen un-
ter günſtigen Bedingungen geſucht.

Zu erfragen in der Annoncen
Expedition von J. Barck
G Comp., gr. Ulrichsſtr. 47 I.

Ein junger Mann wird
als Lehrling oder Volontair
für ein Spritgeſchäft ge-
ſucht. Offerten werden
unter F. H. 65. poſtlagernd
Sangerhauſen erbeten.

e JKävser-Gevllch!
Wegen Geſchäftsvergrößerung ſuche

für meine Dampfkäſerei ſofort oder
1. September noch 2 fleißige tüch-
tige Gehülfen, bei hohem Lohn und
10 .4 Reiſevergütung.

Güldenhof, Prov. Poſen.
Samuel Dreier.

Stroh- und Schilfſeile
ſind zur Ernte ung abzulaſſen
Aken a/E. L. Bruchhorſt.

Mitte der Stadt Halle a/S. an Ein gut empfohlener Oekonom,
frequenter Straße gelegen, iſt ein militärfrei, ſucht Stellung als Ver
ſchönes gr. Gartengrund- walter. Offerten unter H. H. poſtl.
ſtück, zu einem Ruheſitz, Brauerei Halle erbeten.
Bier-Ausſchank, Heil- u. Penſions-
anſtalt c. c. geeignet, Altershalber Für ein junges gebild. Mädchen
unter annehmbaren Bedingungen wird p. 1. Octbr. eine Stelle zur
zu verkaufen. Offerten K. 20 poſt- Erziehung kleinerer Kinder geſucht.
lagernd Halle a/S. abzugeben. Dieſelbe war länger in einem Kin-

dergarten thätig, hat das Schnei-
dern erlernt und war bereits zwei

80 Morgen beſten Zuckerrüben Jahre in ähnlicher Stellung.
boden in der Nähe von 4 Bahnen Briefe unter C. S. werden poſt
u. Zuckerfabrik iſt mit herrſchaftlich lag. Weißenfels erbeten.
eingerichtetem Wohnhauſe u. Stal-
lungen mit lebendem und todtem
Jnventar und Erntebeſtand, Alles Auf dem Rittergute Gotha bei
im beſten Zuſtande, Familienver- Eilenburg wird zum 15. Septbr.,
hältniſſe halber ſofort ſehr günſtig ſpäteſtens 1. Octbr. für die herr
zu verkaufen. Auskunft für Selbſt ſchaftliche Küche eine erfahrene, zu-
käufer ertheilt P. R. Swoboda lverläſſige Köchin geſucht, die be
in Halle a/S., Herrenſtraße 11. reits in ähnlicher Stellung auf dem

Ein nachweislich gut gehendes Lande war.

Garn-, Poſamenten-

Weißwagren- Geſchäft
in der Nähe Leipzigs, mit Pferde-
bahnverbindung, iſt Verhältniſſe
halber ſofort oder ſpäter zu verkau-
fen. Kapital 6——800 nöthig.
Hierauf Reflektirende erfahren Nä-
heres auf Briefe unter S. V. gere

Guts verkauf.

Köchin- Gesnuech.

Ein Brenner, auf Rohſpiritus
Rectification u. Preßhefe bewandert,
ſucht eine Stelle. Zu erfragen

Dorotheenſtraße 1a, 1 Tr. l.

andſchweine zum Ver-
485 an die AnnoncenExped. von kauf im Gaſthof z. gold. Pflug
Haasenstein Vogler in Halle.

Buch Rolle.in Leipzig.
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Die Deutsche Erziehungs- u. Bildungs- Anstalt
für Töchbter,

Gewerbe-, Hapndels- I. Wirthschaftsschule zu Erfurt,

beginnt Anfung October d. c. ihre neuen Curse.

DerProspekte und Jahresberichte gratis.
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bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.

und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

V. Siedersleben Co.

Gründliche Ausbildung für Haus und Leben in wirthschaftlicher,
wissenschaftlicher, fremdsprachlicher, musikalischer und geschäftlicher Beziehung.

3) unſere patentirte
Unſere Mähemaſchinen, Locomo-

bilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls empfohlen. Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten

Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen u. Eiſengießerei,

gewerblicher,

Director: Karl Weiss.

Den Herren Landwirthen empfehlen wir zur Herbſtbeſtellung:
unſere Drillmaſchinen für kleinſte

und größte Wirthſchaften, von 4 12 Fuß
Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,
langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

unſere patentirte Dünger-

ſtrenmaſchine, geeignet zum Aus

exiſtirt;

H. 52709.
Bernburg
(Anhalt).

Niederlage in Halle a/S. bei Herrn I. V. Meye Magdeburgerſtr. 51.
e

P. P.
Hierdurch gestatte ich mir,

Halle a. d. S., im August 1877.

Ihnen die ergebene Mit-
theilung zu machen, dass ich am 1. d. Mts. aus der Firma
A. Mama phke Comp. nach freundschaftlicher Ueber-
einkunft ausgeschieden, die seit längeren Jahren von
Herrn C. A. Lehmann hier

Leipzigerstrasse Nr. 3
geführte

Tuch-Handlung
verbunden mit

Anfertigung feinerer Ierren- Garderobe nach Naass

übernommen habe und dieselbe in möglichst erweitertem,
den Anforderungen der Neuzeit in jeder Weise entsprechen-
dem Umfange unter meiner eigenen Firma fortsetzen werde.

Meine länger als siebzehn jährige unausgesetzte Thätig-
Keit im Hause A. Hampke Comp. verschaffte
mir gewiss eingehende Kenntniss dieser Branche und habe
ich mich bemüht, zur Leitung der Confection eine Kraft
zu gewinnen, die es mir ermöglicht, allen Ansprüchen auch
in dieser Beziehung gerecht werden zu können.

Ich verfehle nicht bei dieser Gelegenheit für das mir
in meinem früheren Wirkungskreis so reichlich bewiesene
Wohlwollen hierdurch öffentlich meinen besten Dank aus-
zusprechen, bitte dasselbe, wie auch das meinem Vor-
gänger Herrn C. A. Lehmann geschenkte Vertrauen
wir auch ferner erhalten resp. auf meine eigene Firma
übertragen zu wollen und werde gewiss darauf bedacht
sein, demselben stets durch ebenso streng rechtliche wie
aufmerksame Bedienung zu begegnep.

Hochachtungsvoll

Albert Drechsler.

e

C

C

Alle Größen Besatz-, Rock- u. Westen-
Steinnuss-Knöpfe in ſchwarz, weiß u.
couleurt p. Gros von 1 Mk. an ſind wieder
vorräthig bei

AIIIIILI
Feinen holländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben S Herrmann, s

Hauptdepöts für Halle. x
Depòöts in Eisleben bei Herren A. F.
Michel u. Jul. Reichel, in Merse-
burg bei A. Wiese u. O. Pechkolt.

Halfkanaster 70 Pf. Superfyne Varinas. 125 Pf.
PToort 80 Varinas I. 160Hort 400 Bahia Krüll 175MZoort 100 Varinas O. 200EyneShag 100 Maracaibo Kanaster 250
Varinas en Portorico 110 Cuba Kanaster. 250
Canaster I. 120 Curacao Kanaster 300

Säcke und Planen,
ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen
Preiſen Herrmann Mramer, großer Berlin 18.

Fließend fette Jsländer Niederlags- und Kellerräume,
Heringe zwei Finger breite Getreideböden u. Hofraum zum
Speckvuckel, von höochfeinem Lagern v. Waaren, mit Schienen-
Geſchmack, empfiehlt verbindung sind zu vermiethen.

C. Müller Nachf. Delitzscher Strasse No. 7.

d

Dr. Koch. Mag, lib, art.,
Berlin sW., Gneiſenauſtr. 4.,

beſeitigt nach dem in 63jähr. ärztl.
Praxis ſeines Vaters rühmlichſt be-

währten W irſpten inkürzeſter Friſt: Blutarmuth, Ner-
venſchwäche, ſex. Schwäche und
Fluß. Dicscretion ſelbſtverſtändlich.
Honorar mäßig. Viele Tau-
ſende geheilt.

Zu biälligsten Preisen
empfehle mein Lager
selbstgefertigter

Contobücher
aus bestem Patentpa-
püäer, ün danerhaftesten

Einbäncden in allen
gangbaren S iniaturen.

Jede Extra Liniaturwürd in Kürzester Zeit
sanhber gefertigt.
Jl Sehwarz jun,

Leipzigerstrasse 20.
Ein Burſche aus guter Familie,

welcher Luſt hat Kellner zu werden,
wird geſucht bei
F. Ködderitz, gr. Klausſtr. 30.

Tiroler- Tafel -Obst!
gegen Einſendung des Betrages.

Edelweiße RosmarinAepfel Ia. 468 Stück
per Kiſte, 115 dito IIa. 588 Stück
per Kiſte, 68 dito gefleckte 500 Stück
per Kiſte, 42 Rothe Rosmarin, Taffet
und Edelrothe Ia. 500 Stück per Kiſte,
58 dito IIa. 630 Stück per Kiſte, 35
Königs Aepfel, ſpitzige und runde Leder

X rainetten Ia. 500 Stück per Kiſte, 50
Borsdorfer Ia. 500 Stück per Kiſte, 42

Obige Sorten und andere vorzügliche
ſchöne, große Koch und Compot Aepfel,
als: Faß-Obſt gemiſcht ledig in Fäſſern,

Brutto für Netto per 100 Kilo, 30
S Sommercitron Saft Birnen
R Körben 100 Stück, 10 Winter-Citron-

Birnen excluſive Emballage 100 Stück,

incluſive

10 Weintrauben incluſiven Körben
10 Kilo, 7 .t„.

Ausführlicher Preis -Courant gratis.
Carl Torggler, Meran, Südtirol.

Für mein Col.-, Tab.-, Cig.
u. Spirituoſen- Geſchäft ſuche ſofort
oder 1. October unter günſtigen
Bedingungen einen Lehrling.

Halle, d. 18. Aug. 1877.
Oswald Teichmann.

Pension.
Zwei Penſionäre finden bei häus-

licher Nachhülfe in den Schularbei-
ten in einer ruhigen Familie freund
liche Aufnahme.

Nähere Auskunft ſind Herr Buch
händler J. M. Reichardt,

Barfüßerſtr. 12 und Herr Wein-
händler Struve zu ertheilen bereit.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Verſchiedene Kapitalien von
1500 bis 12,000 ſind auf gute
Hypotheken auszuleihen durch

G. Martinius.

ſtreuen von künſt- S
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei
nigt ſich an den gefährdeten Stellen von S

S ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,

in weiten Kreiſen

I IITIIIIIEAdas Non pIus ultra i 60 Mark e
zu dieſem Preiſe

ca rn
bei G. Grröhe,

104. Leipzigerſtraße 104.

Fritz Reuter's ſämmtliche Werke
Volks- Ausgabe

erſcheint vom 1. October ab in 7 Bänden oder 28 Lieferungen
à 75 43.

Gefl. Beſtellungen nimmt entgegen

C. Puppencdlſchk., Buchhandlung,
Ranniſche Straße 10.

Pr. Maumann's Möbelfabrik
unch Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

Dankſagung.
Durch den Gebrauch von nur 2 Krauſen Unfverſal-Seife des

Herrn J. Oſchinsky bin ich von einer Wunde am Fußgelenk, woran
ich längere Zeit litt, vollſtändig geheilt worden, wofür Herrn J. Oſchinsky
in Breslau, Carlsplatz 6, den beſten Dank abſtatte.

Breslau den 14. Juni 1877. H. Kramer, Schaffner.
Zu beziehen in Halle bei A. Hentze Schmeerſtraße 39.

Zu Engros- Preiſen
empfiehlt:

BEüB G
mit den feinſten Kiyſtallgläſern,

Crespo, pr. Tauſend 20.4, h NNnevo UMundo, 4A0 asen lemmer
Rogalita, wo in Gold, Glas, Silber und Stahl,
Regalia, 100 Lorgnetten

S. Gröhe, mit reizend ausgelegten Schaalen
104 Leipzigerstrasse 104. J San neue Muſter in größter Auswahl,

7 Opernguecker und

5 I R t e ge- ec bernröhreu. Kopfhaar Erzen-
gungstinctur! von unübertrefflicher Wirkung,

empfiehltDieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit en d We e a Plat l tto nhbekannt,
ten, atzen das vollſte Haar, verhindert das Ausfallen der Haare Sleinſehmniden.
und kräftigt und verſtärkt jeden Professor Liebigs Suppenpulver
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl. für Säuglinge, einziger voll
1 RM. zu beziehen durch ſtändiger Erſatz der Mutter-
Albin entze in Halle, milch, iſt friſch und echt zu haben

Schmeerſtr. 39, à Pack 75 nur bei Albinin Löbejün durch Fr. Nudloff. Mentze, Schmeerſtr. 39.

Pergament-Papier,
zum luftdichten Verſchluß der Ein- V isitenkarten
machebüchſen, empfiehlt für Wie-
derverkäufer u. im Einzel-

nach grösster Aus-
wanhl von Vorlagennen ſehr billig

liefert elegant und sehnellstensAlbin Ilentze, ecmeerſtr. 39.
die lithogr. Anstaft von

Theodor Rohde,
Halle a/S., gr, Märkerstrasse 7.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns Kory-

ſon vertilgt ſofort radikal alle
Wanzen und deren Brut. Er-
folg garantirt. à Fl. 50
nur echt bei EpilepsieAlbin Hentze, Schmeerſtr. 39. (Fallſucht), Krämpfe. Anweiſung,

dieſe ſchreckl. Krankheit in kurzer Zeit ra-

G dical zu heilen herausgeg. von Dr. phil.Das berühmte OriginalMeiſterwerk über Sir Macht Tayenget

m n 5 von glückl. Geheilten aus alleni und ne ger 5 Weltth. enthält, verſendet brieflich deriſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel: Herausgeber.
„„der Haarschwund““

erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſch jm afer Ländern d z Fissé w. gebrannt Brüderſtr. 13.
eziehen vom Verfaſſer: Bäm. Rüh-igen, Goniie- Leipzig Viilz Jedes Quantum e h
Rühligen. Strohſeile, auch Schilfſeile,

Briefe bitte zu r an meine billigſt bei
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 48. Priedr. Kraneis in Halle.

Franco gegenſeitig.

r e h Wer an Druß ſhmerzen,
ten, Heiſerkeit, ma, Blut-Gum wie e Welkbinlagen d

Gummiſtrümpfe, mittel, den Mayer ſchen
weißen Pruſt-Syrup

ſichere u. ſchnelle Hülfe u. Linderung.
Echt bei Albin Hentze in

Halle a/S., Schmeerſtraße 39.

Teutſchenthal.
Sonntag den 19. d. ladet zum

Kalbauskegeln ganz ergebenſt ein
Gröbel.

P. E. V. 8. Uhr Ab.

beſte Qualität, billigſte Preiſe, em
pfiehlt C. Moehler,

kl. Steinſtr. Nr. 9.
Hühneraugenpflaster

von Caſſfian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2e. à St. 13 Rpfg.,

pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albimn Hentze,

Schmeerſtr. 39.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Halle, Sonntag den 19. Auguſt 1877.

Erſte Beilage zu 192 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

h c We
Die Mannheimer Lagerhäuſer.

Von O. Puls.
I.

Allgemeines. tMannheim, d. 14. Auguſt. Es iſt unmöglich, eine
Skizze der Mannheimer Lagerhäuſer zu geben, ohne der
großartigen Hafen und Bahnhofs-Anlageh zu gedenken,
die Mannheim zu einer Hauptſtation für die Güterbewe-
gung Deutſchlands erhoben. Jn ihrem großartigen Maß-
ſtabe, ihrer Mannigfaltigkeit, ihrer zweckmäßigen Gliede-
rung tragen dieſe Anſtalten den Stempel der fortgeſchrit-
tenen Raum- und Zeit-Kultur unſeres Jahrhunderts an
ſich, ſind ſie eine Zierde Badens, eine Muſtereinrichtung,
die ihres Gleichen am ganzen Rhein, ja weit und breit,
ſelbſt in vielen größeren See und Handelsplätzen vergeb-
lich ſucht. Dieſe dem Geſammt-Verkehr dienenden Anla-
gen umfaſſen die Neckar-Korrektion, den Floßhafen, den
Central-Güterbahnhof nebſt Hafen und den neuen Perſo-
nenbahnhof, welche ſowohl mit einander wie mit der feſten
Rheinbrücke in zweckentſprechender Weiſe durch Schienen-
geleiſe in Verbindung ſtehen. Durch die i. J. 1873 vollen
dete Neckar-Korrektion, welche die Fortſetzung des
Neckarhafens bildet, wurde das linksſeitige Neckarufer
ſammt Vorland zu Lagerplätzen hergeſtellt und mit Ge-
leiſen, Bohlwerken, Dampfkrahnen, Schiebebühnen c. ver
ſehen. Es dient hauptſächlich zur Lagerung von Holz,
Kohlen und Petroleum. Gleichzeitig wurde durch Abſper
rung des oberen Einlauſfs des Alt-Rheins ein umfang-
reicher Floßhaſen für die großen Maſſen Floßholz her-
geſtellt, wovon i. J. 1873 2,894,760 Etr. in Mannheim
ankamen. Die umfangreichſte und großartigſte Bauaus-
führung iſt jedoch der Central-Gürerbahnhof mit dem
Hafen auf der Mühlau. Hauptbauwerke des Hafens ſind,
neben einer Kammer-Schleuſe mit maſſiven Häuſern zur
Ausgleichung des Rheingefälles, zwei große DOrehbrücken
für die Eiſenbahn- Verbindung der beiden Hafenufer mit
dem Rangirbahnhof, von denen die eine Brücke 140,571
Mark, die andere 205,714 M. koſtete, ferner eine Quai
mauer von 1100 Meter Länge. Der laufende Meter der
auf Beton gegründeten Quaimauer koſtete 540 Mark.
Das Hafenbecken hat eine Länge von 2100 Meter
und eine Breite von 120 Meter. Das Vaorland
der linken Seite des Hafens dient, von der ſtehenden
Rheinbrücke an, dem Fruchtverkehr und iſt mit Schienen-
geleiſe und Frucht-Lagerſchuppen verſehen, während ſich auf
der rechten Seite an die Quaimauer der Eentral-Güter-
bahnhof ſchließt. Derſelbe hat eine Länge von 2580 Meter
und eine Breite von 150 Meter, beſitzt 24 Kilometer
Schienengeleiſe mit 92 Weichen, 3 Dampſfſchiebebühnen,
3 Drehſcheiben, 4 Güterſchuppen von je 100 Meter Länge
und 15 Meter Breite für den Landgüterverkehr, einen
Zollſchuppen, ein großes Maſchinenhaus und erhält außer
dem noch für den Waſſerverkehr 3 Werfthallen von je
120 Meter Länge und 18 Meter Breite. An der den
ganzen Bahnhof bis zur Neckarſpitze durchziehenden Haupt
ſtraße liegt ferner das Güterexpeditions-Gebäude, das Zoll-
verwaltungs-Gebäude, 48 im Cottage-Syſtem ausgeführte
Arbeiterhäuſer c.

Alle dieſe großen Bauten, woran ſich nun noch der
Perſonen und der Rangir-Bahnhof ſchließen, erforderten
einen Koſten-Aufwand von 20 Millionen Mark und ſind
ein redendes Zeugniß für die Vorausſicht, womit eine er
leuchtete Regierung die Vorbedingungen für eine ſegens-
reiche wirthſchaftliche Entwicklung ihrer Städte zu ſchaffen
verſteht.

Auf dem Central-Güterbahnhof nun in engſter Ver
bindung mit den genannten Anlagen, hat die Mann-
heimer Lagerhaus- Geſellſchaft ihre Einrichtungen
getroffen. Die Lagerhäuſer in Mannheim waren bis zum
Jahre 1872 ein reines Privatunternehmen und verfügten
über ein ſehr geringfügiges Kapital (787.50 fl.). Während
erſtere Eigenſchaft ihnen geſtattete, ihren Vortheil ohne
andere Rückſichten zu verfolgen, machte das geringe Aktien-
kapital eine Verzinſung leicht. Aus beiden Gründen waren
ſie aber von ſehr geringer Bedeutung für das allgemeine
Jntereſſe. Die Handelskammer und der Gemeinderath
von Mannheim richteten nun wiederholt die Bitte an die
Regierung, Lagerhäuſer auf Staatskoſten zu bauen. Die
Regierung verweigerte jedoch' die Errichtung, indem ſie
dabei von der Anſicht ausging, daß der Bau und die Ver
waltung Aufgabe des Handelsſtandes ſei, erklärte ſich je
doch ferner zu einer Subvention bereit, da der Verkehr
durch derartige Lagerhäuſer in hervorragender Weiſe geför
dert werde. Es bildete ſich nun die „Mannheimer Lager
haus-Geſellſchaft“ mit einem Aktien-Kapital von 300,000
Thaler, wovon jedoch erſt 759 eingezahlt ſind. Die mir
vorliegenden Statuten enthalten geeignete Beſtimmungen
für die Bildung derartiger Geſellſchaften. Die Organe
der Geſellſchaft ſind der Aufſichtsrath, die Direction, die
General-Verſammlung. Der Aufſichtsrath beſteht aus 12
Aktionären, die unmittelbare Geſchäftsleitung iſt einem
Director übertragen. Dieſe neue Geſellſchaft erwarb nun
die alten Lagerhäuſer für Petroleum von der alten und
ſchloß mit der Regierung den folgenden Vertrag: Das
Handelsminiſterium verpachtet der Geſellſchaft einen zwi
ſchen dem neuen Rheinhafen und dem Eentral-Güter-
bahnhof gelegenen Bauplatz
und 28,2 Meter Breite auf 30 Jahre,
Jnbetriebſetzung der Anlage an gerechnet, um den jähr-
lichen Pachtzins von 3000 Mark. Dieſer Platz wird
auf Koſten der Bahnverwaltung (reſp. Staatsverwaltung)
mit einer Quaimauer verſehen, deren Unterhaltung ihr
gleichfalls obliegt. Die für die Verbindung der Lager
häuſer mit dem Bahnhof nöthigen Geleiſe und Straßen,
ſoweit ſie für die ausſchließliche Benutzung der Geſellſchaft
reſervirt bleiben, werden auf Koſten der Geſellſchaft her
geſtellt. Die auf dem Platze zu errichtenden baulichen
Anlagen bedürfen der Genehmigung der Bahnverwaltung.
Vor Ablauf der erſten 10 Jahre iſt der Vertrag unkünd-
bar. Nach Ablauf der erſten 10 Jahre ſteht der Bahn-
verwaltung das Recht zu, unter Einhaltung einer einjäh-
rigen Kündigungsfriſt die Anlagen käuflich zu erwerben

von 150 Meter Länge
von der
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Eingang Ausgang1867 21987 Fäſſer 22776 Faſſer
1869 36574 38744
1871 60217 574201873 74335 636291874 76261 u. 1037 Kiſten 71397 u. 1416 Kiſten

1875 77581 665201876 70670 71168

Betruge, den die berüchtigte Blutſchwitzerin daſelbſt vor

oder deren Entfernung zu verlangen. Erxrklärt ſie ſich für
die Erwerbung, ſo wird der Kaufpreis, falls eine freie
Vereinbarung nicht zu Stande kommt, nach dem 22 fachen
durchſchnittlichen Reinertrag der der Kündigung vorherge-
gangenen 5 Jahre berechnet. Die Beſtimmung des Rein-
ertrags geſchieht, indem man den Einnahmen die Aus-
gaben und eine Amortiſation von 2“ des auf dem Bau
der Quaimauer gemachten Aufwandes abzieht. Die Ent-
ſchädigung muß jedoch mindeſtens die Summe der An-
lagekoſten nach Abzug des Minderwerthes in Folge von
Abnutzung und Verderbniß erreichen. Derſelbe Schätzungs-
modus findet ſtatt, wenn die Bahnverwaltung die An-
lagen nach Ablauf der Pachtzeit übernehmen will. Ver-
langt die Bahnverwaltung die Entfernung der Anlagen,
ſo iſt ſie zum Erſatz der Anlagekoſten verpflichtet, von
denen jedoch der Minderwerth in Folge von Abnutzung
und der Werth der abgebrochenen Materialien in Abzug
gebracht werden. Eine gleiche Erſatzpflicht trifft die Bahn-
verwaltung, wenn ſie nach Ablauf der Pachtzeit die An
lagen nicht übernehmen will und eine Verſtändigung über
die Erneuerung nicht zu Stande kommt.

Auf Grund dieſes Vertrags errichtete die Geſellſchaft
auf dem oben bezeichneten Terrain ein fünfſtöckiges maſ-
ſives Lagerhaus in 5 Abtheilungen mit Balkenkellern.
Dieſer Bau hat ſich jedoch für das Geſchäft nicht bewährt
und wird gerathen, höchſtens einen zweiſtöckigen maſſiven
Bau mit Bogenkellern zu errichten. Außerdem baute die
Geſellſchaft 20 Petroleum-Keller, maſſiv mit Cement-
oder Metallboden, welche je eine Lagerung von 1064 Fäſ-
ſer Petroleum geſtatten und zwar unter Anwendung des
neueren Prinzips mit vollſtändigem Luftabſchluß, während
die alten Petroleum -Lagerhäuſer den Lufzutritt geſtatten.
Jeder Keller iſt in 4—-5 Abtheilungen getheilt, ca. 15 Fuß
hoch, mit Ciſternen zur Sammlung des Abfluſſes verſehen
und mit Raſen bedeckt. Ferner errichtete die Geſellſchaft
nach gleichen Prinzipren ein Petroleum-Lagerhaus. Die
Waarenbewegung in Petroleum ſtellte ſich in allen Räu-
men wie folgt:

Jedes Faß zu einem durchſchnittlichen Bruttogewicht
von 168 Ko. Die Güterbewegung in dem Hauptgebäude
belief ſich 1873 im Eingang auf 64596 Ctnr., im Aus-
gang auf 57179 Etnr.

Vermiſchtes.
[Der Muttergottesſchwindel] wird immer

epidemiſcher. Nicht nur, daß der Beſuch Marpingens, von
wo neue angebliche Wunderheilungen berichtet werden, noch
fortwährend zunimmt, die Muttergottes ſoll nun auch in
Michelsberg bei Jllingen, und zwar diesmal in Be
gleitung des lieben Herrgottes ſelber, Vorſtellungen geben.
Dagegen hat das Zuchtpolizeigericht in Saarbrücken den
Kaplan Kickertz von Eppelborn wegen Beihülfe zu dem
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zwei Jahren verübt hatte, ſowie wegen anderer unſittlicher
Handlungen zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

[Rothe Chronik.] Die Sozialdemokraten machen
jetzt lebhaft in literariſcher Agitation. Am nächſten Sonn
tag wird in Berlin der ſozialiſtiſche Kalender für das
Jahr 1878 „Der arme Konrad“ ausgegeben werden. Ne-
ben dieſem offiziellen Parteikalender exiſtirt noch ein zwei-
ter Kalender, der Brackeſche „Volkskalender,“ der als Pri-
vatunternehmen von dem ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten Bracke in Braunſchweig ausgeht. Beide Kalender
ſind im letzten Jahre in 140,000 Exemplaren abgeſetzt
worden.

[Erdbeben.] Wie das „Jnnsbrucker Tageblatt“
berichtet, wurde vor einigen Tagen um 4 Uhr früh in
der Höhe des Haller-Salzberges ein Erdbeben ver-
ſpürt, während man in Abſam und Hall davon keine
Wahrnehmung machte. Jm Salzberg war das Natur-
ereigniß mit beängſtigendem Geräuſch aufgetreten. Das
völlig iſolirte und auf den Bereich des Salzberges be-
ſchränkte Auftreten dieſes Erdbebens kann vielleicht als
eine Beſtätigung der Hypotheſe angeſehen werden, daß
Erdbeben in gewiſſen Fällen von unterirdiſchen Einſtürzen
herrühren, welche von unterirdiſchen Salzlagern und Salz-
quellen begünſtigt werden.

[Auf der Dresdener Vogelwieſeſ trug ſich
in der Schaubude „Die Lieblinge des Sultans“ folgende
komiſche Scene zu: Eine Frau in bäuerlicher Tracht,
wie ſich ſpäter ergab, eine Einwohnerin des benachbarten
Potſchappel, unterhält ſich höchſt familiär mit den „man-
deläugigen“ Haremsdamen und traktirte dieſelben mit
Bier. Beim Herausgehen wurde ſie von einem Beſucher
gefragt, wie ſie dazu komme, ſo ſpendabel gegen die „Sul-
taninnen“ zu ſein. „J“, erwiderte ſie verſtohlen lächelnd,
„'s ſein ja meine Dechter.“

[Jn der Erfindung neuer Art von Re-
klamen) wetteifert Berlin ſeit Kurzem erfolgreich mit
Paris und London. Gegenwärtig verſuchen junge Bur-
ſchen die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen dieſelben
tragen Hüte von mächtigen Dimenſionen, auf denen mit
großen Lettern die Firma eines dortigen Hutmachers ver
zeichnet iſt.

François Blanc.
Von den zahlreichen Geſchichten und Anekdoten, welche von

Frangçois Blanc nach ſeinem Ableben in Nekrologen und Artikeln
erzählt werden, iſt nachſtehende eine der hübſcheſten. Die glänzenden,
fette nie dageweſenen Erfolge, welche er als Spielpächter errang,
ührte er auf eindringende Kenntniß der Spieler zurück. Er ſelbſt hatte

einſt mit Leidenſchaft dem Spiele gefröhnt und dabeitiefe Blicke in die ſo
eigenthümlich geartete Seele der Spieler geworfen. Er kannte jede
Falte derſelben, er war vertraut mit allen ar welche ſich
des Spielers bemächtigten, ſein Antlitz verzerren und die Herrſchaft

T wen o.
die Natur und Beſchaffenheit der Spieler waren reich an feinen
Zügen und ruhten auf ſcharfſinniger Beobachtung, und es iſt wirk-
lich ſchade, daß er dieſelben nicht für eine „Metaphyſik des Spieles“
und eine „Pſychologie der Spieler“ ſchriftſtelleriſch verwerthete. Die
Theorie der Leidenſchaften hätte dadurch eine nicht genug zu ſchätzende
Bereicherung erfahren. Weil Blanc aber die Spieler ſo genau kannte,
weil er von der tauſendfach beſtätigten Ueberzeugung durchdrungen
war, daß es dem richtigen, dem auserwählten Spieler nie um den
Gewinn, ſondern immer nur um das Spiel ſelbſt zu thun ſei, konnte
ihn nichts außer Faſſung bringen, und jene berühmten Spieler,
welche es ſich zur Aufgabe machen, eine Bank ſyſtemathiſch zu bela-
gern, um ſie dann nach den Regeln der Kunſt in die Luft zu ſprengen,
imponirten ihm durchaus nicht und nöthigten ihm höchſtens ein ſie
gesgewiſſes Lächeln ab. Mochteſihnen das Glück noch ſo ſehr lächeln,
mochten ſie zu gewiſſen Zeiten fabelhafte Gewinnſte, welche
das leichtfertige und ſchnellzüngige Gerücht noch rieſig ver-
größerte, erzielen, ſo blieb Blanc dennoch frei von batger Furcht
weil er nur zu gut wußte, daß der Held von heute ihn vielleicht
ſchon morgen um ein gütigſt zu gewährendes Reiſe-Stipendium an-
ſprechen werde. Der einſt vielgenannte Spanier Garcia hatte der
Homburger Bank verderbenbringende Schlachten geliefert, die ihm
einen Gewinn von zwei Millionen Francs erbrachten. Jm Sieges-
rauſche erſchien ihm die Summe von 12,000 Francs, welche in Hom-
burg als höchſter Satz geſtattet waren, klein und unbedeutend, und
er ſtellte an Blanc das Anſuchen, daß ihm erlaubt werde, 60,000
Francs zu ſetzen. Ohne auch nur einen Augenblick zu zögern, gab
Blanc hiezu ſeine Einwilligung. Garcia erneuerte mit erhöhtem
Muthe ſeine Angriffe auf die Bank, und der Erfolg ſchien ſeiner
Fahne treu bleiben zu wollen. Berge von Gold und Bankbillets
thürmten ſich vor ihm auf, er konnte mit dem Einſtreichen der
Summen, welche er dem Rachen der Bank entriß, kaum fertig
werden. Jn einem ſolchen Augenblicke ſieggekrönter Thätigkeit ſchritt
gerade Blanc, in gewohnter Weiſe auf ſeinen Stock geſtützt, langſam
und bedächtig durch den Saal und blieb vor dem Tiſche ſtehen, wo
Garcia eben ſich eines Sieges auf der ganzen Linie erfreute. „Sie
ſind wohl ſehr beunruhigt?“ rief der Spanier triumphirend dem
Spielpächter zu. „Sehen Sie, Einer von uns Beiden muß hier
unterliegen, und ich wette, daß ich es nicht ſein werde.“ Ruhig er-
widerte Blanc, indem er über ſeine Brille hinwegblickte: „Herr
Garcia, ich habe bei der Bank von Frankreich 3000 Francs Rente
erlegt, und die werden Sie mir nie abgewinnen.“ Darauf verließ
er ruhig den Saal, um ſeinen täglichen Rundgang fortzuſetzen.
Und nur wenige Tage ſpäter bat Garcia die Bank um einige Gold-
ſtücke, um ſeine Rückreiſe nach Paris antreten zu können. Wie be-
kannt, wurde der olivengrüne Spanier, welcher ſich mit dem Plane
trug Herrn Blanc den Garaus zu machen, zu einer mehrfährigen
Kerkerſtrafe verurtheilt

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 17. Auguſt 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

m nern ne
5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pt. 5

dec
100,75

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 100,75Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 90inſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 96 S

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsOblig. 4 1100Zinſen pom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 96 S

inſen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100,25Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
62 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 100 S

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins-Actien 5 108,50 106,50Divid. p. 76 89 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 108

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. feo, 2600

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 26Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.Thür. Baunkohlen-Verwerthung 4 S 40Divid. p. 76 Zinſen 1. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 76 5 Zinſen v. I. Jan.

WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. t 1155
e 75/76 17 Zinſen v. I. April

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 75
Divid. p. 75/764 Zinſ. v. I. Juli.

Halle Brauerei Michaelis Co. 4 29 S
ivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 45 Sb

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 SDivid. 75,76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4

Divid. p. 769. Zinſen v. I. Jan.

Halle'ſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 (I108,50

9

Divid. p. 76 129 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 ;1Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte freo. 5

troo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. feo. 2

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
Packko ich nom. 1900.0 froo. Zinſen pSt. feo.

ivid. 1
Theater Act. (om. 300 freo. Zinſen pSt. feo. 175

Divid. 4

Magen Markktberichte.
agdeburg, d. 17. Auguſt. Weizen 220——235 Rogge150--172 A. Kerſte d ääß, RoggenHafer 150--166 pr. 1000Kilo. Magdeburger Börſe, d. 17. Aug.

u A.erlin, den 17. Auguſt. Weizen loco vernachläſſigt, Termineflau, gekünd. 2000 CEtnr., Kündigu igepreis 223 m r 1000 Ki-
logr. bez. Loco 203--266 Rm. nach Vualität bez., fein gelb märk.

Rm. ab a bez. pr. dieſen Monat 222-—-225——223 Rm. bez.,
Aug. Sept. Rm. bez., Sept. Oct. 210--207,5 Rm. bez. Oct. Nov.
204-202 Rm. bez., Nov. Dec. 200 R. bez., April Mai 1878 202
--203--202 Rm. bez. Roggen loco mäßiger Umſatz Termine
matt, gekünd. 10,000 Etnur., Kündigungspreis 135 Rm. pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 130--160 Rm. nach Qualität gefordert ruſſiſch.
130--135 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. neuer inländ. 148-—-157 m.
ab Bahn u. Kahn bez., geringer neuer 140--145 Rm. ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat 134,5--134—135 134,5 Rm. bez., Aug. Sept.

m. vez., Sept. Oct. 135,5 136 135,5 Rm. bez. Oct. Novbr.
137,5 138--137—-137,5 Rm. bez. Nov. Dec. 139,5-—-140 139,5 Rm.

Kartoffelſpiritus loco

über ihn erſt dann verlieren, wenn der Tod ein werthlos gewordenes
Leben als geringen Gewinn einſtreicht. Blanc's Mittheilungen über

bez., April Mai 1878 142 5-142143,5--143 Rm. bez. Gerſte
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120175 m. nach Qualität

an

e

3

4

t

e

c

C



bez. Hafer loco feine Waare gut zu laſſen, Termine behauptet re 1000 re Kündigungspreis 144 Rm. pr. 86 ar
bez. Loco 115-—-168 Rm. nach Qualität bez. oſt u. weſtpreuß.
Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., abgelaufene
Kündigungsſcheine Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct.
141,5--142 Rm. bez., Oct. Nov. 141 Rm. nom. Nov. Dec. Rm.
bez. April Mai 1878 146--145,5-- 146 Rm. bez. Mais loco
flau, gekünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 120--130 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat
Rm. bez. Aug. Septbr. Rm. bez. Erbſen pr. 1000
Kochwaare 157——183 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 140-156
Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Etnr., Kündigungspreis Rm. J Winterraps u. Winterrüb-
ſen Rm. bez. Leinſaat Rm. bez. Rübsl flauer, ge
künd. mit Faß Ctnur. ohne Faß Ctnr. Kündigungspreis mit
Faß Rm. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. Loco mitza 76 Rm. bez. ohne Faß 74,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat 74,5

Rm. bez., Aug. Septbr. 74,2 Rm. bez., Sept. Oct. 74 2-74,1 Rm.
bez. Oct. Nov. 73,7 73,2--73,3 Rm. bez. Nov. Decbr. 73,5--73,1
Rm. bez. Dec. Jan. Rm. bez., Jan. Febr. 1878 Rm. bez.,
Febr. März Rm. bez. April Mai 73,6—-73,I--73,2 Rm. bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung
Rm. bez. Spiritus loco niedriger, Termine behauptet, gekünd.
20,000 Liter, Kündigungspreis 49,7 Rm. bez. pr. 100 Liter à 100

10,000 mit Faß Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez.,
pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 49,7 Rm. bez., Sept. Oct. 49 7
50,2—30 Rm. dez. Oct. Nov. 48,7.—49.2--49 Rim. bez., Rov. Dec.
48,8-—48,7--48,6 Rm. bez. Dec. Jan. 18378 Rm. bez. April Mai
50,850,6-50,8 Rm. bez.

Breslau, d. 17. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Aug. Sept. 48,90 bez. Sept. Oct. 48,50 bez. Nov. Dec. 47,20 bez.
Weizen pr. Aug. 195,00 bez. Roggen pr. Aug. 125,00 bez. Sept.
Oct. 124,50 bez. April Mai 134,00 bez. Rüböl pr. Aug. 72,00 bez.
Sept. Oct. 72,00 bez., April Mai 71,00 bez. Wetter: Regen,

Stettin, d. 17. Aug. Weizen pr. Aug. 232,09 vez., Septbr.
Oct. 206,00 bez., Oct. Nov. 202,50 vez. Roggen pr. Aug. 130,00
bez., Sept. Oct. 130,50 bez. Oct. Nov. 133,00 e. Hafer pr. Sept.
Oct. 145,00 bez. Rüböl 100 Küopr. pr. Aug. 76,00 bez., Sept. Oct.
72,75 bez. April Mai 72,75 bez. Spiritus loco 49,50 bez. pr.
Aug. Sept. 48,60 bez. Sept. Oct. 48,50 bez. Oct. Nov. 47,80 bez.
Rübſen pr. Sept. Oct. 344,00 bez.

Hamburg, d. 17. Aug. Weizen loco matt, auf Termine flau.
Roggen loco unverändert, auf Termine flau. Weizen pr. Aug. 232
Br. 230 G. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 217 Br., 216 G. Roggen
pr. Aug. 149 Br. 147 G., Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 143 Br. 142

Peg
G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco pr. Oct. pr.

pr. Aug. 41, Sept. Oct. 41, Oct.
Nov. 41, Nov. Dec. pr. 1000 Liter 100 pt. 41. Wetter Gewitter.

Peſth, d. 16. Auguſt. Jnternationaler Saatenmarkt. Um-
geſetzt wurden 400,000 Centner m und 80,000 Ctr. Gerſte.Weizen pr. Staatsbahn nach Peſth bis 12,50. Roggen 7,30 Gd.,
7,40 Br. Für Gerſte lebhafte Frage bei ſteigenden Preiſen, hochfeine
Primagerſte ab Kaniſcha 11,25. Jn Hafer beſchränktes Geſchäft nur
für den Lokalkonſum. Hafer pr. Herbſt neue Uſance 7,10 ab Wien
oſſerirt. Mais feſter, 6,10 Gd., 6,15 Br. Weizen pr. Herbſt 10,55
Gd., 10,65 Br., pr. Frühjahr 10,80 Gd., 10,85 Br. Raps 19, Ba-
nater 18!/

Amſterdam d. 17. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Novbr. 316, März 315. Roggen loco ſtill
auf Termine matter, pr. Oct. 183. Raps pr. Herbſt 458 Fl. Rüböl
loco 44 pr. Herbſt 44 Mai 43 Wetter Trübe. ß

London, d. 17. r (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 76,020, Gerſte 1740, Hafer 104,260 Quar-
ters. Weizen flau und geſchäftslos, angekommene Ladungen vernach-
läſſigt. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 17. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Stetig. Futures flau.Seteolenm. Berlin, d. 17. Auguſt): Loco 29,0 pr.
Aug. 28,0--0 bz., pr. Aug. Sept. pr. Sept. Oct. 2726, Spr. Nov. Dec. 28,0 00,00 bz. Gek. Barrels. r rneßö

A. Hamburg: Feſt, Standard white loco 12,30 Bf., 12,20
Gd. pr. Aug. 12,20 Gd. pr. Sept. Dec. 12,70 Gd. Bremen:
Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 12,50, pr. Septbr.
12,60, pr. Octbr. 12,70, pr. Novbr. Decbr. 12,85. Antwerpen

200 Pfd. 75. Spiritus vie

(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 31*, bz. 32 Bf. pr.
Bf., pr. Sept. 32 bz. u. Bf. pr. Sept. Dec. 32Bf., pr. Oct. Dec. 32 S Behauptet. NewYork (d. 16. Au-

uſt): Petroleum in NewYork 14, do. in Philadelphia 13Weaſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 5,.

Aug. 31*, bz. u.

ſuerg bei Trotha) am 17. Aug. Abends am neuen Unterhaupt
am 18. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,00 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 17. Auguſt Vor
mittags 1,15 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 17. Auguſt r 5 Uhr 0,90 Meter über 0.Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. Auguſt. Am
Pegel 1,02 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 17. Aug. 120 Cen-
imeter unter 0.

Waſſerſtand der Saale bei e (an der Königl. r

en 2,0

Börſennachrichten.
Berlin, d. 17. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete bei niedrigeren Courſen der ſpekulativen Hauptdeviſen in
unentſchiedener Haltung in dieſer Beziehung waren namentlich die
von den fremden Börſenplätze vorliegenden, zumeiſt matteren Noti-
rungen von Einfluß. Allmählich trat Realiſationsluſt immer ener-
giſcher hervor und bis zum Börſenſchluß hin wurde dann die Ten-
denz als matt bezeichnet. Die Coursrückgänge waren namentlich
für die Oeſterreichiſchen Spekulationsſachen weſentliche und zu nie-
drigeren Courſen gingen Creditactien und Franzoſen recht lebhaft
um, während Lombarden geſchäftlich weniger beachtet wurden. Der
Kapitalsmarkt erwies wie ſeither gute Feſtigkeit für inländiſche ſolid e
Anlagen, während fremde Papiere dieſer Gattung nur ſchwach be
hauptet waren und nennenswerthe Rückgänge ſchon um der Gering-
fügigkeit der Umſätze willen ausgeſchloſſen waren. Als verhältniß-
mäßig lebhaft müſſen von letzteren Oeſterreichiſche Renten und Ruſ-
ſiſche Staats Anleihen genannt werden. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe blieben
ruhig und feſt. Von Prioritäten waren Preußiſche unverändert,
Oeſterreichiſche theilweiſe lebhafter. Das Geſchäft in den Divi
dende tragenden Kaſſawerthen war im Allgemeinen von geringem
Belang. Am meiſten nahm der Markt für Eiſenbahnactien die
Aufmerkſamkeit in Anſpruch und ſind hier bei ziemlich guten Um-
ſätzen für inländiſche Hauptdeviſen nicht unerhebliche Coursbeſſerun-

en zu verzeichnen. Jn erſter Reihe gilt das von Bergiſch-Märki-
chen, Cöln Minden und von den Rheiniſchen Eiſenbahnactien; fer-

ner ſind aber BerlinAnhalt, Stettin, Dresden Oſtpreußiſche
Südvahn c. als höher zu erwähnen während Schlefiſche Deviſen,
Galizier, Rumänier c. etwas ſchwächer erſcheinen. Bankactien
und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ſtill; Reichsbank und
Diskonto -CommanditAntheile weichend, aber ziemlich lebhaft Mon-
tanwerthe unverändert. Kreisobligationen 5 102,50 4
99,50, 4 92,75.

Leipziger Börſe vom 17. Auguſt. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000--1000 4 96,20 B. do. v. 500 200 4 96,40

G., Königl. ſächſ. RentenAnleihe von 1876 v. 5000-—-1000 3
72,70 bz., do. v. 500 3 72,90 B. do. ſächſ. Staats Anleihe

von 1830 von 1000 u. 500 3 95 G. do. von 200-—-25 3 950
94,50 G., do. v. 1855 v. 100 3 83,50 G. do. v. 1847 v. 500

4 97,20 G. do. von 1852 1868 von 500 4 97,25 bz.,
do. v. 1869 v. 500 4 97,25 bz. do. von 1852 1868 von 1060

4 97,50 G. do. v. 1869 v. 100 49 97,50 G. do. v. 1869
v. 50 u. 25 49 97,60 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,60
G., do. v. 500 5 104,75 bz. do. v. 100 5 104,75 bz.,
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 bz. u. B., do. Lö
bauZittauer Iit. B. à 25 4 96,50 G.

widendeſ1875 1876 Dividendef1875 [1876 Hann.Alt. III. gar Mgd. H. 49,/93, o0bzBerliner Berſe dar Auguſt Breslauer Dis 2 67, 758 Berlin Hamburg. d l 170, 75bz6 Martiſch Poſenet z awmune Coburger Creditbank 2 4 [73,92 b Serln Petgdant gagde 3 2 Magdeb.-Halberſtädter 4
Amſterdam w. i e Darmſtädter Bank 66 194,50b Berlin Stettin s 105, 00bz G do. do. v. 1865 4 98,506London Tr 51 do. Zettelbank 5 5 99,00 bz BreslauSchwd.Freib 52 50 68, 25 bz G do. do. v. 1873 (4 98, 00 bz GParis oo Tr 3 Deſſ Exedi 5* z 70,90 a 10,00]Köln-Mindener 4 5,,97497, 25 bz Magdeb.H.-Wittenberge 3 75, 25 bzWien, öſterr. W. o S z Walden wen ſo 4 113,80b HalleSorauGubener 6 50b Magdebg. Wittenberge
Petersburg 100 S 3W.) s 2210,50b3 3 6 95,00bz Hannover Altenbek 0 o 11,40 bz Magdeb.-Leipz. Lit. A 4 100,50 bzWarſchau I100SRl 8 T. 6 211,70bz Dertſeenoſenſch. s 5 90006 Kantepe rer n 0 0 15, 90 bz do o. r B. s
e re diente Connand. 1 198 en dabetſtadt 165, o iederſchleffhRär sold-, Di M apiergeld. erger Bank 6 2 z Nie erſchleſ.-Märk. gar. 4 4 90, do. II. Ser. à 62 4 (94, 75Souvereign. 20 Oeſterr. Bankn. 168, 85 bz Gewerbebant Schuſter 0 0 20327 NordhauſenErfurt gar. 4 4 22,50b3 G Obl. I. u. II. S 4 (96,50B

Napols'dor 16,28bz do. Silberg. Hannoverſche Bank 67/5 5 102,50bz B Oberſchl. A. G. D. E. (3 10 92 126, 75 bz G Oberſchleſiſche A, 4Dollars 4,1756 Ruſſ. Banknot. 212,50bz Eyp. B. (Hübner) 18 124, 108, 008 do. B. gar. 53 10 925 119, 00bz do. B. 3
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Staatsſchuldſcheine 3 92, 80bz Preuß. BodenCred. Anſt. s 8100, 00etwbz B Thüringer A. 8 r do (BriegNeiße) 4 98,50 G
Pr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 147, W G do. Centr.Bod. Er. Anſt. t e e do. 41 1 166 506 W (CoſelOderbergh 4aaadſchatl Hactiſche r so e ne Wear Ga (gar) e e 256 oKur u. eumärkiſche p. ultimo e e e 2y Stargard P a e hOſtpreußiſche 4 94,80 G Sächſiſche Bank 10 8 105, 80bz G do. II. Em. (4,99,50 Gkprarpr 4 W Sader Bankverei s 5 75780 l Haegernteß Pr. 32 6 Kurz ſche Südbahn e

Pommerſche 3 82,90bz hüringer Bank 5 0 alleSorauGuben 2/75 b Rechte Oderufer 5 1100,606n 4 94,80b Weimatſſche Bank o 0 32,90bz G n ſtemelen 5 0 0 25,75 bz G Rheiniſche e 7
J do. 4 102, 40 bz Jn Liquidati e (5) 32 3,69, 90bz G do. II. E. v. Staat g. 3 87,00 GS Poſenſche, neue 4 31308 heipgiver e inebent 3 i Magdeb Na berſt. 13 6 v t E. v. u. a 4 WS Sächſiſ 4 0994,500 o. z o. do. v. 62 u. 64 4 99,906S de Ereditbank. s [100,506 NordhauſenErfurt z 0 I 32, 25bz G do. do. v. 1865 4 99,90 G

Weſtpreuß., ritterſch. 3 82, 80 bz 0 4 31,00bz Oſtpreuß. Südbahn 51 5 5 87, 75 bz G RheinNahe v. St. g. I. Em. 4101,75B
do. do. 494,00bz G ges u 5 l1oi oo Rechte Oderuferbahn 5 6 6,. [102, 00bz SchleswigHolſteiner. 42 99,50 Gdo. II Ser. 5 1107,256 7 Hniſche 5 19,006 Weimar-Gera h e er Thüringer L er. r
do. do. 4 do. Köni ſtadt 3 14,00 bz B Saalbahn 5 1 0 wo do. II. Ser. 4z Kur u. Neumärkiſche 55 do. Tivolt 7 7 75, 75656 SaalUnſtrutbahn Ifr. 0 0 906 W S öt,cosP 2 t 9 O. er.bohe t dte W bterfabrit; 996 Amſterdam Rotterdam Sgz, Hg I19, 250z e. eS. Preußiſche 4 (95,50G ewige Lapierfabril la ſis AuſſigTepli z 8 10 118, 20bz Chemnih Komotan f.Preußiſch t Deſſauer Gas I3 13,168, 00B 5 81,506 t fr.S. Sächſiſche Görlitzer 38, 75 G gar do. do. neue 5 30,756GSade 4 96, 20bz Der Wien hen 5 o 251606 nene B. (5 104,75 bz r d. r. 19,25bz G

Me Iſe 88, 75 b i fabrik *Ludwigshafen 2 u n. al. Carl-Ludw.B. 5 85, 99BLa rn e 36 80h erßer a Suclerſobrit Seſterr.-FranzStaatsbahn S 59 141ä40ä43ä3ä o. do gar 11. C 3 84/5063
do. 35- l. Obl. o 140, 756 Spritgabrit 0 20-009 v. Nordweſtbahn 5 3 r do. do. gar. III. Em. 5 61,50bz GBaier.-Präm.Anl. (4 1122,30 G Maſt ß Anhalter o 2 26,106 do. J 27 do. do. gar. IV. Em. 5 181,90bz GBraunſch. 20 Thl. Looſe St. 83, 60etw bz G dw Egels 0 0 9,75 G Reichenb.-Pardub. 4, gar. u 4 15 r gar. 5 58, 75 bz GCölnMind. Pr. Anleihe 3 110, 20bz G do. Freund 2 23, 75G e i ar el 33 0 108, o PilſenPrieſen 5 25, 756
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Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu e 192 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen,
Sonntag, den 19. Auguſt.

1780. Geb. P. J. Béranger, franz. Dichter, zu Paris.
1805. Geb. J. Barthelémy-St. Hilaire, franzöſiſcher

Philologe, zu Paris.
1822. Geſt. J. J. Delambre, Aſtronom, zu Paris.
1855. Geſt. K. A. Menzel, Geſchichtsforſcher, zu Breslau.
1863. Geſt. Karl Alexander von Anhalt- Bernburg Ver-

einigung dieſer Linie mit Deſſau.
Montag, den 20. Auguſt.

1639. Geſt. M. Opitz von Bobersfeld, Dichter zu
Danzig.

1672. Geſt. Jan de Witt, niederländ. Staatsmann, er
mordet im Haag.

1710. Schlacht bei Saragoſſa, die Franzoſen geſchlagen.
1854. Geſt. F. W. J. von Schelling, Philoſoph, zu

Ragatz.
1856. Geſt. P. J. v. Lindpainter, Componiſt, auf einer

Reiſe am Bodenſee.

Die angeblichen Ruſſenfreunde in Deutſchland.
BAC. Jn öſterreichiſchen Blättern iſt neuerdings die

deutſche Preſſe in Bezug auf ihre Sympathieen für die
eine oder andere der kriegführenden Parteien einer Revue
unterzogen worden. Es wurde dabei der nationallibe-
ralen Preſſe im Allgemeinen eine ruſſen freundliche
Haltung vindicirt, ſo daß nur wenige Ausnahmen davon
ſtattfänden, die lediglich die Regel beſtätigten. Dem gegen-
über iſt zu bemerken, daß die nationalliberale Preſſe in
Deutſchland in Bezug auf auswärtige Politik ſich volle
Freiheit des Urtheils gewahrt hat, inſofern als ſie die Er-
eigniſſe nach der Vorſtellung, die ſie ſich von den vermuth-
lichen Einwirkungen derſelben auf die deutſchen Verhält-
niſſe gebildet hat, bald mit zuſtimmenden, bald mit be-
dauernden Betrachtungen begleitet. Es iſt dieſes Urtheil
der Möglichkeit jedes Jrrthums unterworfen ausge
ſchloſſen aber ſcheint uns die Unterſtellung, daß es von
beſonderer „Ruſſenfreundſchaft“ oder „Türkenfreundſchaft“
beeinflußt würde. Und darum herrſcht trotz mancher
Meinungsverſchiedenheit über die Orientdinge zwiſchen den
Organen der nationalliberalen Preſſe ſonſt das beſte Ein
vernehmen in Bezug auf alle Ereigniſſe, die der nationa-
len Ehre und Wohlfahrt Mehrung bringen und dem trü-
ben Medium politiſcher Konjekturen entrückt ſind. Ob
es möglich iſt, den Chriſten im osmaniſchen Reiche durch
„innere Reformen“ eine Beſſerung ihrer Lage, die in ſich
ſelber die Gewähr der Dauer findet, zu erſchaffen oder ob
ſich das Osmanenthum nur auf der Grundlage ſeiner vom
Jslam vorgezeichneten politiſchen Miſſion, der Ausübung
des Herrſcherrechts der Gläubigen über die Ungläubigen,
zu behaupten und letzteren keine Gleichberechtigung zuzu
geſtehen im Stande, daher ſoll letztere eintreten außer
Beſitz zu ſetzen iſt das ſind Fragen, die ſich verſchieden
beantworten laſſen, je nachdem man ſich mehr an die rea
len Dinge hält oder aber zu idealiſtiſchen Anſchauungen
neigt. Schließlich können hier nur Erfahrungen ent-
ſcheiden. Dem Osmanenthum iſt Zeit genug gegönnt
geweſen, die hoffnungsreichen Erwartungen dem, die ihm
die Fähigkeit einer Wiedergeburt im Geiſte des 19. Jahr-
hundert zutrauten, zu erfüllen ſie haben alſo kein Recht
ſich über das Abſchneiden der Möglichkeit einer Beſſerung
zu beklagen. Am allerwenigſten können ſie die „Real
politiker“ auf der andern Seite der Ruſſenfreundlichkeit
anſchuldigen. Ruſſiſche Sympathieen ſind in Deutſchland
nicht ſo häufig, wie die weit zahlreicheren Ruſſenfeinde
dies behaupten. Jm Großen und Ganzen beſchränken
ſich jene ruſſiſchen Sympathien auf den Werth, mit dem
mächtigen Nachbareiche im Oſten möglichſt lange auf dem
Fuße guter Beziehungen zu ſtehen woraus folgt, daß
überall, wo nicht deutſche Jntereſſen zu wahren ſind,
kein Wunſch vorwaltet, die ruſſiſche Politik zu durchkreuzen,
um etwa dafür an der Themſe oder ſonſtwo Lobſprüche
geſpendet zu erhalten. Es iſt bei der gegenwärtigen Ver
theilung der Machtverhältniſſe unter den Staaten Europas
die beſte Bürgſchaft für den Frieden Deutſchlands, wenn
Letzteres ein in Freundſchaft ihm verbundenes Rußland
im Rücken hat. Und wer in OeſterreichUngarn
daran Anſtoß nimmt, der ſollte ſich zunächſt die Frage
beantworten, ob eine Erkaltung der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland mit Nothwendigkeit durch
eine wärmere Freundſchaft Oeſterreichs zu Deutſchland
ausgeglichen werden würde. So lange zu dreien ſich gute
Freundſchaft erhalten läßt, iſt es aber gewiß nicht wohl
gethan, darüber zu diskutiren, wie wohl eine Verbindung
zu zweien ſich gruppiren möchte.

Zur Tagesgeſchichte.
Prediger Hoßbach in Berlin hat nunmehr ſeine

Rückäußerungen auf den Proteſt an das Konſiſtorium ein
gereicht, worin er das Recht ſeines Standpunkts nach allen
Richtungen gewahrt hat. Wie wir von anderer Seite er
fahren, wird das Konſiſtorium eine ſtreng prinzipielle Hal
tung einnehmen, und dies wird inſofern ſein Gutes haben,
als ſich's doch endlich einmal entſcheiden muß, ob blos die
vermeintlich rechtgläubige oder ob ebenſo die modgene Theo-
logie Anſpruch auf Kanzel und Altar habe. Je nach
Klarlegung dieſes Streitfalles würden dann die Gemeinden
bei Pfarrerwahlen dem Kirchenregiment gegenüber Stellung
zu nehmen haben, um ſich ihre Rechte nicht verkümmern
zu laſſen. Die kirchliche Liberalen ſind tolerant genug,
jeder Gemeinde bei der Wahl der Geiſtlichen die volle
Freiheit zu gewährleiſten, und wenn ſich alſo eine
Gemeinde für einen ſtrenggläubigen Pfarrer entſcheidet,
ſo ſoll er ihr unbedenklich zugeſprochen werden. Dabei
verſteht ſich dann von ſelbſt, daß auch ſolche Prediger
unbeanſtandet zum Pfarramt zugelaſſen werden müſſen,
die in ihrer Richtung von dem altgläubigen Be-
kenntniß ſich entfernen. Die Freiheit der Gemeinden ge
rade bei den Pfarrerwahlen beeinträchtigen, heißt ihr ſo
ſehr Gewalt anthun, daß jeder Keim kirchlichreligiöſen Le
bens erſtickt werden muß. Fällt nichtsdeſtoweniger, wie
meiſt angenommen werden muß, die Entſcheidung des
Konſiſtoriums zu Ungunſten Hoßbachs aus, ſo iſt damit,

wie ſich von ſelbſt verſteht, die Frage noch keineswegs be
antwortet, ſondern anzurufen bleibt noch der Oberkir-
chenrathi, und nach deſſen Spruch, wenn er mit dem
des Konſiſtoriums übereinſtimmen ſollte, die Generalſy-
node. Und wäre letztere noch nicht zuſammengetreten,
nachdem beide kirchenregimentliche Jnſtanzen geſprochen
haben, ſo würde die Gemeinde von St. Jacobi die Pfarr-
wahl- Angelegenheit ſo lange unerledigt laſſen müſſen, bis
die nach dem Synodalgeſetz geſchaffene letzte Jnſtanz in
Thätigkeit getreten iſt. Die Sache erſcheint ſo wichtig,
daß ſie ſtreng prinzipiell entſchieden werden muß, und um
deswillen behält der Hoßbachſche Fall ſeine große Bedeutung.

Ueber den bereits erwähnten Einſpruch der Großh.
heſſiſchen Regierung gegen die Wahl Moufang's zum
Bisthumverweſer berichtet die „Darmſt. Zeitung“: „Wir
erfahren, daß die großherzogliche Regierung ſich genöthigt
geſehen hat, gegenüber der ſeitens des Domkapitels zu
Mainz erfolgten Beſtellung des Domkapitulars Dr. Mou-
fang zum Bisthumsverweſer von dem ihr geſetzlich zu-
ſtehenden Recht des Einſpruches Gebrauch zu machen.
Nachdem das Domkapitel von jener Vicariatswahl An-
zeige gemacht, war die großherzogliche Staatsregierung im
Hinblick auf vorliegende Erfahrungen zunächſt veranlaßt
geweſen, den Gewählten zu einer beſtimmten Erklärung
darüber aufzufordern, ob er bereit und entſchloſſen ſei, die
interimiſtiſche Verwaltung des Bisthums in jeder Be-
ziehung in Uebereinſtimmung mit den Staatsgeſetzen und
unter Beobachtung derſelben zu führen. Da die hierauf
eingelangte Erklärung des Domkapitulars Moufang eine
nicht befriedigende war, indem daraus die Abſicht deſſelben
zu entnehmen war, die Landesgeſetze, durch welche die Be-
ziehungen des Staates zu den chriſtlichen Kirchen geordnet
worden ſind, nicht in jeder Beziehung anzuerkennen und
poſitiv zu befolgen, ſo konnte die großherzogliche Staats-
regierung in Ausübung ihrer Pflicht, das Anſehen und die
Beobachtung der Geſetze zu wahren, nicht umhin, ihr Ein-
ſpruchsrecht gegen die Perſon des gewählten Vicars geltend
zu machen und demgemäß die Anerkennung deſſelben als
Bisthumsverweſer abzulehnen.“

Der in vatikaniſchen Dingen meiſt wohl unterichteten
„Jtalie“ zufolge iſt man im Vatikan lebhait mit dem
Gange der Dinge in Frankreich beſchäftigt Der
heilige Stuhl hatte die Eintracht unter den konſervativen
Parteien empfohlen, aber ſeine Ermahnungen fanden kein
Gehör. Die Legitimiſten ſelbſt ließen Klagen nach Rom
kommen, weil die päpſtliche Kurie ſich nicht herbeilaſſen
wollte, von der Haltung, welche ſie bisher befolgt hatte,
abzugehen und offen für ſie Partei zu ergreifen. Um ſich
nun weitere Verdrießlichkeiten und Verwickelungen zu er-
ſparen, hat man im Vatikan beſchloſſen, fernerhin keine
Rathſchläge mehr zu ertheilen, ja nicht einmal Wünſche
auszudrücken. Man behielt ſich vor mit der Partei zu
unterhandeln, welche als Sieger aus dem Kampfe her-
vorgehen würde (ſehr klug!), wenn dieſelbe nur Garantien
für die Kirche und für die moraliſche Ordnung biete.
Auch die Biſchöfe wurden ermächtigt, nach ihrer eigenen
Einſicht den jeweiligen Umſtänden angemeſſen zu handeln
und nur darauf zu ſehen, daß ſie nicht Kandidaten mit
notoriſch der Kirche feindſeligen politiſchen und religiöſen
Meinungen unterſtützen.

Wie man der „Corr. Gen. Autr.“ aus Stockholm
ſchreibt entbehrt die Nachricht von militäriſchen Vor-
ſichtsmaßregeln welche die ſchwediſche Regierung an-
läßlich des gegenwärtigen Krieges angeblich getroffen hätte,
jeder Begründung.

Von einem „ſehr bekannten ruſſiſchen Schrift-
ſteller“, einem angeblich „guten ruſſiſchen Patrioten“,
welcher in Paris lebt, erhielt die Neue Freie Preſſe ein
Schreiben, welches ein grelles Streiflicht auf die inneren
Zuſtände in Rußland und ſeine Politik wirft. Das-
ſelbe lautet:

Herr Redacteur! Es giebt kein echtes ruſſiſches Herz, das nicht
bluten müßte angeſichts der Menſchenhekatomben, die man jetzt in
der Türkei opfert. Viele meiner Landsleute leiden gleich mir, da ſie
aber Familien und ihr Vermögen in Rußland haben, wagen ſie
nicht, ihre Meinung offen und frei herauszuſagen. Mit welchemRechte eigentlich mengt ſich Rußland ein, mit Waengewalt ein Land,
das ewiß nicht auf einer tiefern Stufe ſteht, civiliſtren zu wollen
Es iſt viel leichter als in Rußland, in der Türkei Gerechtigkeit zu
erlangen, und man findet hier in den dirigirenden Klaſſen weitaus
mehr Loyalität. Was ſoll man von einem Lande ſagen, wo die ge-
heime Polizei unter einem beliebigen Vorwande während der Nacht
in die Wohnungen eindringt, unſchuldige Jndividuen aus den Betten
reißt, ſie gefeſſelt auf Wagen wirft und in irgendeiner Einöde von
Sibirien verſchwinden laſſen kann? Ein Land, wo es unmöglich iſt,
einen Proceß zu gewinnen, wenn man nicht gewiſſe Perſonen bei
Hofe bezahlt; ein Land, wo ein Mann, wenn er einflußreiche Ver-
wandtſchaften hat, ſeine Frau ohne jeglichen Grund verlaſſen und
ohne alle Hülfsmittel blos deshalb verſtoßen kann, weil er der Neffe
oder Couſin in hoher Gunſt ſtehender Perſönlichkeiten iſt! Keine
Bittſchrift an den Kaiſer gelangt in einem ſolchen Falle an die
Adreſſe. Was ich Jhnen hier ſage, ſind von aller Welt gekannte
Thatſachen, und deren Möglichkeit wird jeder Ruſſe anerkennen, falls
er nicht ſeine Gründe gegen ein Zugeſtändniß hätte Mit welchem
Rechte alſo mengt man ſich in die Angelegenheiten der Türkei? Mit
welchem Rechte richtet man das ruſſiſche Volk auf mindeſtens 20
Jahre hinaus zu Grunde, dieſes Volk, moraliſch geſund, naiv, gläu-
big, das die Zukunft des Landes bildet, das noch eine große Zukunft
haben kann, wenn es manches drückende Joch, auch jenes der
Deutſchen, abgeſchüttelt haben wird? Ich bin ein geborener Ruſſe,
habe ſieben Jahre im Orient gelebt, habe alſo ein Recht, die Dinge
zu beurtheilen und darüber zu reden. Glauben Sie mir, daß ich die
Anſicht ſehr vieler, man kann wohl ſagen der Hälfte aller wahrhaften
Patrioten, nämlich jener ausdrücke, die nicht über Leichen hinweg-
ſchreiten wollen, um zu Ehren und Auszeichnungen zu gelangen, und
die ſich nicht durch Flitterwerk und durch einen mit dem Elend des
Volkes erkauften Ruhm verblenden laſſen.

Paris, d. 12. Auguſt 1877. J. B.Ueber die militäriſchen Verhältniſſe Nord-
americas ſchreibt die „IJll.-St.Ztg

„Wenn der jetzt in den Vereinigten Staaten herrſchende ſociale
Krieg nicht durch ruhige Verſtändigung zwiſchen den Vertretern des
Capitals und der Arbeit beendet werden kann ſo wird ihn das
„herrliche Kriegsheer“ des Bundes wahrlich am allerwenigſten erle-
digen können. Denn dieſes Heer iſt nur ein Spott und Hohn auf
ſeinen Namen beſonders nachdem der letzte Congreß es verſäumt
hat den Jahresaufwand dafür zu bewilligen und in Folge deſſen
die äußerſte Sparſamkeit geübt werden muß. Um von der Jäm-
merlichteit dieſes Heeres eine Vorſtellung zu geben, ſei hier das 22.
Regiment als Probe angeführt, von welchem am 23. Juli ſechs Com
pagniern in Chicago angelangt ſind. Dieſe ſechs Compagnieen be-
ſtehen jede aus 3 Officieren und 37 Unterofficieren und Gemei-
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nen. Vielleicht war der Beſtand einiger von ihnen während des
Jndianerfeldzuges ſtärker doch als fie aus Dakota abberufen wurden,
eſchah es unter dem Befehl daß, ſobald fie bis nach Chicago ge
ommen ſeien alle überflüſſigen Mannſchaften (d. h. alle über 37

Mann der Compagnie) entlaſſen werden ſollten. Wenn dieſer Befehl zur
Ausführung gelangt iſt, beſtehen heute die ſechs Compagnieen aus 18
Officiren und 222 ÜUnterofficiren und Gemeinen. Das iſt aber noch ſehr
viel, iſt ſchon beinahe der „Kriegsfuß“. Viel erbärmlicher ſteht es um
die auf dem Friedensfuße beſindlichen Truppen. Von demſelben
22. Regiment ſtehen in Fort Wayne bei Detroit die zwei e heft
nien A und D. Hiervon iſt Compagnie A die ſtärkſte. Sie beſteht
aus 3 Officieren, 9 Unterofficieren und 20 Gemeinen. Davon aber
ſind 1 Officier und 4 Gemeine im Fort Gratiot kam HuronSee),
2 dienen als Hoſpital-Gehülfen, 5 in der Quartiermeiſters- Abtheilung
als Schreiber Packknechte c. und es bleiben alſo nur 9 Gemeine
mit eben ſoviel Unt erofficieren (ſo daß jeder Gemeine ſeinen eigenen
Unterofficier hat!) in Reihe und Glied. Und nun erſt die Compagnie
D! Dieſe zählt 3 Officiere, 9 Unterofficiere und 16 Mann. Von
den letzteren ſind 10 Mann mit einem Officier nach Fort Brady am
Obern- See (Lake Superior) abcommandirt und 2 dienen als Köche.
Es bleibt ſomit für die Compagnie in Fort Wayne ein Activbeſtand
von 2 Officieren, 9 Unterofficieren und 4, ſaß und ſchreibe: vier
Soldaten. Ein Commentar hierzu iſt überflüſſig. Doch mag die
Bemerkung hinzugefügt werden, daß mehrere der CompagnieOfficiere,
die von 2 bis 4 oder 5 Gemeinen unter ſich ren die hohen Titel,
welche ſie während des Krieges erwarben, fortführen, ſo daß mancher
über 4 Mann commandirende Lieutenant als Oberſt, wenn nicht gar
als General angeredet wird.

Halle, den 18. Auguſt.
Zu dem in der nachſtehenden Mittheilung über die

Provinzial-Lehrer- Verſammlung erwähnten Kirchencon-
cert der Singakademie, welches bei Gelegenheit dieſer
Verſammlung am 2. Oct. ſtattfinden ſoll, iſt der Meſſias
von Händel in Ausſicht genommen worden. Die
Uebungen für das Konzert ſollen dem Vernehmen nach in
nächſter Woche beginnen.

Der Eentralvorſtand des Peſtalozzi- Vereins
der Provinz Sachſen widmet ſeinem hierſelbſt am 3. d.
verſtorbenen Mitgliede, Lehrer A. Ochſe im neueſten
„Schulblatte der Provinz Sachſen“ einen ehrenvollen
Nachruf.

Provinzial Lehrer- Verſammlungen
Jn der vergangenen Mittwoch von Abends 8 Uhr an im Hotel

„zum goldnen Ring“ abgehaltenen Sitzung des Comités für die
Michaelis d. J. in Halle ſtattfindenden Verſammlungen des Peſtalozzi
und Lehrervereins der Provinz Sachſen zu welcher auch die ſchon
früher in das Comité eingetretenen Herren aus den hieſigen Bürger-
kreiſen eingeladen waren, referirte der Vorſitzende, Herr Lehrer
Kummer, zunächſt über die bereits entwickelte Thätigkeit der Spezial-
Commiſſionen und über die ſeitens des engeren Comité's gefaßten
Beſchlüſſe. Als ergänzend fügen wir den früheren Berichten betreffsdes Feſſprogrannnes hinzu, daß der Herr Gymnaſial- Director Prof.

Dr. Naſemann den Abend des 1. Oktober die Gäſte im Saale des
ſtädt. Schützenhauſes im Namen der Bürgerſchaft und des Comité'sbegrüßen wird, bei welcher Gelegenheit außer einem Begrüßungsliede

vom Lehrergeſangvereine noch einige Chorlieder zum Vortrage
kommen ſollen. Die Singakademie wird unter Direction des Herrn
Muſſikdirectors Voretzſch das für den Nachmittag des 2. Oktober in
Ausſicht genommene Kirchenconcert, in einem größeren Oratorium
beſtehend unter Mithilfe von Geſangeskräften aus hieſigen Lehrer-
kreiſen zur Aufführung bringen.

Nach den Mittheilungen des Wohnungs Ausſchuſſes können in
den hieſigen Gaſthöfen etwa 200 Lehrer untergebracht werden, ſo
daß nach oberflächlicher Schätzung noch 5--600 Privatquartiere zu
beſchaffen ſind. Die Verſammlung wird darum aufgefordert, ge
eignete Vorſchläge betreffs hinreichender Beſchaffung von Privat-
wohnungen angeben zu wollen. Demgemäß wurden die Vor-
ſchläge der Herren Schuldirector Scharlach, Geh. Regierungsrath
Prof. Dr. Knoblauch, Fabrikant Görlitz, Realſchuldirector Schrader
und Stadtrath Hildenhagen in eingehende Erwägung gezogen und
einigte man ſich zunächſt dahin, baldigſt in den öffentlichen
Blättern mit einem Aufrufe an die hieſige Bürgerſchaft vorzugehen,
worin beſonders die Bitte um Ueberweiſung von Privatquartieren
ausgeſprochen werden ſoll. Alle ſonſtigen Vorſchläge gedenkt man
zur Ausführung zu bringen ſobald es die Nothwendigkeit erfordert,
worüber indeß der Wohnungs Ausſchuß und das Geſammt-
Comité in der Mittwoch den 29. Aug. ebenfalls im Hotel „zum
goldnen Ringe“ ſtattfindenden weiteren Sitzung nochmals in Be
rathung treten ſoll.

Weitere Mittheilungen bezogen ſich auf eine bei Gele edieſer Verſammlungen zu veranſtaltende Lehr und Lernmittet; us-

ſtellung. Die vom Ausſtellungs-Ausſchuſſe gemachten Vorlagen
bezüglich des Programmes und der ganzen Ausführung wurden mit
wenigen Ausnahmen von der Verſammlung angenommen. Den
Lehrern und Behörden, ſowie auch den Bürgern von Halle ſoll
Gelegenheit gegeben werden Anſchauungsmittel für Kindergarten
und Volksſchule, für Taubſtummen- und Blindenanſtalten kennen
zu lernen, dieſelben nach ihrem Werthe und ihrer Bedeutung an ſich,
ſowie für den Volksſchulunterricht zu beurtheilen, um dann Ver-
altetes zu beſeitigen, Lückenhaftes zu ergänzen, Vorzügliches zu
empfehlen, reſp. anzukaufen. Bücher ſind ausgeſchloſſen und ſollen
demnach zur Ausſtellung gelangen: Anſchauungs- und Beſchäftigungs-
mittel des Kindergartens, Anſchauungsmittel des eigentlichen An-
ſchauungsunterrichts, des Zeichnens, der Arithmetik und Geometrie,
der Anthropologie, Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geognoſie,
Phyſik und Chemie, Anſchauungsmittel der Geographie und Geſchichte,
Anſchauungsmittel für Blinden- und Taubſtummenanſtalten und
ſchließlich weibliche Handarbeiten und Schul-Utenſilien. Zur
Ausführung und Leitung der Ausſtellung ſind die Herren Lehrer
Böhme, Francke und Sommer ernannt. Dieſelben richten an die
Herren Fabrikanten und Händler von Lehrmitteln und an Freunde
des Volksſchulweſens die Bitte um Einſendung der einſchlägigen
Lehr und Lernmittel. Die eingehenden Sachen ſollen in dem großen,
hellen Saale der hieſigen Volksſchule zur Ausſtellung gelangen und
wird dieſelbe v. 29. September bis 7. Oktober c. geöffnet ſein. Der
Beſuch der Ausſtellung iſt Jedermann geſtattet; behufs der Deckung
der Unkoſten ſoll ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. von den Beſuchern
der Generalverſammlung ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. erhoben
werden. Das Comité beabſichtigt, Sectionen für die einzelnen
Disciplinen zu ernennen, welche einige Tage vor Eröffnung der
Ausſtellung die eingegangenen Sachen zu prüfen und darüber in
verſchiedenen öffentlichen Blättern, ſpäter in den Schulzeitungen
Bericht zu erſtatten haben. Die Verſammlung ſieht im übrigen
für nächſte Sitzung weiteren bezüglichen Mittheilungen entgegen
und beauftragt das Ausſtellungs-Comité, das zur Annahme ge-
langte Programm demnächſt auch in den hieſigen Zeitungen zu
veröffentlichen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 17. Auguſt.

u Der Sec. Lieut. und Feldjäger, Oberförſter-Candidat
W. Schede, Giebichenſtein, und M. Puppel, am Kirchthor 10.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Liebegott ein Sohn, Kapellen-
gafſſe 8. Dem Hotelbeſitzer H. Dimme eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 41. Dem Bremſer C. Gießke eine Tochter, I. Vereins-
ſtraße 3. Dem Hotelpächter G. Jentzſch ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 104. Dem Fleiſchermeiſter C. Bock ein Sohn, großer
Schlamm 10. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut,

Geſtorben: Des Kohlenhändler M. Zeſchmar Tochter Margarethe,
5 Monat 25 Tage, Darmcatarrh, Geiſtſtraße 24. Des Meſſer
ſchmied H. Peter Tochter Minna, 2 Monat 12 Tage, Krämpfe,
Pfännerhöhe 5e. Ein unehel. Sohn, 3 Monat 19 Tage, Brech-
durchfall, Taubengaſſe 3. Des Fabrikarbeiter F. Brendel Ehe
frau Wilhelmine Friederike geb. Schwemmler, 37 Jahr 8 Monat
6 Tage, Lungenleiden, hoher Kräm 4. Der Keſſelſchmied Wil
helm Maruhn, 28 Jahr 7 Monat 24 Tage, Folge ſchwerer Ver
letzungen, Klinik.



Die Tochter des Kardinals.
Am vorigen Freitag fand in Rom die Vernehmung der beiden

Zeugen Venditti und Tamburlani ſtatt, welche bekanntlich im Pro-
eſſe Antonelli vor dem Richter Spaziani ihre Ausſagen „zum ewigenGebachtniſſe abzugeben hatten. Die Vernehmung dauerte ſieben

Stunden. Venditti war manchmal bei ſeinen Ausſagen ſchwankend,
Tamburlani aber machte eine durch freimüthiges Weſen, Klarheit
und überreiches Detail überwältigende v die auf die Richter

roßen Eindruck übte. Er erzählte, daß Antonelli die Marconi inen Augenblicke ohrfeigte, wo ſie ihm die Heirath Lauras mit
Menotti Garibaldi vorſchlug. Venditti und Tamburlani erkannten
das ihnen vorgewieſene Bildniß der fremden Dame als das Der-
jenigen, die den Kardinal ſehr häufig im Vatikan beſucht hat. Vorläufig werden einige ſeltſame Kuſiſengeſchichten aus dem Vatikan,

welche damit zuſammenhängen, von dem römiſchen Korreſpondenten
des „N. W. Tgab.“ erzählt, dem wir die Verantwortung für die Rich-
tigkeit überlaſſen müſſen. Bald nach der Entſcheidung des Gerichts
hofes, welcher die Zeugenſchaft zum ewigen Gedächtniſſe geſtattete,
erhob ſich im Vatikan ein gewaltiger Lärm. Das Dekorum des rö-
miſchen Purpurs war in ernſtlicher Gefahr, kompromittirt zu wer-
den. Der Papſt berief in aller Eile den Kardinal-Vikar zu ſich und
hatte mit demſelben eine einſtündige geheime Unterredung. Als der
Kardinal Monaco La Valetta in das Vikariatspalais zurückgekehrt
war, ließ er für ſeinen Theil in preſſanteſter Weiſe den Abbé Ven-
ditti und Tamburlani aufſuchen. Der Prieſter vorerſt und Tam-
burlani nachher wurden in Gegenwart eines Notars des Vikariats
befragt, der ein Form über die Ausfagen aufnahm, welche ſie
vor dem Richter Spaziani abgeben werden. Dieſes Protokoll wurde
unverzüglich Sr. Heiligkeit mitgetheilt. Hierauf wurde der Kardinal-
Vikar neuerdings berufen, und der Papſt entwarf mit deſſen Hilfe
die nothwendigen Amendements der Ausſagen. Man glaubt, daß er
mehrere Stellen deſſelben gänzlich geſtrichen habe. Hierauf wurden
Venditti und Tamburlani ein zweites Mal zu Sr. Eminenz be-
ſchieden. Der Kardinal blieb mit jedem der Beiden eine Stunde
lang allein. Die Unterredung hatte ganz den Charakter einer Beichte.
Wan bemerkte, daß Venditti und Tamburlani ganz verſtört das
Vikariat verlaſſen hatten. Der Erſtere iſt ein alter Prieſter und der
Zweite ſehr devot und ſehr furchtſam, hängt ganz von dem Vatikan
ab. Es iſt möglich, daß Pius IX. ſich das Vergnügen machen
wollte, das Protokoll über die kleinen Allotria ſeines ehemaligen
a eeferretärs zu erfahren, ehe der Gerichtshof das Verhör auf-
nimmt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Zur Feier des vierhundertjährigen Jubiläums der Uni-

verſität Tübingen erſchien am 9. Auguſt die akademiſche Zeit-
ſchrift „Alma mater“, Organ für Hochſchulen (Wien und
Leipzig) als Feſtnummer mit folgendem Jnhalte:

Jluſtrationen: Se. Majeſtät König Carl J. von Württem-
berg; Prof. Dr. v. Weizſäcker; Rector Magnificus der Univ. Tü-
bingen; Staatsrath Dr. v. Rümelin, Kanzler der Univ. Tübingen,
die alte Aula und die neue Aula der Univ. Tübingen. Tert:
Feſtgruß von Prof. Dr. Felix Dahn Das 400jährige Jubiläumder Univerſität Tübingen Vertreter auswärtiger Hock ſauten, Feſt

Abonnementspreis pro Quartal 4 Mk. 50 Pf. Leipzig, Verlag
der Dürr'ſchen Buchhandlung.

(Die Dramaturgiſchen Blätter ſind ein gänzlich unab-
hängiges Organ für die geſammten Intereſſen des Theaters. Die
Leiſtungen der erſten Theater Deutſchlands und Oeſterreichs werdendarin Senſo wie die neueſte Theaterliteratur eingehend e Prr,
der deutſche Theaterchroniſt Kürſchner liefert zeitgeſchichtliche Theater
notizen und endlich enthält der allgemeine Theil eine Fülle ebenſo
intereſſanter, wie lehrreicher Aufſätze.)
eutſche Rom anzeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten
deutſchen Schrifſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin.
Zweite Lieferung des Jahrgang 1877. Nr. 37—-40. Dieſelbe er-
ſcheint achttägrich zum Preiſe von 3, Mark vierteljährlich. Berlin,
Verlag von Otto Janke.
edanfeier für Schule und Haus. Von Johannes G.
Jskraut, Rektor in Friedeberg in der Neumark. Zweite Auflage
der neuen Bearbeitung. Barmen, Hugo Klein.

(Das Büchlein, über welches Se. Majeſtät der Kaiſer ſeinen
Beifall ausſprechen ließ, ſei darum allen patriotiſchen Kreiſen,
Lehrern und Vereinen zur Anſchaffung beſtens empfohlen. Der
Preis beträgt pro Exemplar 40 Pfg. und ermäßigt die Ver-
lagshandlung denſelben bei Entnahme von 25 Exemplaren auf
30 Pfg.)
lluſtrirter Anzeiger für Contor und Bureau. Nach
amtlichen Quellen herausgegeben von Commiſſionsrath Adolf Henze,
miniſteriell empfohlener Schriftvergleicher in faſt ſämmtlichen
deutſchen Staaten und dem Kaiſerthum Oeſterreich. Dreizehnter
Jahrgang Nr. 4. Jährlich erſcheinen 6 Nummern mit 6-—10 Bei-
lagen. Preis ganzjährlich incl. Beilagen 3 Mark. NenuSchönfeld
bei Leipzig, im Selbſtverlage des Herausgebers.

Der Kartoffelkäfer, Chrysomela (Doryphora) decemlineata.
Jm Auftrage des Kgl. preuß. Miniſteriums für die landwirthſchaftl.
Angelegenheiten herausgegeben. Zweite Auflage. Mit einer Ab-
bildung des Käfers in Farbendruck. Sipis und Berlin. Verlag
von Hugo Voigt, Buchhandlung für Landwirthſchaft, Gartenbau
und Forſtweſen.

(Das vorliegende Schriftchen, welches alles bis jetzt Ermittelte
über Auftreten, Fortpflanzung und Vertilgung des gefährlichen
Käfers in allgemeinverſtändlicher Weiſe bringt, iſt Heft Nr. 61
von Voigt's Landwirthſchaftlichen Volksbüchern. Die Verlags-
handlung giebt dieſe Hefte auch einzeln zum Preiſe von 50 Pf.
äb. Gleichzeitig wollen wir noch bemerken, daß auch die Stoll-
ant ae Nachbildungen des Kartoffelkäfers daſelbſt zu bezie-

en ſind.
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Halleſcher Zuckerbericht
vom 17. Auguſt.

Rohzucker. Zu wiederum etwas niedrigeren Preiſen
wurden 50,000 Kilo Nachproducte umgeſetzt.

Raffinirter Zucker. Jn Broden und gem. Zucker war
das Geſchäft in dieſer Woche ſehr beſchränkt. Umge-
ſetzt ſind 5600 Brode und 25,000 Kilo gem.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 18. Auguſt 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 180--204 Mk. bez. beſſerer
207——-216 Mk. bez., feiner 219--228 Mk. bez., feiner
alter 252 Mk. bez., konnte auch heute den vorigen
Preis nicht behaupten und mußten Verkäufer in etwas
niedrige Gebote ſich fügen.

Roggen 1000 Kilo 150—159 Mk. bez., ganz trocken bis
168 Mk. bez. feuchte faſt ganz ohne Nehmer. Die
Haltung iſt zurückhaltend, da auf noch billigere Preiſe
von Seiten der Conſumenten gerechnet wird.

Gerſte 1000 Kilo 169--179 Mk. bez. Die wenigen
vorkommenden trockenen Qualitäten finden gute Käu-
fer, wogegen klamme ſchwere aber nur zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen anzubringen ſind.

Hafer 1000 Kilo 168--177 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 159——165 Mk. bez.
Kirſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie p. 50 Kilo ſüße

30 Mk. bez., ſaure 39 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 42—-44 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 142 Mk. bez.
Oelſagaten 1000 Kilo Raps trockene Waare 342 Mk. bez.
Rübſen 320 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 24 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 38 Mk. gehalten.
Malzkeime 50 Kilo 55 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 --8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5,

5* Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,30-—8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 18. Auguſt 1877.
Auch am heutigen Markte hatten wir drängendes Angebot
in allen Gattungen und mußten die Preiſe für Weizen
namentlich einen weiteren Rückſchlag erleiden. Von Gerſte
ſind nur die feinen, trockenen und tadelloſen Partieen ſehr
begehrt und weſentlich höher bezahlt. Geringere Sorten

wenig beachtet. Zu notiren ſind:
ſchriften, e der Univ., I. bis IV. Seculum, Biografien des

ectors, Kanzlers und der 7 Decane. Die hervorra-derzeitigen zuckW e der c d an und gegenwärtig W Polariſation nach P e de pr. Orenkmann hi
enden Lehrkräfte. Ueberſicht der akademiſchen Einrichtungen, Uni Polar S hert oder Pr. Vrend4waun Hfer, RJ ſ ſch Htung per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe und Korn. Roverſitäts-Anſtalten, akad. Corporationsweſen, die Wirkſamkeit der

Lehrkräfte. Die ſtudentiſchen Corporationen Deutſchlands im
Jahre 1876 77. Chronik der Hochſchulen: Prag Aufforderung
an die bulgariſchen Studenten. phyſik. Jnſt.), Graz Geſchenk für
die Polytechnik), Berlin Rechte der Privatdocenten), Marburg
(350jähriges Jubiläum), München (Ehrendoctoren), Tübingen
(Nachtrag), Würzburg (Upſala). Vereinschronik: Wien (Crem-
ſiria), Aachen (Carolingia), Greifswald (Germania), Leipzig

Kornzucker
Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. S
Rohzucker, I. Prod. bei 930
Nachproducte bei 94--89 Polar.

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Heutige Notirungen:

bei 969 Polar. S S feinen Sorten höo Polar n v62,00-—54,00
Melaſſe, excl. To. M. 7,00
Raffinirter Zucker

Weizen 204--228 Mk., alter mit 252 Mk. in feinſten
Qualitäten p. 12 Sack à 85 Kilo br. bez.
gen 162——174 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo br.

Gerſte 144--156 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo br. bez., in
her bez.

Hafer 108 Mk. p. 12 Sack à 50 Kilo brutto.
Raps 312 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo brutto.
Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo.

Meteorologiſche Beobachtungen.
(Samiel von der Rudelsbürg, Luſatia). Perſonalnachrichten. NRaffinade I. ohne Faß Rmk. eLrdagen, g, Luf Perſ ß v Saß o 7. Anſt. Morgens 0 N. Nachm. ihr ben 10 U Tagermirrer

Schiller's Werke. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. 3. u. 4. Melis r 9700 Luftdruck 333.43 P. L 333 44 P. L. 334,07 P. L 333,65 P. LLieferung. Preis 50 Pfennige. Alle drei Wochen werden eine bis II. 96,00 Dunſtdruck 5,98 P. L. 5,65 P. L. 4,60 P. L. 5,41 P.
zwei Lieferungen, deren es im Ganzen ungefähr 60 ſein werden, Gem. Raffinade mit Faß 98,00--94,00 Rel. Feucht.! 84,2 pCt. 94,8 pCt. 79,0 pCt. 86,0 pCt.
zur Ausgabe gelangen. Stuttgart, Verlag von Eduard Hall- Melis J. 93,00--91, o0 Luftwärme 15,0 G. R. 12,8 G. R. 12,5 G. R. 13,4 G. R.

verger. n n II. S Wind WXNV I. NW I. 0.Dramaturgiſche Blätter. Eine Monatsſchrift. Herausgegeben Farin blond gelb 88,00--85,00 H.Anſicht zieml heiter s. wolkig 6. trübe 8. wolkig 6von Otto Hammann und Wilhelm Henzen. Siebentes Heft. braun S Wolkenfrm. Cu. Cirr.-cu, Cum. Nimb. Nimb. Cu.-vi.

7Bekauntmachungen Café Da viel hw OThüringiſche Eiſenbahn.
Am 1. October e. werden die zur Zeit im Sächſiſch-Rheiniſchen

Verbande im Verkehr zwiſchen unſerer Station Halle und den Sta-
tionen der Main-Weſerbahn beſtehenden Güterfrachtſätze aufgehoben.
An deren Stelle treten an demſelben Tage die ſeit dem 1. Juli e. im
Rheiniſch- Mitteldeutſchen Verbande für den Verkehr zwiſchen der Frank-
furt-Bebraer Station Halle und den betreffenden Main-Weſer-
bahnſtationen beſtehenden, theils höherern, größtentheils aber nied-
rigeren Reformtarifſätze in Kraft. Nähere Auskunft kann vorläufig bei
unſerm Tarifbureau hier, vom 1. September e. ab auch bei unſeren
Expeditionen in Halle eingeholt werden.

Erfurt, am 15. Auguſt 1877.
Die Direction

Vekanntmachung.
Die Erd- und Maurer-Arbeiten, Zimmer-, Dachdecker-, Tiſchler,

Schloſſer-, Glaſer- und Anſtreicher-Arbeiter nebſt Lieferung der hierzu
erforderlichen Materialien zum Bau eines neuen Schulgebäudes nebſt
Stallung für die Gemeinde Stedten, veranſchlagt zu 10864 Mark
71 Pfge., ſollen im Ganzen im Wege der öffentlichen Licitation
mindeſtfordernd vergeben werden, und iſt hierzu Termin auf

Mittwoch den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
im Roblengz'ſchen Gaſthofe zu Stedten

anberaumt, zu welchem qualificirte Unternehmer einlade mit dem Be-
merken, daß Bedingungen, Zeichnungen und Koſten Anſchlag von heute
ab in meinem Bureau, ſowie am 22. d. Mts. von früh 9 Uhr ab im
Terminslocale einzuſehen ſind, außerdem aber vor eröffnetem Termine
bekannt gemacht werden ſollen.

Eisleben, den 17. Auguſt 1877.
Der Kreis Com munal- Baumeiſter

Griminer.
(ſctien-Bierbrauerei Querfurt.

Ordentliche Generalverſammlung
Dienstag den 4. September d. J. Nachmittags 3 Uhr

in Müller's Lokale zu Thaldorf.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende.
2. Wahl des Vorſtandes. Der Aufſichtsrath.

Roeſer, Vorſitzender.

g Ruf Ein in einer kl. Stadt vor einiOapitaliem! gen Jahren enerbattes Wohnhaus
50,000 Thlr- ſind auf Land mit Einfahrt, worin aber ſo lange

üter im ganzen oder getrennt, ſo ſchon die Sattlerei mit gutem Er-
ort oder ſpäter unter günſtigen folg betrieben wurde, iſt Verände-

Bedingungen auszuleihen, durch rungshalber preiswürdig zu verkau-
J. A. Winter, fen. Nähere Auskunft ertheilt der
Kreisgerichts-Taxator,

elitzſch.
Agent H. 52676.Carl Krebs. Zörbig.

Sonntag den 19. Auguſt
zur Nachfeier der glorreichen Schlacht bei Gravelotte

großes ununterbrochenes patriotiſches
II

ausgeführt von dem Trompeterchor des II. Königl. Sächſ.
Artillerie-Regmts. Nr. 28 aus Dresden und dem hieſigen

Stadtorcheſter unter Leitung ihrer Directoren
Herren L. Mauharcdt und W. Halle.

Feſtliche Beleuchtung des ganzen Hartens nebſt
bengaliſchem Feuer.

Anfang 7 Uhr. Entree 50 R.-Pfg.R. Ffeller.

Neues Theater.
e Vorläußige Anzeige.

Mittwoch den 22. Auguſt zur EBröffnungsfeier

Grosses Concert,
ausgeſ. von der ganzen Capelle des Hrn. Stadtmuſikdirector Male.

Ballet u. Theater- Vorstellung
von Mitgliedern des Leipziger Stadt Theaters.

Alles Nähere beſagen die Plakate und ſpätere Annoncen.
Hochachtungsvoll c Meer.

empfiehlt

Robert Hoffmann, Pianofortfabrikant,
Kl. Vlrichsstr. 26.

Für mein Getreide u. Lan-desprodueten Geſchäft ſuche Offene Stellen
per 1. October einen nicht zu jun f. tücht. Landwirthſchafte-
gen Mann für Comptoir u. Lager. rinnen, f. 1 perf. Kochmam-
Gehalt 600 Mark und freie Station. ſell in ein hieſ. Privathaus b. hoh.

Querfurt, den 18. Auguſt 1877. Gehalt, f. ff. Jungfern und
G. Glass. Köchinnen durch

in im Ünterriehten geibter Emma Lerehe, Halle a/S.
Stud. theol. et phbil. wünscht im Rathhausg. 1ä, z Glocke
Lat. u. Griech. Privatunterricht
zu ertheilen oder eine Hausleh-, Eine gutgehende Schwarzwälder-
rerstelle zu übernehmen. Nähe- Uhr mit Wecker hat zum Verkauf
res Sophienstr. 1b I. Herrmann in Branitz 32.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Landguts-Veriaul.
Ein ſchönes Landgut mit 196

Morgen in der Nähe von Halle
(Zuckerrüben-Boden), lebendes und
todtes Jnventar, ſowie die Gebäude,
Alles in prachtvollem Zuſtande.

Nähere Auskunft ertheilt

J. A. WinterKreisgerichtsTaxator,
Delitzſch.

4Ein Reisender
für ein Papier Engros-
Geschäft wird geſucht; nur
ſolche, die ſchon in dieſer Branche
gereiſt haben, finden Berückſichti-
gung. Adreſſen sub J. V. 4799
befördert Rudolf FIosse in
Berlin SW.

HausVerkauf.
Mein hier in der Mitte des Neu

markts gelegenes, mit Thoreinfahrt
verſehenes Haus, welches in Vor-
und Seitengebäuden, 7 Stuben,
6 Kammern, Küche, Waſchhaus u.
einen Schuppen enthält, ſowie den
daran grenzenden Garten von ca.

Morgen nebſt einem Hausplan
von ca. Morgen Flächeninhalt,
beabſichtige bald zu verkaufen.

Geehrte Reflectanten belieben ſichS an mich ſelbſt zu wenden.

Merſeburg, im Juli 1877.
F. B. WirthFirma: F. E. Wirth Sohn.

Eine gebildete Dame, in einem
Weißwaaren- und Wäcſche-
Geſchäft als Dürectrice u.
Verkäuferin thätig, ſucht
ähnliche Stellung. Antritt ſofort
oder ſpäter. Adr. unter G. 497 an
Herrn Albert Miok in Nord-
hauſen. [IH. 53104.
Rad Witte kinel.

Sonnt. den 19. Auguſt
rossesNachmittag Concert

von der Capelle des Stadtmuſikdir.

Herrn W. e.Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.Pf.
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Dritte Beilage zu 192 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 19. Auguſt 1877.

„v——

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien d. 18. Aug. Telegramme der „Preſſe“. Aus

Belgrad: Die Miniſterkriſis iſt ohne Einfluß auf die
Politik Serbiens, von einer bevorſtehenden Aktion iſt keine
Rede wohl aber will man für eine Entſcheidung auf dem
Kriegsſchauplatz vorbereitet ſein. Aus Konſtantino-
pel: Das bis Küſtendſche vorgerückte egyptiſche Korps
erhielt Ordre, Medſchidje zu nehmen und zu befeſtigen,
ſowie die Stellung der Ruſſen bei Tſchernawoda zu re-
kogng

ukareſt, den 17. Auguſt. General Gurko, der
ſeine Truppen in ſehr günſtigen Poſitionen verlaſſen hat,
iſt vom Oberſt Kubanoff begleitet hier eingetroffen und
begiebt ſich ohne Aufenthalt heute weiter nach Petersburg,
um das Kommando der kaiſerlichen Garde zu übernehmen.

Miniſterpräſident Bratiano iſt in das kaiſerliche Haupt-
quartier abgereiſt.

Aus Frankreich.
Während der Marſchall Mac Mahon die bereits an

gekündigte Rundreiſe nach der Normandie angetreten hat,
verweilt Gambetta in Lille, woſelbſt am 15. zu ſeinen
Ehren von dem Senator Teſtelin ein Banquet veranſtal-
tet worden iſt. Unter den Feſttheilnehmern befanden ſich
u. A. verſchiedene Generalräthe und Arrondiſſementsräthe,
ſowie eine große Anzahl Mitglieder der Munizipalräthe
von Lille, Roubaix und Tourcoing. Nachdem Gambetta
beim Eintritt in den Saal mit lebhaften Zurufen begrüßt
worden war, brachte der Senator Teſtelin einen Trink-
ſpruch aus: „Auf die Einigung aller Republikaner auf
dem ſicheren Boden der Republik auf die 363, die wür-
digen Volksvertreter, welche die Tagesordnungen vom 4.
Mai und 19. Juni beſchloſſen haben, und zugleich auf
den Patrioten, den geſchickten Politiker, den hervorragen-
den Redner, welcher ſo mächtig dazu beigetragen hat, alle
Freunde des Vaterlandes und der Freiheit zu einem ein
zigen Bunde zu vereinigen, auf Gambetta, den ehemali-
gen Deputirten von Lille!“ Nach dieſem Trinkſpruche er-
hoben ſich ſämmtliche Anweſenden mit dem Rufe: „Vive

Gambetta! vive la République!“ Gambetta dankte dem-
nächſt der Verſammlung und hob hervor, daß er die ihm
erwieſene Zuneigung als die beſte Belohnung ſeiner Be-

mühungen anſehe. Man wird wohl bei der Annahme
nicht fehlgehen, daß die Reiſe des republikaniſchen Par
teiführers, welche der Zeit nach mit derjenigen des Mar
ſchalls Mac Mahon zuſammenfällt, dem Lande von Neuem
beweiſen ſoll, daß die Republikaner überall auf Sympa-
thien zählen dürfen, während das Staatsoberhaupt aller
Orten kühl und zurückhaltend empfangen wird. Wie vor
kurzem anläßlich der Reiſe des Marſchalls Mac Mahon
r dieſer und dem damaligen Ausflug des Herrn

hiers allerlei für die Koalition vom 16. Mai wenig
ſchmeichelhafte Parallelen gezogen wurden, dürfte es auch
jetzt nicht an derartigen Gegenüberſtellungen fehlen. Trotz
dem iſt es immerhin möglich, daß die perſönlichen Be
mühungen des Chefs der Exekutivgewalt im Hinblick auf
die bevorſtehenden Wahlen der Regierung gute Dienſte
leiſten.

Das „Bulletin des Communes“ enthielt vor einigen
Tagen nachſtehende Note: „Herr Féray, Senator von der
Linken, iſt ſeines Poſtens als Maire von Eſſounes ent-
hoben worden. Dieſer Senator hatte für gut befunden,
diejenigen Artikel des „Bulletin des Communes“, welche
ihm nicht gefielen, mit weißen Papierſtreifen zu überkleben,
ehe er dieſes Regierungsorgan anſchließen ließ.“ An-
läßlich dieſer Note hat nun Herr Féray an den Miniſter
des Jnnern ein geharniſchtes Schreiben gerichtet, in wel-
chem Herrn de Fourton ſein Sündenregiſter vorgehalten
wird.“

„Durch die Kundmachung“, heißt es in dem großen Aufſehen
erregenden Schreiben, „hofften Sie allen Franzöſiſchen Maires, die
ſich etwa verſucht fühlen konnten, meinem Beiſpiele zu folgen, einen
heilſamen Schreck einzujagen; ich zweifle aber ſehr, ob Jhnen das ge-
lungen iſt. Jch habe meine Abſetzung für eine Ehre angeſehen, und
dies iſt auch die Anſicht meiner Gemeinde und überhaupt aller, wel
che Achtung vor dem Geſetz haben, die Verleumdungen und Verleum
der aber verachten. Das „Bulletin des Communes“ war nur in's
Leben gerufen, um die Decrete, Verfügungen und Weiſungen der
Behörde zur Kenntniß der Gemeinden zu bringen welche nicht De-
partements- oder Kantonshauptort ſind. Sie haben es in ein Pam-
phlet der ſchlechteſten Sorte umgewandelt. Jn das Blatt vom
6. Juli haben Sie die unverdienteſten Schmähungen gegen die 363
Abgeordneten einrücken laſſen, in dem Blatte vom 22. Juli drohen
ſie Frankreich mit fortwährender Auflöſung der von ihm gewählten
Abgeordnetenhäuſer, bis das allgemeine Stimmrecht ſich herbeilaſſen
werde, ſeine Wahlen nach den Wünſchen des Cabinets einzurichten,
dem Sie angehören, und damit vergehen Sie ſich ſchwer gegen die
Verfaſſung, deren Geiſt Sie mißachten. Mein Gewiſſen hat mir
nicht geſtattet, ſolche Verleumdungen gegen die h des
Landes, ſolche Drohungen gegen ſeine Grundgeſetze an den Mauern
von Eſſounes anzuſchlagen. Sie fürchten die Männer, welche
die Liebe zum Vaterlande, die Sorge um die wahre Ordnung und
der Sinn für die öffentliche Freiheit zu ehrlicher Hingebung für dieRepublik geeinigt hat. Die Abſetzung des Grafen Choſſenl der
Herren Savary, Huguet und ſo vieler Anderen hatte bereits Jhre
wahre Geſinnung erkennen laſſen; mit der meinigen wird dieſelbe
vollkommen klar. Das Schreiben ſchließt dann folgendermaßen:
„Das edle Frankreich hat in der Schule des Unglücks gelernt; es
fühlt, aber es erträgt mit W Geduld die Schmach, mit
der Sie es bedecken; es wird Jhnen nicht mit der kleinſten Emeute
Freude machen. Der Tag ſeiner Revanche und Befreiung iſt nahe;
an dieſem Tage werden wir auf unſere Fahne die Worte ſchreiben:
„Das Geſetz, die Republik und den Frieden“ und dann getroſt zur
Wahlurne ſchreiten.“

Zu der großen Meſſe in der Kirche Saint-Auguſtin
hatten ſich am Napoleonstage (15. Auguſt) der Ge-
wohnheit gemäß die Notabilitäten der bonapartiſtiſchen
Partei und ſonſt viele Anhänger des Kaiſerreichs, ſämmt-
lich mit violetten Blumen im Knopfloch, eingefunden.
Offiziere in Uniform waren keine zugegen und die Armee
war durch drei Zöglinge der Militärſchule von SaintEyr
und einige Soldaten vertreten. Während des Hochamts
ließ eine Frau den Ruf vernehmen Es lebe der Kaiſer!
und eine andere fuhr fort: Es lebe Napoleon IV. Die
Ruheſtörerinnen wurden ſogleich zum Schweigen gebracht
und von ihren eigenen Parteigenoſſen geſcholten. Auf dem
Platze vor der Kirche harrte eine dichtgedrängte Menge,
die ebenfalls einen Flor von Veilchen, Aſtern c. aufwies,
der Herauskommenden. Als Paul de Caſſagnac, der
während des Gottesdienſtes an der Seite ſeines Vaters

am Hochaltar geſtanden hatte, auf den oberſten Stufen
der Treppe erſchien und hier einige Minuten verweilte,
wurden auf Spazierſtöcken und Regenſchirmen zahlreiche
Hüte geſchwenkt und der Ruf: „Vive Cassagnacl „Vive
notre Paul!“ ertönte auf mehreren Seiten zugleich. Der
ſo Gefeierte ließ die Erwartungen derer, die gehofft hatten,
daß er eine Anſprache an die Verſammlung richten würde,
unerfüllt; er bahnte ſich eiligſt durch die Menge einen
Weg, warf ſich in einen Fiaker und fuhr, von einigen
Lebehochs begleitet, davon. Sogleich wurde Alles ſtill und
das Publikum verlief ſich geräuſchlos.

Von der deutſchen Flotte.
Nach den neueſten bei der kaiſerlichen Admiralität einge-

gangenen Meldungen hat die Korvette „Auguſta“ am 25. März
den Hafen von Auckland verlaſſen und ankerte am 5. April auf der
Rhede von Apia. Das Knbt. „Komet“ befand ſich am 2. Auguſt
vor Buyukdéré. Das Knbt. „Cyclop“ hat am 27. Mai den Hafen
von Ningpo verlaſſen und iſt am 29. deſſ. Mts. in Wenchau einge
troffen. Die Korvette „Eliſabeth“ beabſichtigte am 6. Juni cr.
von Yokohama nach Nageſaki zu gehen. Die Korvette „Gazelle“
war am 21. Juli er. in Beirut. Die Korvette „Luiſe“ beabſich-
tigte am 31. Juli unter Anlaufen von Malta die Rückreiſe von
Port Sard fortzuſetzen. Das Knbt. „Meteor“ hat am 25. Juli
Plymouth verlaſſen und iſt am 4. Auguſt er. in Kiel angekommen.

Die „Musquito“ und „Rover“ ſind am 24. Juli von
Wisby Rhede in See gegangen, trafen am 25. vor Stockholm ein,
gingen am 1. Auguſt wieder weiter und ankerten am 5. Auguſt vor
Danzig. Das Knbt. „Nautilus“ war am 20. Juni in Nagaſaki.
Die Korvette „Niobe“ iſt am 12. Auguſt in Plymouth angekommen.
Die Korvette „Nymphe“ hat am 21. Juli den Hafen von Halifax
verlaſſen und iſt am 11. Auguſt Abends in Plymouth eingetroffen.
Das Knubt. „Pommerania“ befand ſich am 2. Auguſt vor
Buyukdéré. Die Korvette „Vineta“ war am 28. Juni er. in
Montevideo. Das iſt am 25. Juli früh vonRhodos angekommen, nach wenigen Stunden in See gegangen
ankerte an demſelben Tage Nachmittags in Port Trio, ging am 29.
wieder in See, traf am 30. in Salonichi ein, ſetzte am 4. Auguſt
die Reiſe fort, erreichte am 5. Syra und ging noch an demſelben Tage
nach Port Trio. Am 12. iſt das Geſchwader von Syra in See ge-
gangen und im Pyräus eingetroffen.

Die Verwaltung der indirecten Steuern in Preußen
während des erſten Vierteljahres 1877.

St. C. Nach den Rechnungsabſchlüfſen iſt in den erſten drei
Monaten dieſes Jahres das Ergebniß der u g. Verwaltung
der indirecten Steuern folgendes geweſen. Es betrugen bei den
Einnahmen:

auf Rechnung
des Reichs Preußens zuſammen

das Soll nach dem vor- A. A. A.jährigen Abſchluſſe
und dem Etat 103,035,711 8,304,193 111,339,904

das berichtigte Soll 102,599,691 7,995,242 110,594,933
die Jſteinnahme 35,897,165 7,419,729 43,316,894
die Reſte 66,702,526 575,513 67278,039

Die fällig gewordenen und von der Verwaltung entweder als
Einnahme oder als ausſtehende Reſte nachzuweiſenden Beträge (be
richtigtes Soll) ſind hiernach ſowohl bei den Reichsſteuern, wie bei
den rein preußiſchen Einnahmen geweſen als erwartet
wurde. Die Ausfälle, die faſt ausſchließlich die laufende Verwaleang
treffen, betragen allein bei den Zöllen 2,517,390 und bei der Rüben-
zucker-Steuer 2,332,375 während die BranntweinSteuer 4,190,339
und die Brauſteuer 630,069 mehr ertrugen als bei der Aufſtellung
des Etats angenommen wurde. Von den preußiſchen Einnahmen
blieben namentlich die Stempelſteuer ſowie die Brücken, Hafengelder-
und ähnliche Gefälle erſtere um 189,421, die letzteren um 251,976

hinter dem Voranſchlage zurück, den andererſeits die Erbſchafts-
ſteuer um 80,087 überſchritt.

Während bei den Einnahmen für preußiſche Rechnung von den
fällig gewordenen Geldern nur in ging Theil am Vierteljahrs
Schluſſe als Reſt ausſtand, iſt davon bei den Reichsſteuern nicht
viel mehr als der dritte Theil baar eingegangen. Die Reſte, von
denen 66.609.002 durch Creditgewährung von Seiten des Deut-
ſchen Reichs entſtanden haben ſich in den letzten drei Monaten um
8.584.995 erhöht. Von den auf Reichsrechnung vereinnahmten
Beträgen ſind 31,044,365 86,6 Proc.) an die Reichs-Haupt-
kaſſe abgeführt worden, ſo daß der preußiſchen Verwaltung 4,852,800

als Erſatz für die entſtandenen Erhebungskoſten blieben. Da
aber außerdem auf alleinige Rechnung des preußiſchen Staates
7,419,729 W. eingingen, ſo find demſelben im Ganzen 12,272,529
zugeflofſſen, und davon ſind 7,160,863 reiner Ertrag. Die Aus-
gaben betrugen nämlich bei der Verwaltung der indirecten Steuern
5,111,666 C. und zwar die dauernden 5,086,213, die einmaligen
25,453 A.

Zum Schluſſe ſoll in folgender Ueberſicht der auf allſeinige Rech-
nung Preußens vereinnahmte Betrag in ſeinen Beſtandtheilen nach-
gewieſen und mit dem Voranſchlage des Etats verglichen werden. Der

eringe Betrag der Reſte erlaubt hier aus einer ſolchen Gegenüber-
tellung zu beurtheilen, inwieweit die Erwartungen, die bei der Auf-

ſtellung des Staats- Haushaltes maßgebend waren, zugetroffen ſind.
Es betrugen im erſten Vierteljahre 1877

nach dem bei der Jſt
Soll d. Etats einnahme.
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Antheil an der deutſchen Wechſelſtempel-

Steuer 22,335 19,240Stempelſteuer 5,750,000 5,535,538Erbſ chaftsſteuer 1,000,000 1,080,087
Brücken, Fähr- und Hafengelder, Strom und

Canglgefälle 500,000 248,024Niederlage, Krahn- und Waagegeld 45,750 46,823
Controlegebühr für Sal g.
Hypotheken und Gerichtsſchreiberei- Gebühren

im Bezirke des Appellations-Gerichtshofs

11375 11221

zu Köln. 237,500 2386,099Strafgelder 37,500 59,627ſonſtige und außerordentliche Einnahmen 147,507 133,070
Zuſammen 7,753,967 7,419,729

Das Lehr und GemeindeDiakoniſſenhaus (Oberlinhaus)
zu Nowawes bei Potsdam.

Der Miniſter des Jnnern hat dem zur Förderung und Organi-
ſation der chriſtlichen Kleinkinderſchulen, der bewährten Hülfsanſtalten

der r und der mit ihnen verbundenen Gemeinde-pflege gegründeten Oberlin- Verein „in Berückſichtigung der von
allen Seiten anerkannten eigen und ſegensreichen Wirk-
ſamkeit des Vereins“ zum Bau eines eigenen Lehr und Gemeinde-
Diakoniſſenhauſes (Oberlinhaus) zu Nowawes bei Potsdam die Ver
anſtaltung einer Hauscollekte in ſämmtlichen evangeliſchen Haus
haltungen der Preußiſchen Monarchie geſtattet, da die bisherigen
Miethsräume überfüllt ſind und aus den verſchiedenſten Provinzen
immer mehr Geſuche um Aufnahme und Zuſendung von Lehr und
Gemeinde-Diakoniſſen eingehen. Da die Vernachläſſigung und
Verwahrloſung auf dem Gebiete der frühzeitigen häuslichen Erziehung
zum Theil in Folge unſerer ganzen geſellſchaftlichen Zuſtände und
der durch fie bedingten Beeinträchtigung und Auflöſung des Familien-
lebens beſonders im Stande der Fabrik- und ländlichen Arbeiter-
bevölkerung eine überaus große iſt, während doch grade die erſten
6 Jahre eines Menſchen von der höchſten Bedeutung für ſeine ganze
ſpätere Charakterentwickelung ſind und da es andrerſeis den Ge
meinden an weiblichen Kräften fehlt, die für die Arbeiten der die-
nenden Liebe (Sonntagsſchule, Jungfrauenverein, Armen und
Krankenpflege) geſchult und disciplinirt find, ſo ergeht an Jeden, der
ein Herz für die Kinder unſeres Volkes und ihre Erziehung hat und
der für die Linderung der mancherlei leiblichen und geiſtigen Noth
im Gemeindeleben mitwirken will, das dringende Erſuchen das
ſegensreiche Werk des OberlinVereins, an deſſen Spitze der General-
Feldmarſchall Graf von Moltke ſteht und deſſen Mitgliederzahl ſeit
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dem Herbſt 1875 von 1000 auf 3000 geſtiegen, bereitwillig zu unter
ſtützen und zum Bau des allen Provinzen dienenden Lehr und Ge
meinde-Diakoniſſenhauſes gern nach Kräften beizuſteuern.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, d. 17. Auguſt. Heute Mittag hatten wir in
hieſiger Gegend zwiſchen 11 und 2 Uhr zwei ſtarke Ge-
witter, von denen das erſte mit Hagelſchag verbunden
war, der den Rüben u. a. Blattpflanzen mehr oder weniger
geſchadet hat. Dabei ſtürzte der Regen in Strömen herab,
ſo daß die Ernte wiederum um einige Tage verzögert worden
iſt. Die häufig wiederkehrenden Niederſchläge und die
darauf folgende ſtets warme Witterung haben vieles Ge
treide, namentlich die noch auf Schwaden liegende Gerſte
und den in Haufen ſtehenden Weizen, zum Auswachſen
der Körner gebracht, ein großer Fehler beim Handels
verkehr mit ſolchem Getreide. Daß hierbei viele Land
wirthe in den betroffenen Landſtrichen mißvergnügt] und
ungeduldig werden, iſt wohl leicht zu begreifen. Die
Amtsvorſteher des Saalkreiſes (wie auch die der
übrigen Kreiſe unſeres Regierungsbezirks Merſeburg) ſind
in dieſen Tagen beauftragt worden, für jede Gemeinde
ihres Amtsbezirks Feldreviſoren, deren Zahl nach der
Größe der betreffenden Feldmark und dem Umfang des
Kartoffelbaues in derſelben zu bemeſſen iſt, zu beſtellen,
dieſelben mit entſprechender Anweiſung zu verſehen und
falls bei dem Abſuchen der mit Kartoffeln beſtellten
Felder Coloradokäfer oder Eier, Larven und Puppen
derſelben gefunden werden ſollten, unter Beifügung
einiger Exemplare bei dem kgl. Landrathsamte unverzüglich
Anzeige zu machen.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes und deſſen Umgebung, d. 18. Auguſt. Bei
den geſtrigen ſtarken Gewittern hat der Blitz in hieſiger
Gegend zu wiederholten Malen eingeſchlagen und zwar
in die Wohnung des Barbiers Elias zu Dölsdorf bei
Niemberg, in die Wohnung des Häuslers Bolte in
Rieda bei Stumsdorf, in den Kuhſtall des Gutsbeſitzers
Berger in Wadendorf bei Radegaſt c. Zum Glück iſt
weder eine Feuersbrunſt entſtanden, noch irgend ein
Menſch oder Thier verletzt worden. Der mit dem erſten
Gewitter verbundene Hagelſchlag ſoll übrigens ſtrich-
weiſe nicht unbedeutenden Schaden angerichtet haben.

4 Jn Rudolſtadt wird der 2. September in
dieſem Jahre beſonders ſolenn begangen werden, indem
dem dortigen Kriegerverein eine Fahne übergeben wer
den wird. Dieſelbe iſt von Fräulein W. geſtickt und ein
Kunſtwerk zu nennen. Bis jetzt haben einige 20 Krieger-
vereine ihr Erſcheinen zum Feſte zugeſagt. Prinzeſſin
Thekla v. Schwarzburg wird die Fahne überreichen.

Von der ſtädtiſchen Behörde in Oſchersleben iſt
für die bevorſtehende Sedanfeier nichts bewilligt, auch
nichts für etwaige Schulfeierlichkeiten.

Das Programm für den in Schkeuditz abzu
haltenden Feuerwehrtag der Vereine der Provinz
Sachſen, Anhalts und Thüringen s iſt im Weſentlichen
folgendes: Am 26. Auguſt, 6 Uhr früh Weckruf, 8—-11
Uhr Empfang der Theilnehmer am Bahnhofe, 11 Uhr
Feſtmarſch nach der Stadt Uebungen der Schkeuditzer
Feuerwehr, 2 Uhr gemeinſames Mahl im Rathhausſaal
(à 125 49), 3 Uhr allgemeine Alarmirung der Feuerwehr,
Umzug durch die Stadt nach dem Waldkater (Vergnügungs-
punkt), 4--7 Uhr Verhandlungen der Tagesordnung da-
ſelbſt, 8 Uhr Ball im Rathhausſaale und Concert und
Ball im Waldkater.

Die freiwillige Turnerfeuerwehrin Magde-
burg wird der dortigen Zeitung zufolge am 25. d. M.
in den Räumen des Odeum ihr neuntes Stiftungsfeſt
feiern und damit ein Concert verbinden, deſſen Reiner-
trag der Ule-Stiftung zufließen ſoll. Sie will dadurch

getreu ihrem Wahlſpruche: „Einer für Alle, Alle für
Einen!“ einer Pflicht genügen, deren ſie ſich, wie wohl
alle Feuerwehren in unſerer Provinz, voll bewußt iſt, und
zugleich das Andenken eines Mannes ehren, der auf den
verſchiedenſten Gebieten in uneigennützigſter Weiſe dem
Gemeinwohl diente und dabei ſein Beſtes, ſein Leben ein-
ſetzte und leider verlor.

Die am 14. d. in Köſen abgehaltene Jahresver
ſammlung der Aerzte und Apotheker des Regierungs-
bezirks Merſeburg, zu welcher ſich einige 40 Theilnehmer
eingefunden, beſchäftigte ſich, jede Klaſſe einzeln gruppirt,
mit Beſprechung von Berufsfragen und benutzte die
ſpäteren Nachmittagsſtunden zu Ausflügen nach der Rudels-
burg und Kaiſer-Wilhelmsburg.

Die vor etwa 30 Jahren begonnene Reſtauration
des ehrwürdigen Halberſtädter Domes, der nicht blos
in ſeiner inneren Einrichtung, ſondern auch in ſeiner Um-
gebung eine verjüngte Ausſtattung erhalten hat, iſt jetzt
beendet.

Jn der Gegend von Erdeborn und am Mans-
felder See wird das Naumburger Jägerbataillon
in den nächſten Tagen ſeine Schießübungen auf weite
Diſtancen beginnen.

Nachdem in Nordhauſen am 11. d. M. die
Verhaftung des ehemaligen Directors der dortigen „Spar-
und Eredit-Bank von Förderer u. Co.“ erfolgt, wurde am
12. in einer Generalverſammlung der Mitglieder dieſes
Jnſtituts nach erregten Debatten der Beſchluß gefaßt, daß
das Defizit gleichmäßig auf die Mitglieder (einige ſechzig)
vertheilt werde, und daß jedes Mitglied über ſeinen An-
theil Sola-Sichtwechſel à 100 Mark bei der Bank nieder
zulegen habe. Von Einziehung dieſer Wechſel ſoll aber nur im
äußerſten Nothfalle Gebrauch gemacht werden. Gegen
die Mitglieder, welche ſich dieſen Beſchlüſſen nicht fügen
wollen, ſoll mit gerichtlicher Klage vorgegangen werden.
Jn einer ſpäteren Generalverſammlung ſoll über Aenderung
der Firma berathen werden und die Vorlage neuer Geſell-
ſchaftsſtatuten erfolgen.

Ein eigenthümliches Mittel, um einen Concur-
renten von dem am 9. und 10. Juli dort ſtattgefun
denen Jahrmarkt fernzuhalten, hat ein Einwohner von
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Megerane angewendet. Zu Anfang des vorigen Monats
erhielt die Frau des Böttchermeiſters Börnert in Zeitz,
welcher den Meeraner Jahrmarkt regelmäßig beſucht, einen
den Poſtſtempel „Meerane“ tragenden Brief, in welchem
über einen dort ſtattgefundenen Tumult berichtet wird, der
bereits derartige Dimenſionen angenommen habe, daß
Fabriken demolirt worden ſeien, nach Chemnitz um Militär
habe telegraphirt werden müſſen und ſoeben die erſten
Schüſſe fielen. Der Brief erreichte ſeinen Zweck, Börnert
ließ die bereits verladene Waare wieder abladen und be-
dauerte die arme Stadt, mußte aber ſpäter erfahren, daß
er das Opfer einer Myſtifikation des Brodneides geworden
ſei. Der Thäter, auf deſſen Entdeckung Börnert 60
geſetzt hat, ſoll bereits ermittelt ſein und ſeine Thäterſchaft
auch eingeſtanden haben.

Ueber ein heiteres Geſchichtchen berichtet die
„Sächſ. Prov.-Ztg.“ aus Zeitz

Vor einigen fünfzig Jahren, ſchreibt das genannte Blatt, wurde
ein Rittergutsbeſitzer oder Gutsbefitzer der Umgegend, der auf einem

Schimmel in die Stadt Gera reiten wollte, plötzlich durch den lie
benswürdigen Janhagel vom Pferde geriſſen und konnte er von Glück
ſagen, der Lynchjuſtiz nicht r verfallen zu ſein er wurde
von der Polizei gerettet; doch mit der Freude einen ſchrecklichen
Räuber, der ſtets ſich eines „Schimmels“ bediente, in Banden zu
halten, war es ſchon damals nichts. Da brechen in der Nacht
vom 12. zum 13. d. M. aus der hieſigen Strafanſtalt der Mörder
Dittmann und der Spitzbube Porſt aus und verſteckten ſich einſt
weilen in einer Hexenzwirnhecke, wo ſie andern Tages entdeckt wer-
den. Der Telegraph hat aber ſchon die Flucht r und in
Gera wacht das Auge über jeden Sterblichen, der der nicht
bekannt iſt. Sitzt da am 14. Nachmittags gegen halb drei Uhr ein
luſtiges Zeitzer Kind im Gaſthofe „zum Bär,“ der Siebmachermeiſter
Eduard Kramer, der in Gera Geſchäfte hatte, und ſtärkt ſich durch
einen Seidel Bier. Nebenan ſitzt ein bekannter ändler
Dreſcher aus Waldau. Da öffnet ſich die Thür und herein tritt
ein weiterer Gaſt, der erſt die Anweſenden muſtert und ſich dann zu
den beiden Genannten ſetzt, ſich dieſen als Fabrikant aus Ronneburg
bekannt gebend. Man ſpricht und trinkt, bis auf einmal der fremde
Fabrikant hinausgeht und dem Dreſcher winkt. Dieſer folgt und
nach kurzer Zeit folgt einem erneuten Winke auch unſer Kramer, der
ſchon einen neuen Kunden und ein neues Geſchäft wittert. Ja
Kuchen! „Jm Namen des Geſetzes! folgen Sie mir!“ So angenehm
ungefähr tönt es dem verplüfften entgegen und ſeine entſetzten Blicke
ſchauen um die Jnſignien des ſich als Geheimpoliziſten entpuppten
Fabrikanten. Jetzt gute Miene zum grauſamen Spiel. Unterwegs
ieht Kramer, wie auf ein Zeichen ſich auch ein Gensdarm als Be
eckung anſchließt und auf dem Amte angekommen wird ihm nun

erſt ſeine Lage klar gemacht. Er ſoll durchaus der Mörder Dittmann
ſein, wenn auch das Signalement „nicht genau“ ſtimmt, und ſein
Leidensgefährte Tor der Spitzbube Porſt. Nach längeren De-
batten S ehrten ſie in den Bär zurück, um nach Verlauf
von einer halben Stunde nochmals verhaftet zu werden, da die
Aehnlichkeit Kramer's mit Dittmann, Geringfügigkeiten ausge-
nommen, zu groß ſei. Endlich erfolgte denn doch wieder die Frei-
laſſung unter Entſchuldigungen. Nun mache ſich Jeder einen Vers
auf dieſe Geſchichte und nehme nach Gera künftighin gute, ſichere
Legitimationspapiere mit.

Jn Torgau erſchoß ſich am 13. d. aus bis jetzt
noch unbekannten Gründen der Unterofficier Schilling
vom 72. Regiment.

4 Der mit ſeinem Kahne bei Buckau vor Anker
liegende Steuermann Chriſtian Maſer wurde am 16. d.
etwa 50 Schritte unterhalb ſeines Fahrzeuges als Leiche
in der Elbe aufgefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt
Maſer aus Verſehen über Bord gefallen.

Hinſichtlich des an dem Arbeiter Beyer auf der
Sangerhäuſer Feldmark begangenen Mordes hat einer
der beiden eingezogenen Verbrecher Geſtändniſſe gemacht,
auf Grund welcher weitere Verhandlungen ſtattgefunden
haben.

Unter den Landsberger Arbeiterinnen in der Kaſerne
zu Oſchersleben iſt die Typhuskrankheit ausge
brochen; ein Fall hatte leider einen tödtlichen Ausgang.
Hoffentlich wird die ſchlimme Krankheit auf Einzelfälle
beſchränkt bleiben.

Halle, den 18. Auguſt.
Mit welchem anerkennenswerthen Eifer man dem

ColoradoKäfer auch in effigie zu Leibe geht, zeigen
die vielfachen Ab- und Nachbildungen desſelben. Soeben
läßt uns eine hieſige Firma (R. Franzke, Papierhandlung,
Schnelldruckerei c. Barfüßerſtraße 6a) einen Farben-
druck zugehen, den ſie zu ſehr niedrigem Preiſe in Umlauf
zu bringen beabſichtigt. Derſelbe zeigt den Kartoffelkäfer
in natürlicher Größe, Farbe und in ſeinen verſchiedenen
Stadien: Eier, Larven von 3--20 Tagen, Puppe und
den vollſtändigen Käfer an einer grünen, ſchon ange
freſfſenen Kartoffelſtaude, ferner auf der Rückſeite einen
ganz kurzen Hinweis auf die Gefährlichkeit und Lebens-
art des Käfers, alles in ſaube rer und correcter Ausführung.

Die Abbildung, in genü gender Anzahl in die Hände
der Landleute und Kinder gebracht, kann daher in wirk-
ſamer Weiſe zur Kenntniß des gefährlichen Feindes bei-
tragen und die möglichſte Verbreitung derſelben iſt als
Vorſichtsmaßregel nur zu empfehlen. (S. übrigens auch
das Jnſerat in dieſer Beilage.)

Colorado- oder Marienkäfer?
O Bezüglich der bereits in Nr. 188 dieſer Zeitung von Herrn

Prof. Taſchenb erg hervorgehobenen Aehnlichkeit der Puppen der
beiden genannten Käfer, welche bereits, wie Berliner Blätter mit
theilen, zu irrthümlichen Zuſendungen an das landwirthſchaftliche
Muſeum Veranlaſſung gegeben hat, gehen uns noch folgende Notizen
zu. Als Hauptunterſchied iſt zunächſt der anzuführen, daß die
Puppen der Marienkäfer ruhen, während die Larven des Colorado-
käfers ſich bewegen und freſſen. Man könnte nun aber die Puppen
des Marienkäfers vielleicht für tod t e Coloradolarven halten; dann
in der That haben ſie die Farbe, wie ſie die meiſten
Abbildungen von Coloradokäferlarven zeigen, und die ſchwwarzen
Punkte mit ihnen gemein. Lebende Coloradokäferlarven ſind aber
viel dunkler, zuerſt faſt ſchmutzig-purpurroth gefärbt, ſpäter dunkel
orange; ſie haben ferner zwei ſchwarzer Punkte an jeder
Seite (im Ganzen alſo vier) und zwar in der oberen Reihe 7, in
der untern 9, während die Marienkäferpuppen nur 2 Längsreihen
von je 5 ſchwarzen Punkten auf dem Rücken tragen auf jedem der
erſten 6 Ringel des Hinterleibes je ein Paar, mit Ausnahme des
weiten Ringels, und außerdem noch 5 kleine dunkle, nichtonetg Punkte an jeder Seite um die At e u Der Kopf
er Puppe iſt nach unten zurückgebogen, die Beine ſind angezogen,

die Flügel ſind bereits an den Flügelſcheiden, die an der Bruſt hrag
nach abwärts gerichtet ſind zu erkennen, und auf dieſen zwei Flügel

eiden, ſowie auf dem Halsſchild finden ſich zuſammen ſo vielewarze Punkte, als der ausgebildete Käfer auf Pluuen Flügeldecken

trägt, alſo 2 7, 13, 22 2c. Endlich ſind die ausgewachſenen
Larven des Coloradokäfers viel größer, etwa 10 bis 15 Millimeter
lang, und dicker, während die Marienkäferpuppen meiſt nur 5
bis 8 Millimeter meſſen. Die Larven der Marienkäfer ſind denen
des Kartoffelkäfers noch weniger ähnlich ſie ſind metſtens dunkel
efärbt, in der Jugend haben eine ſchlanke, hinten zuge-ſplete Geſtalt und ſind, wie Nördlinger mit Recht ſagt, „eidechſen-

ähnlich“. Beſonders auffallend ſind auch bei ihnen die großen,
reihenweis ſtehenden, ſchwarzen Warzen, die ſie aber oft bis zu 6
Längsreihen bilden und mit ſchwarzen Börſtchen beſetzt find.

E. Beiche.

Lettern die Worte: „Jules R. Annecy.“

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. n gk

Kronprinz. Hr. Gutsbeſ. Schneider a. Leipzig. Hr. Baumeiſter
Richter a. Berlin. Baron v. Eberſtein a. e Hr. Fabrik.
Winter a. Hameln. Hr. Redakteur Dannenberg a. Hamburg.
Hr. prakt. Arzt Dr. Sachs a. Cairo. Die Hrrn. Kaufl. Stiefel
a. Frankfurt a. M., Tillmanns a. Elberfeld, Bürkner a. Leipzig,
Kücke a. Elberfeld.

Stadt Zürich.
Hr. Fabrikbeſitzer

r. Prem.-Lieut. v. Hardenberg a. Hannover.
ernicke a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Kühne

a. Seehauſen. Hr. Brauereibeſitzer Böttcher a. Staßfurt. Hr.
Gutsbeſitzer Anwald a. Schleſien. Die Hrrn. Kaufl. Volkhardt
m. Fam. a. Suhl, Witthof a. Berlin, Schulze a. Marburg,
Maſeberg a. Görlitz, Hanau a. Gera, Herrmann a. Weißenfels,
Zehrfeld u. Sönichſen a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Frau Amtsrath Hubert m. Tochter a. Braun
ſchweig. Agnes Schmidt, Directorin d. „Frauenſchutz“ a. Stolz i.
Pommern. Hr. Emil v. Scheven a. Crefeld. Die Hrrn. Kaufl.
Rabenau a. Hanau, Fuchs a. Berlin, Eltze a. Potsdam, Rügers
a. Harburg, Pleßner u. Kühne a. Dresden, Nagel a. Hamburg,
Sauerwein a. Elberfeld m a. Berlin, Boller a. Caſſel,
Schneidemühl a. Berlin, Borup a. Argentan, Abrahamſon a.
Hannover, Otto u. Lewy a. Berlin.

Goldner Ning. Hr. Dr. Friedrich m. Gem. a. Dresden. Hr.
Rechtsanwalt Seller a. Sagan. Hr. Lehrer Bräunlich a. Jena.
Hr. Brauereibeſitzer Klotzig a. Trebbin. Hr. Oekon. Wernicke a.
Alsfeld. Hr. Rentier Frenkel m. Schweſter a. Berka. Frau
Geheimräthin Fatth a. Bad Soden. Hr. Rentier Wieſe a. Erde
born. Die Hrrn. Kaufl. König m. Fam. u. Schmaler a. Berlin,
Schimpf a. Hannover, Starke a. Berlin, Hainich a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Scherenberg m. Frau a. Hamburg.
Hr. Jnſpector Bedau a. Saalfeld. Hr. Stabsarzt Kaddatz m. Fam.
a. Berlin. Frau v. Wiersdorf a. Gröningen. Hr. Stud. jur.
Wiersdorf a. Wegeleben. Hr. Jngenieur Fuchs a. Berlin. Hr.
Dr. Schmidt a. Dresden. Hr. Director Herrmann a. Mühlhauſen.
Hr. Fabrikbeſ. Böhr a. Hamburg. Hr. Dr. Koch a. Frankfurt.
Hr. Gutsbeſitzer Zinke a. Frankfurt. Hr. Jngenieur Müller a.
Berlin. Hr. Pfarrer Schmidt a. Erfurt. Frau Erdmann m.
Sohn a. Wnrg Die Hrrn. Kaufl. Stetonr a. Bergenburg,
Jſraels a. Weener, Spörel m. Fam. a. Guben, Schmidt a. Leipzig,
Nichtewitz a. Bielefeld, Wertheim a. Gotha.

Ruſſiſcher Hof. Frau Regierungsräthin Wagner u. Kreisgerichts-
räthin Lobmann a. Berlin. Hr. Fabrikant Schenck a. Chemnitz.
Hr. Prof. Hilbert a. Hannover. Hr. Architekt Koch m. Bruder a.
Magdeburg. Hr. Jngenieur Hartmann a. Bebra. Hr. Gutsbeſ.
Schiller m. Frau a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Eckert a. Celle,
Fraaſemann a. Hamburg Sonnſchmidt a. Leipzig, Schimel a.
Waldshuth Horn a. rm Wagner a. Frankfurt,
Drenkler a. Weida, Goldberg a. Berlin, Herz a. Caſſel.

Vermiſchtes.
[Vom Feld marſchall Steinmetz]

Berliner Blätter einige anekdotiſche Notizen. Der Ver
ſtorbene war eine mehr wie „ſparſame“ Natur. Bei den
von ihm veranſtalteten Geſellſchaften und Feſtlichkeiten
wurden kleine Tiſche zu je vier Perſonen aufgeſtellt.
Jeder Tiſch erhielt je eine Flaſche Roth- und Weißwein,
mit denen die durſtigen Kehlen der jungen Lieutenants
fürlieb nehmen mußten. Ein Offizier verlangte eines
Abends von dem bedienenden Lakaien noch eine Flaſche
Wein, worauf ihm von dem bedienteſten Geiſte erwidert
wurde, er habe von Excellenz ſtrengen Befehl, nicht mehr
zu verabfolgen. Das Rauchen war in den Geſellſchaften
gänzlich verboten. Ein Officier hatte ſich einmal beim
Nachhauſegehen bereits im Hausflur die Cigarre an
gezündet. Auf einer Parade auf dem Wilhelmsplatze in
Poſen ließ der Feldmarſchall den Regiments-Commandeur
zu ſich citiren, und erſuchte ihn, den Herren Offizieren zu
ſagen, daß ſie das Rauchen auf ſeinem Flur unterlaſſen
möchten, „ſein Haus wäre kein Wirthshaus.“ Die
Polen haßten den alten Steinmetz gar fürchterlich ſie
nannten ihn den preußiſchen „Marawieff.“ Steinmetz hat
oft über dieſe Bezeichnung herzlich gelacht. Jm Stadt-
oder Sommertheater in Poſen, wie im Opernhauſe, war
Steinmetz ein ſtändiger Gaſt, denn er liebte das Theater
über Alles. Nach ſeinem Abſchiede lebte er ganz ſtill und
zurückgezogen in Görlitz. Nach der Meinung militäriſcher
Kreiſe war der Grund ſeiner Abberufung einzig und allein
ſeine perſönlichen Differenzen mit dem Prinzen Fried-
rich Karl.

[Zum Wunderſchwindel.] Aus Allenſtein
empfängt die „D. Ztg.“ folgendes Privat-Telegramm:
„Gewaltige Menſchenmengen überfüllten geſtern die Eiſen-
bahnzüge der Thorn-Jnſterburger Bahn, um nach Diet-
richswalde zu dem Schauſpiel der „Mutter-Gottes-
Erſcheinung“ zu wallfahrten. Auf den meiſten Sta-
tionen dieſer Bahn war der Vorrath an Billetten für
Bieſellen (die Dietrichswalde zunächſt belegene Station)

bringen

ausverkauft. Es wurden allein in Viehwagen 5000
Menſchen befördert.“ Jn Viehwagen? Die Sache
ſtimmt.

[Reliquienſchwindel.] Die Kirche von Allinges,
einem kleinen ſavoyiſchen Dorfe, beſitzt auch den echten
Hut des heiligen Franz v. Sales, welcher ehrfurchts
voll unter einer Glasglocke aufbewahrt wird. An den
Sonntagen kommen gewöhnlich die Bewohner der umlie
genden Dörfer nach Allinges, um die Reliquie zu berühren.
Für dieſe Berührung zahlt man nur 2 Sous, ein Preis,
der nicht der Rede werth iſt für den ſo gewährten Genuß
und Gewinn. Auch am letzten Sonntag waren viele
Fromme in der Kirche von Allinges, der Kirchendiener
hatte nur die Glocke immer hoch zu halten und die 10-Cen-
timesſtücke fielen luſtig in ſeine Sammelbüchſe, denn jeder
wollte die heilige Kopfbedeckung anrühren. Plötzlich aber
kippte der Hut auf ſeinem Unterſatze um und fiel zu
Boden, alle Arme ſtreckten ſich nach ihm aus ein Bauer
war ſo glücklich, ihn mit beiden Händen zu greifen, er
drehte ihn mechaniſch um, und Staunen auf allen
Geſichtern im Jnnern deſſelben ſtanden in goldenen

Jules R.
iſt aber der gegenwärtige Hutmacher des Biſchofs.

[Dem Berliner Mikroskopiſchen Aquarium
iſt durch Profeſſor C. Müller von der Thierarzneiſchule ein
höchſt ſeltener und intereſſanter Ausſtellungsgegenſtand
zugekommen, das ſogenannte „Wunder des Blutes im
Brote“. Unter einer Glasglocke liegen in feuchter Luft
die 2 Hälften eines Brötchens, jede mit einem großen tief
blutrothen Fleck, ſtellenweiſe ſogar wie mit Blutstropfen
bedeckt. Der Anblick iſt ſo überraſchend wie unheimlich,
und es iſt ganz erklärlich, daß in den Zeiten mittelalter-
licher Unwiſſenheit und Abergläubigkeit die bedenklichſten
Deutungen ſich an ihn knüpfen konnten. Ehrenberg
hat nachgewieſen, daß dieſe Färbung durch ein ſehr kleines
Thier bewirkt wird, welches in ungeheurer Menge dabei
auftritt, und welches er als Monas prodigiosa, Wunder-
monade, bezeichnet. Am Mikroskop bei 400 facher Vergrö
ßerung erſcheinen dieſe Thierchen als ſehr kleine rundüche
bakterienartige Körperchen, welche ſich lebhaft durcheinander

bewegen, ohne daß der Mechanismus ihrer Bewegung klar
würde. Vermuthlich ſind ſie ſelbſt röthlich; doch iſt dies
bei ihrer geringen Dicke nicht genau zu erkennen. Dane-
ben finden ſich aber noch größere, deutlich roth gefärbte
Körperchen, welche wohl die ſchon vorhandene Farbe auf-
genommen haben. Das „Blut im Brote“ gehört mithin
zu der Reihe von mancherlei Färbungen, welche von Jn
fuſorien herrühren, zu der auch der rothe Schnee, der
Blutregen und noch andere Erſcheinungen zu zählen ſind.
Der Farbſtoff im Brote iſt durchaus echt und dadurch ſehr
weſentlich von dem Farbſtoff des wirklichen Blutes unter
ſchieden. Nach den Verſuchen des Prof. Müller gedeiht
die Wundermonade ſowohl auf Fleiſch, wie auf Brot,
Käſe und anderen Stoffen; doch ſcheint ſie durch die Fäul
niß getödtet zu werden.

[Der Spitzeder-Skandall, anders kann man
das Wiederauftreten der Dachauerin kaum bezeichnen, treibt
in Hamburg ſonderbare Blüthen. Am 15. tritt die
Spitzeder in Damm's Tivoli als Deborah auf, und am
Abend vorher wird in Paul Schmidt's Tivoli in St. Georg,
wie die „Hamburger Zeitung“ mittheilt, zur Vorfeier
„Adeli Spitzeder“, fünfaktiges Charaktergemälde mit Ge
ſang, aufgeführt. Geſchmack können wir beiden Direktionen
nicht zugeſtehen, und was ſpeziell die Spitzeder betrifft,
ſo ſind wir nur geſpannt, ob ſich das Hamburger Pub-
likum ebenſo durch das neue Aushängeſchild dupiren
läßt, wie die bairiſchen Bauern durch den Dachauer Bank-
ſchwindel.

[Mimentod.] Seit Wochen hatte ſie täglich auf
einer kleinen Berliner Bühne die reiche und unglückliche
Madame Tourville dargeſtellt. Auch am Sonnabend
war ſie pflichtgemäß vom Stilfſer Joch in den tiefen Ab
grund geſtürzt, und jugendlich fröhlich in die Garderobe
geſprungen. Und dann hatte ſie ſich in den Ballſtaat ge
worfen und war mit der Tochter ihrer Wirthin zu Som-
mers Salon gefahren. „O! über das ewige Sterben und
tägliche Auferſtehen! ſo ſcherzte ſie. Wenn es nur bald
ein Ende hätte! Doch heute wollen wir fröhlich ſein und
tanzen, daß es eine Art hat!“ Ein verzeihlicher Wunſch,
wenn man bedenkt, daß ſie weder zwei Centner wog, wie
Madame Tourville, noch ein halb Jahrhundert, ſondern
ein wenig mehr als das Dritttheil der Jahre zählte, und
Künſtlerin und noch ſehr ſchön dazu war. Und nun
drehte ſie ſich am Arme ihrer Tänzer nach den berauſchen
den Weiſen der Fatinitza- und Fledermaus-Polka in wirrem
Wirbeltanze, plauderte mit heiterem Scherzwort und leerte
mit durſtigen Zügen das blinkende Glas goldenen Weins.
Doch was iſt Dir Marie rief ihr Begleiter, der ihr
plötzlich in das Antlitz ſchaute warum wirſt Du ſo
bleich? iſt Dir unwohl? Doch ſie blieb die Antwort
ſchuldig. Jetzt noch ein ſchmerzliches Zucken, ein erſtickter
Ruf von den bebenden Lippen ein Dahinſinken und
es war vorbei. Alles Sterben hatte nun allerdings ein
Ende. Ein anderer Tänzer der bleiche Tod, hatte ſie
erfaßt und war mit ihr in die Ewigkeit gewalzt. So
ſtarb Fräulein Böhm vom Reéunion Theater. Jetzt
ſtürzt eine ihrer Kolleginnen anſtatt ihrer täglich vom
Stilfſer Joch.

[Sehr hart haben ſich Diebeſ in einer der
letzten Nächte gegen den z. Z. in einem nahegelegenen
Dertchen ein Sommerlogis bewohnenden Lehrer eines
Berliner Gymnaſiums, ſeines Zeichens ein Mathematikus,
benommen. Es war gewiß ſchlimm, daß ſie die Garderobe
ſeiner Frau plünderten, ein koſtbares Sammetjaquet, ein
ſeidenes Kleid, einen theueren türkiſchen Shawl c. mit
nahmen, aber von ihrer raffinirten Bosheit gaben die
kecken Einbrecher einen Beweis, indem ſie den Pädagogen
auch nicht ein einziges Exemplar desjenigen Kleidungs
ſtückes beließen, ohne welches der anſpruchloſeſte Mann
ſich ſelbſt im heißen Auguſtmonde nicht auf der Straße
ſehen laſſen kann. Vom Bette aus mußte der Be
dauernswerthe zwei Depeſchen nach Berlin abſenden, die
eine an den Gymnaſialdirektor mit einer wehmüthigen
Mittheilung, daß und weshalb er heute nicht zum Unter-
richt kommen könne und die andere an ſeinen Schneider
T „mit einer Ordre, zur ſofortigen Anfertigung einer
Hoſe. Jn dem betreffenden Gymnaſium herrſchte aber
eine unbändige Freude, in den Herzen derjenigen jungen
Herren, welche ſich auch diesmal wieder „nicht ordentlich
auf die Mathematikſtunde präparirt“ hatten.

[3wei Hochzeiten] wurden in vergangener Woche
zu gleicher Zeit in einem der größten Berliner Re
ſtaurants gefeiert. Wohl niemals auf der Welt ſind zwei
Geſellſchaften ſo unter ſich einer Anſicht, ſo gegeneinander
verſchiedener Meinung geweſen, wie dieſe! Die eine
Geſellſchaft ſchwamm in einem ununterbrochenen Lobgeſang
auf den Wirth. So eine vorzügliche Oxtailſuppe, ſo
eine ſuperbe Forelle war noch nicht dageweſen! Und nun
erſt das Filet, der Salat, das Wild und Geflügel, das Eis

Unbeſchreiblich ſchön! Entzückend! So wogte die Unter
haltung an der Tafel hüben und drüben und der Braut
vater ſchmunzelte und freute ſich innerlich ganz fürchterlich,
daß er gerade dieſes Hotel gewählt, daß er gerade den
richtigen Preis per Couvert getroffen. Anders in der
zweiten Hochzeitsgeſellſchaft. Wie manches Näschen unter
den glücklichen, friſchen Augen rümpfte ſich ob der dünnen
Suppe, wie langſam kaute dort der dicke Feinſchmecker an
der ſäuerlichen Majonnäſe, immer ärgerlicher ſchaute der
Brautwater auf die ſchnell ſich jagenden Gerichte und mit
verſteckter Bosheit tröſteten die bekannten alten Freun-
dinnen mit den rieſigen Bouquets in den ſpindeldürren
Fingern die Brautmutter: das Eſſen iſt ja ſehr ſchön!
Es kann ja gar nicht beſſer ſein! Zwar etwas einfach,
aber recht trefflich!“ So kamen die Troſtworte monoton
und tropfenweiſe und Jedweder ärgerte ſich baß, daß
er ſeinen ſchönen, mühſam ſeit früh morgens erzogenen
Hunger ſo ſchändlich vergeuden mußte. „Was? Jetzt
ſchon Käſe?“ rief wüthend da der Brautvater. Er ſtürzte
hinaus die Gäſte ihm nach Hinunter zum Wirth

Wirres Durcheinander! Endlich die Aufklärung: die
Menus waren verwechſelt! die Geſellſchaft à Portion
zehn Mark hatte für drei Mark geſpeiſt und die Dreimärker
hatten die zehn Markportionen geduldig und vergnügt bis
auf den letzten Biſſen aufgegeſſen. So bilden ſich manch
mal verſchiedene Anſichten über einen und denſelben Wirth
ganz wunderbar!

[Ein Käferregen.] Am Dienſtag Abend wur-
den die Bewohner von Steglitz kurz vor Ausbruch des
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heftigen Regens durch eine eigenthümliche Erſcheinung
überraſcht. Unter praſſelndem Auſſchlagen gegen die Fenſter
waren in einem Augenblick die Straßen, die Balkons und
die Zimmer mit kleinen Käfern überſät, deren Geſammt
zahl in die Millionen reichen muß. Jn einigen Zimmern
zählte man über 500. Die Käfer, kleine etwa 2 Centi
meter lange Thierchen mit Kneifzangen ſind theils Fer-
ronia, theils Harpalus von der Klaſſe der Laufkäfer ge-
weſen. Die ſehr fruchtbaren Weibchen legen ihre Eier

oft von 100 bis 150 vorzugsweiſe in Müll und
Aſche. Feuchtes, warmes Wetter, wie wir es in der
jüngſten Zeit hatten, iſt der Entwickelung der Käßfer ſehr
förderlich, deren Larven bei ungünſtiger Witterung ab-
ſterben. So erklärt ſich das überraſchende und ſehr ſelten
eintretende Wunder auf natürliche Weiſe. Noch ſonder
barer aber als das plötzliche Auftauchen der Schwärme
iſt ihr ebenſo plötzliches und ſpurloſes Verſchwinden. Am
nächſten Morgen war kein Käfer mehr zu entdecken.

[Peſtfall.] Aus Odeſſa ſchreibt man: „Jm
hieſigen Stadthoſpital hat ſich in voriger Woche, wie jetzt
erſt bekannt wird, folgender Vorfall zugetragen: Auf
einem der ſtädtiſchen Plätze ward ein unbekannter Mann
gefunden, deſſen Körper mit ſchrecklichen Wunden bedeckt
war. Jm Hoſpital wurde der Kranke vorläufig in das
für Conſultationen beſtimmte Zimmer gebracht, da der
augenblicklich fungirende Arzt die Krankheit nicht ſofort
feſtſtellen konnte. Die ſpäter hinzugekommenen Aerzte er
kannten jedoch, daß der Unglückliche mit der Sibiriſchen
Peſt behaftet war. Der Kranke wurde hierauf ſofort in ein
beſonderes Zimmer gelegt, in welchem er nach zwei Stun-
den verſtarb. Die Leiche iſt verbrannt und das Zimmer,
in welchem der Kranke verſchieden, auf das ſorgfältigſte
desinficirt worden. Die Aerzte und barmherzigen Schwe
ſtern, welche mit dem Verſtorbenen in Berührung gekom-

Entdecker der Geſetze des Elektromagnetismus. Jm Jahre 1813 ver-
e Oerſted ſeine Unterfuchungen über elektriſche und chemiſche

irkungen unabläſſig nach Beweiſen für die elektriſche Natur der
magnetiſchen und galvaniſchen Wirrungen ſuchend, fand er 1820
während eines Privatvortrags die entſcheidende Formel und ein vor
den Anweſenden ſogleich angeſtelltes Probe- Experiment ergab wirklich,daß Glas vom elektriſchen Strom wie von einer magnethchen Wirkun

durchdrungen war. Jndem nun Oerfted mit großen Apparaten au
der errungenen Spur weiterging, wurde er Entdecker der elktro-mag-netiſchen Wirkungen und ihrer von ihm und ſeinen Nachfolgern feſt

geſtellten Geſetze. Ä

Zum Tübinger Univerſität sjubiläum hat die Di-
rektion des königl. geheimen Haus und Staatsarchivs zu Stuttgarteinen Feſtgruß in Geſtalt zweier werthvollen Abhandlungen darge-

bracht. Die eine Abhandlung enthält eine r Nachleſe zur
Schiller-Literatur, herausgegeben von dem geh. Legationsrath
Dr. v. Schloßberger. Dieſe Nachleſe iſt den Akten der Karls-
akademie entnommen, und ihr intereſſanter Jnhalt, aus den
lichen Erlafſen, Berichten Schiller's und ſeiner Mitſchüler beſtehend,
iebt werthvolle Aufſchlüſſe über den Entwicklungsgang des jungen

Dichters. Der Zeit wach eingerahmt iſt der Jnhalt von zwei herzog-
lichen Erlaſſen. Der eine vom 16. Januar 1773 kündigt die Auf
nahme Schiller's in die militäriſche Pflanzſchule auf der Solitude
an; der andere vom 17. Decbr. 1780 enthält eine charakteriſtiſche
Entſcheidung des Herzogs. Auf die ärztliche Thätigkeit Schillers
fällt neues Licht durch die 8 Originalkrankheitsberichte des Feldſche-
rers (darunter 4 neuedirte) über die Krankheit des Eleven Gram-
mont den Schiller vom 26. Juni bis 30. J li behandelte und glück
lich kurirte. Jntereſſant find auch die Urtheile ſeiner Alters und
Studiengenoſſen über den 15jährigen Jüngling. Die Papiere der
a ſiud erſt neuerdings dem königlichen Archive einverleibt
worden.

Eine Expedition, an deren Leitung Prof. Zamboni von
der Wiener Handelskammer theilnimmt, iſt in Karthago angenom-
men um auf der Trümmerſtätte der alten Nebenbuhlerin Roms
Ausgrabungen anzuſtellen.

Der bekannte Afrikareiſende Dr. Schweinfurt, der zu ſeinem
dauernden Wohnorte Ka iro erwählt hat, weilt gegenwärtig in Berlin
und gedenkt zwei Monate dort zu verbleiben.

Der bekannte Reiſende Carl Wiener, der im Auftrage der
franzöſiſchen Regierung in Südamerika wiſſenſchaftlichen
Forſchungen obliegt, hat vor Kurzem den Gipfel des Jllimani

der in den fünfziger Jahren in Paris ſchöne Erfolge erzielte, aber
ſeit geraumer Zeit nichts mehr von fich hatte hören laſſen.

Chriſtine Nilſſon hat nach engliſchen Journalen die
ßan e Einnahme ihres e mit 29,394 Fres. zum Beſten eines
n nen zu gründenden Hospitals für Kehlkopfkrankheiten her-
egeben.8 Am Warmbrunner Theater hat ein neues einaktiges Luſt

ſpiel von G. v. Moſer „Reflexe“ bei ſeiner erſten Aufführung ſehr
angeſprochen.

Auf dem Grabe des Luſtſpieldichters und Humoriſten Georg
Belly, deſſen „Bädeker“ und Monſieur Herkules“ mit ihrer
unwiderſtehlichen Komik einſt ſo viele Hunderttauſende bis zu
Thränen lachen machten, wurde am Montag auf dem Dorotheen-
ſtädtiſchen Kirchhofe zu Berlin ein Grabmonument errichtet deſſen
Koſten ein intimerer Freundeskreis aus eigenen Mitteln zuſammen-
gebracht hat. Auf einem Obelisk aus grauem Sandſtein lieſt man
auf der Vorderſeite den Namen „George Belly“ und die Worte
„Allen derer in goldenen Lettern, während auf der Rückſeite
ein goldener Lorbeerkranz das einfache Grabdenkmal ziert.

Literariſche Neuheit
Jm Verlage von C. Schünemann in Bremen wird demnächſt

erſcheinen
Die Deutſche Socialdemokratie. Jhre Geſchichte und ihre

Lehre. Eine hioriſch-kritiſche Darſtellung von Franz Mehring.
18--20 Bogen gr. 82. Preis ca. 5 ord.

Daß das Werk der weiteſten Verbreitung fähig ſein wird, dafür
bürgt der Name des ſo ſchnell durch frühere Schriften bekannt ge
wordenen Verfaſſers. Das Werk wird in würdiger Weiſe ausgeſtattet
werden. Ueber den genauen Preis und Bezugsbedingungen bleibt
das Weitere vorbehalten, doch verfehlen wir nicht, ſchon jetzt auf das
vielverſprechende Werk aufmerkſam zu machen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Auguſt.

Flache Depreſſion, welche geſtern über der öſtlichen Nordſee
angedeutet war, liegt über dem er in einem Gebiete niedrigen
Druckes, das ſich von Großbritannien bis zum Weißen Meer erſtreckt.
Die Winde ſind faſt allenthalben leicht, über Mitteleuropa vorwiegend
weſtlich bis ſüdweſtlich bei vielfachen Windſtillen. Nach zahlreichen
elektriſchen Entladungen und Niederſchlägen hat die Bewölkung über
Central Europa noch zugenommen, jedoch iſt im Binnenlande das
Wetter noch vorwiegend heiter bei geringen Schwankungen der

x weit VBnu der Be Temperatur.men waren, haben nicht verſäumt, ſich zwei Tage hindurch erſtiegen, der bis jetzt noch von Niemand erreicht war. Jn der Be
aller möglichen Desinfectionsmittel, ſowohl für Waſchen gleitung der Herren von Grumbkow und von Oconnyo gelang es Viehmarkt.

ihm, die ſüdöſtliche Spitze dieſes 20,112* über der Meeresfläche em Berlin, 17. Auguſt. Es ſtand Verkauf: 139 Rials auch Beräuchern beſtimmt, zu bedienen, und anſchei vporragenden Berges zu erklimmen. Der Name Pic de Paris, den ginn 17. t. Den zum Verkauf: inder,
Ei it ühnli Kankheitsfall iſt er dieſem Gipfel beilegte, iſt von der boliviani Regiermr 333 Schweine, 490 Kälber, 810 Hammel. Trotzdem der Auftriebnend mit Erfolg. in weiterer ähnlicher Kan pf gte, iſt vo r bolivianiſchen Regierung ge Send durachus nicht ſtark war, konnten Rinder, Schweine und Hammel inbis jetzt nicht beobachtet worden.“ nehmigt worden. Als der Erſte, deſſen Fuß dieſen Boden beträt, Folge des geringen Bedarfs nur knapp die Preiſe des verfloſſenen

nahm er von demſelben Befitz und legte in einer luftdicht ver e g. Mie [Diebeszeichen.]) Dem Berliner Tageblatt ſchloſſenen Gasröhre ein Document nieden das dieſe B ontags erzielen und zwar: Rinder, nur durch II. Waare vertreten,n ſind mehrere Fälle mitgetheilt worden, nach denen Diebe beſtätigt. Eine Abſchrift deſſelben iſt dein angeſetzte re r a dar h
d kleine, kaum bemerkbare Papierſtreifen zwiſchen Thür und miniſterium übermittelt worden. Man wird ſich von der Schwierig- ewiqh- Hammei, Ia. ca. 22 la 18 pr. a g. eyee
n Pfoſten der zu beſtehlenden Wohnung geſteckt haben, um Wenn wan v ne s Ah Etüden waren gar nicht von der Weide genommen worden. Nur

an deren Bleiben oder Herunterfallen genau feſtzuſtellen, Andeskette, die bis ſeht erreicht nd W Wean Huckboidt Fälver nicht. wie am Fuar n Gebot fortgegeben
n ob die betreffenden Eigenthümer anweſend ſind oder nicht. und von dem Baron b. Müller erſtiegen worden iſt, nur ungefähr nen ere Daſſelbe ſoll auch bei Bodenräumlichkeiten bemerkt wor- 18,000* mißt. Der amerikaniſche Rleiſende Gibbon, welcher r Verzeichniß

ben ſein er ter Hnsger en der in Halle am 18. Auguſt Is27 gezahltenr T n a getrump ter aus err. nem tigem Mannesalter an einem raſch entwickelten Lungenleiden Graf DurchſchnittsMarktpreiſe.ſo Hauseigenthümer in Berlin, welcher einem neuen Miether Gian Carlo Coneſtabile dellaStaffa, weit über die Sränen e v
t den nichts weniger als beſcheidenen Miethsvertrag zur Jtaliens hinaus bekannt durch ſeine archäologiſchen Weizen pro Etr. 10 380 pro Pfd. 117
r Unterſchrift vorlegte, wurde von dieſem nach Durchleſung kepa Wein welche vorzugsweiſe die Geſchichte der etruskiſchen Kunſt See v e 7 7 77
d deſſelben plötzlich die Frage geſtellt, ob er denn auch ernen Bei Erdarbeiten in der Quirinalſtraße in Rom, unweit Hafer 8 63 Butter 1 40
n Stall habe und auf deſſen Gegenfrage: warum die Ant des dem Fürſten Rospiglioſi gehörigen Gartens, hat man die Grund Heu 325 Rindfleiſch gewöhnl. 55
ie wort gegeben, damit er den Eſel, der dieſen unverſchämten mauern des Apollotempels aufgedeckt. troh 2 63 do. a. d. Keule 63Aenneſt ine hne, geh bin inſetlen töme, e e e e er

Hat die 7 T Tzt Der PhylloxeraCongreß. r h S chen Stadt (entweder Zergulla San tchch l 60
m Die Berathungen des in Lauſanne verſammelten internatio platten nd Bn en re tdect und. mehrere Marmor Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

nalen Phylloxera-Congreſſes ergaben ſeither noch die An- Das i Kreiſen mit S 3er nahme folgender Grundſätze: Die Verbreitung der Seuche mittelſt as in mediziniſchen Kreiſen mit Spannung erwartete und Berliner Fonds- Börſe.z in vi des Inſectb g in radicicol unter den heutigen Verhältniſſen beſonders zeitgemäße Werk des Berlin, den 18. Auguſt 1877.en Transports kann in vier Formen des Jnſects geſchehen in radiciceler Medizinalraths und Profeſſors Esmarch in Kiel Handbuch der BergiſchMärkiſche 73,50. CölnVeindener 95,90. Oberſchles Form, als Winter Ei, in gallicoler Form ünd als des geflügelten friegschirur iſchen Technik“, iſt hr bei R Bern „90. Ev r 95,90. OberſchleſiſcheLhieres. Die Möglichkeit der Verbreitung in dieſen Formen durch 3 ſt unmehr bei Rümpler in 4. G. P. 126 25. Rheiniſche 10650. Oeſterr. Staatsbahn 433
s Hannover erſchienen. Das Werk iſt eine gekrönte Preisſchrift und Lombarden 112,50. Oeſterr. Cred.-Act. 296,50. Preuß. ConſolidiWagen Körbe ran J welchen g. W zuläſfig. et den von der deutſchen Kaiſerin anläßlich der Wiener Weltaus- 104,10. Tendenz: matt, Schlußruh e Conlonoirte
be Große Räume kann das geflügelte Jnſect bei anſcheinend ruhiger telung im Jahre 1873 ausgeſetzten Preis errungen. In Folge der v li G de Böin nicht durchfliegen dagegen kann es, geflügeltu u. ngeflügelt, ſchwierigen Herſtellung der Abbilbungen hatte ſich der Druck derſpätet. Wet en (gelb r u d SpJe- en

t er 3 auf r e r W r Am 9. d. M. verſtarb zu Bendorf bei Coblenz im kaum Rogten St i r Septbr Dchoder 195 50 t 50
äume, in welchen weder wilde noch eultivirte Reben wachſen find yollendeten 55. Lebensjahre der Sanitätsrath Dr. Albrecht Erlen- e Septbr. p at stie dem Jnſect ein unüberwindbares Hinderniß, ebenſo eine Alpenkette, B x behauptet.n wenn ihre Lage höher iſt als die der Reben, und ſie nicht durch tiefer Den gianee der älteſten und bedeutendſten Gerſte n 120--175.
elegene Thäler mit Weinkultur durchbrochen iſt. Zumeiſt wird das G afer. Auguſts Sie in radicicoler Form durch die oberen Wurzeln verbreitet, Die Ko nkurrenzſkizzen zur Ausſchmückung des Thron- piritus loco 51, Auguſt Septbr. 50, Septbr. October 50,20,

n doch kann dieß auch bei einer Verflechtung der tiefer gelegenen ſaales in Goslar ſind am 15. d. M. der Direktion der National ermattend.
e Wurzeln der Fall ſein. Jn radicicoler Form kann die Jnficirung rn eingeliefert worden und ſteht deren baldige öffentliche Rüböl loco 73, Auguft 72,50. Sept. Octbr. 72,20
e Wer 2 Jahres a W e gdfi vorwärts ſchreien et ung dem Konkurrenzausſchreiben zufolget, nunmehr in Aus

wobei die Beſchaffenheit des Bodens, die Art der Anpflanzung der ee Rebſtöcte und 12 e des Terrains nicht ohne Einfluß rf Sagbiger Kaſ par Braun, der Mttbegründer der „Fliegenden Blätter“, Coursbericht von ZDeising, Arnbhold, Heinrich Ce,
n Boden iſt der Verbreitung der Seuche weniger günſtig als Kalk- und welcher heute ſeinen 2 Geburtstag feiert, iſt von dem König von 18. Auguſt 1877.
r Schieferkalkboden, ebenſo iſt dies bei weit von einander gepflanzten Baiern wegen ſeiner Verdienſte um die Wiedererweckung der Kunſt BerlinAnhalt. St.Act. 88.--. Berlin-PotsdamMagdeburg.
er Reben weniger der Fall als bei nahegepflanzten, und endlich verkürzt der Xylographie durch Verleihung des Ritterkreuzes I. Klaſſe des St.Act. 74,25. BerlinStettiner St.Act. 104 50. Bergiſch n
er eine nördliche Lage die Zeit der Thätigkeit des Jnſekts, in Folge Berdienſzordens vom hl. Michael ausgezeichnet worden. StammAct. 7350. CölnMindener St.Act. 95,90. Magdeb. Halber
r deſſen ſich auch die Entwicklung der Krankheit verzögert. Der Pariſer Rothſ child hat die berühmte Bilderſamm- ſtadt St.-Act. 104,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,20. Rheiniſche
z Wiffenſchaftliche und Kunſt Notizen rn ten Familie van Loon für baare 1,800,000 Gul- 273 r rer i CreditAct.

l r uſt. „50. Darmſtädter Bank-Actien 103, üringer Bank-Act. 74,90.9 Am 14. Auguſt beging Dänemark den hundertjährigen Ge Jn Dieppe iſt eine neue Oper „Trompete und Tamburin,“ DiskontoCommand.Anth. 106,25. Preuß o. 9 Anleihe
denktag eines ſeiner größten Männer des Naturforſchers Hans hart von Leuven und Jules Adenis, Muſik von Defféès, mit leb 104,10. Kurz London 20,46. Kurz Amſterdam 169,30 Oeſterr.

e Chriſtian Oerſt ed, geboren am 14. Auguſt 1777, weltberühmt als haftem Beifall aufgenommen worden. Deffès iſt ein Komponiſt, soten 168 25 Tendenz: ſchwach.

et 3 bis Abends 8. Möblirte W i äHalliſcher Cages Kalender Ziegen ohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche We W a rer ne
Bad Wittekind. Russische Sool- Dampf- Bäder Nachmittags, am Diensta uleihene und Donnerstag und Sonnabend für Herren, Tr Montag u Frätag ſür Bann durch den Juſtiz-Rathg Halliſcher Local Anzeiger. ſowie täglich Sool Mutterlaugen und alle anderen Bäder. V. Radecke, Halle a/S.

o

Sonntag den 19. Auguſt: m in in Volksbibliothek: Vm. von II 12 geöffnet im KRalh aus. Ein im Molken u. Hausweſens Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend. Bekanntmachungen erfahrenes, mit den beſten Atteſten
Ftdirdun sſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben, verſehenes junges Mädchen ſucht

Stenographie e veränderungsh. als Mamſellh r n éenenvoter von Halle und Umgegend Nm. 3 Verſammlung im Nothwendiger Verkauf. weit Sike pr 7 ber S

„weißen Roß'“. eConcerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle Nm. 3, in Bad Wittekind u.. Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, der Nähere Auskunft wird Mittelſtr. 7
Ab. 7, im Café David in Verbindung mit dem Trompeterchor des Königl. Sächſ. verehelichten Handelsfrau Kraft, Anna Amalie Emilie gebo-
Artillerie-Regmts. Nr. 28 a. Dresden. rene Sieg zu Schkeuditz gehörige, im daſigen othekenbucheBand III Blatt Nr. 120 ingeteagege Grunrſſge 9

A. ein Wohnhaus in der Halleſchen Gaſſe mit 14 OMtr. Hofraum,
Hintergebäude und Seitengebäude quervor und Eingangsgebäude,
jährlicher Nutzungswerth 42 .22.;

B. 3 Ar 80 OMtr. Ackerland, Kartenblatt Nr. 5, Flächenabſchnitt
70, Plan Nr. 250 in der Schkeuditzer Flur, 0,54 Reinertrag;

C. 9 Ar 20 OMtr. Wieſe, Kartenblatt 7, Flächenabſchnitt Nr. 284,
Plan Nr. 3 im Schkeuditzer Anger, 1,80 Reinertrag,
anm 12. Oetbr. cr. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 16. Oetober cr. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterRolle
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 2 jüngere Wirthſchafterinnen w. nach

eingeſehen werden. P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, Tauſch.
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden Ein Haus wird gegen eine Zie-

ertheilt.
t r

3000 Mark
werden ſofort gegen wechſelmäßige
und hypothekariſche Sicherheit (in
nerhalb der Feuerkaſſe) auf 6 Mo-
nat zu 10 Zinſen und einer
Gratification zu leihen geſucht!
Gef. Offerten werden unter Chiffre
O. W. durch Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Montag den 20. Auguſt:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 10 1 Uhr täglich.

det täglich zwiſchen 11 12 Ühr ſtatt.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
S eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Die Ausleihung c. fin-
et

à

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungesſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8 12 U.
ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,

1 jüng. Verwalter u. 1 Oekono-
mie-Lehrling erhalt. ſehr gute Stelle.

P. Fleckinger.
Hofemeiſter, Aufſeher, ältere u.

en r e S aromatiſche, aſſer dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im gelei zu tauſchen ſ
äder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen. Verſteigerungstermine anzumelden. e. Anſpach.Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in be ſideldralen ſteis 8 z pachSchkeuditz, den 20. Juli 1877.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

zum t bereit.Beyers Bade- Anſtalt Weide
aromatiſche, Fichtennadel,

Ein erfahrner Ziegelmeiſter ſucht
Stellung. C. Anſpach,

Halle a/S., Mühlweg 32.
lan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
iſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder v. früh 6



Bekanntmachun
Am 11. Auguſt d. J. iſt in der Nähe v ein unbe

kannter Leichnam männlichen Geſchlechts angeſchwommen, welcher be
reits ſehr ſtark in Verweſung übergegangen war.

Größe etwa 1,75 Meter. Die Bekleidung beſtand in Regenman-
tel von Guttaberga, Rock, Hoſe und Weſte von dunklem Tuchſtoff,
Weſte mit einer Reihe Knöpfe und Löchern und bis oben zugeknöpft,
hellem Halstuch mehrmals um den Hals geſchlungen, faltiges Vor
hemdchen, weißes Hemd, einbälligen, halblangen kalbledernen einſöhli
gen Stiefeln, baumwollenen kurzen gut erhaltenen Strümpfen.

Es befanden ſich bei der Leiche: in der linken Weſtentaſche ein
Stück faſt reſp. dem Anſcheine nach vollſtändige TalmiUhrkette, in der
rechten dergleichen Taſche ein deutſches kleines Schlüſſelchen, in der
rechten Hoſentaſche ein ledernes Sack Portemonnaie mit Stahlbügel
ohne jeglichen Jnhalt und ein weißleinenes Taſchentuch in Weiß ge
zeichnet O. L., in der linken dergleichen Taſche eine fein gegliederte
Stahluhrkette und ein roth kattunes Taſchentuch mit großen gelben
Punkten und gleichfarbiger Kante, ohne Zeichen.

Es wird um Nachricht über die Perſönlichkeit des Verſtorbenen
erſucht.o Halle a/S., den 16. Aug. 1877.

Der Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Bei unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines Regiſtrators und

die eines Canzliſten zu beſetzen.
Der Regiſtrator muß in allen Zweigen des Regiſtraturdienſtes be

wandert ſein und vom Canzliſten wird eine ſchöne, geläufige Hand
ſchrift verlangt.

Das Gehalt des Regiſtrators beträgt 1200 und das des Canz-
liſten 600 Die Anſtellung erfolgt auf 6monatliche Probe.

Nur eivilverſorgungsberechtigte Bewerber finden Be
rückſichtigung und ſind die Meldungen unter Beifügung eines ſelbſt
geſchriebenen Lebenslaufes und der Atteſte über die bisherige Beſchäf-
tigung und Führung bis zum 1. September bei uns einzureichen.

Weißenfels, den 16. Auguſt 1877. Der Magiſtrat.

Die Baumschulen Oberhütten bei Königstein
(Sachsen) empfehlen zur Herbst-Anpflanzung ihr reichhaltiges Sor-
timent Coniferen in jungen Sämlingen, als auch in grösse-

im Lande so wie in Körben gezogenen Exemplaren einerrengütigen Beachtung. Cataloge stehen gratis u. franco zu Dien-

sten. C. W. Abicht.NB. Beste Verpflanzzeit ist von Mitte August bis Mitte Sep-
tember; für sandige u. trockene Gegenden ist die Herbstanpflan-
zung der Frühjahrspflanzung vorzuziehen. D. O.

Otto's nener Motor, ohne Conceſſion und ohne Mauer-
fundament horizontale Gaskraftmaſchinen in allen Etagen bewohnter
Häuſer aufzuſtellen.

Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie
und Gewerbe.

Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
Keine beſondere Wartung.
Geringer Gasverbrauch.

und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Die Maſchinen werden geliefert von 1 8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be-

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel 37 cieläſtigen Sautansf läge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Albim Hentze
in Halle, er 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

O BDxrſtes Huſtenmittel H
Rheinischer Trauben-Brusthouig

von vielen Aerzten und geneſenen Per-
ſonen aller Stände und nClaſſen empfohlen, ſelbſt
bei Lungenleiden und
Abzehrungshuſten von
beſtem Erfolg, à Flaſche
I, 1/2 und 3 in W
Halle a. d. S. bei V
Helmbold Co,
Leipzigerſtr. 109.
Ohne obigen Fabrikſtempel
W iſt keine Flaſche ächt. B

welches ſich zuEin Local, einer Reſtaura
tion eignet, oder ein gutes Reſtau-
rant mit Kellerraum in der Nähe
des neuen Marktes in Halle
wird geſucht. Offerten durch d.
Annoncen Expedition von
Robert Kiess, Magde-
burg, unter E. 1128 erbeten.

W Eine in der feinen Kü-
che u. Molkerei erf. Wirth-
ſchafterin geſetzten Alters u. mit
vorzügl. Atteſten wünſcht in Stadt-
oder Landwirthſchaft ſof. od. ſpäter
Stellung durch Fr. Deparade,
gr. Schlamm 10.

Ein Sattler, tüchtiger Wagen
bauer, findet in meiner Kinderwa-
genfabrik als Werkführer dauernde
Stellung.

E. A. Naether, Zeitz.
Mauersteine.beſte hartgebr. Waare, vorräthig

Schlettau. Ziegelei H. Fritſch.

Heirathsgeſuch.
Ein junger Mann, Ende der 20r

Jahre, von entſprech. Aeußern, mit
Vermögen, Pächter einer der erſten
Reſtaurationen einer Provinzialſtadt,
ſucht eine paſſende Lebensgefährtin
mit 3--5000 Mark, doch nicht un
bedingt nöthig. Hierauf reflekt. j.
Damen wollen Näheres, mit Pho-
tographie wenn möglich, unter 367
poſtlag. Halle a/S. einſenden.

Ein junges Mädchen, zur
Erlernung der ff. Küche, wird
zum I. Oetober geſucht, eben-
falls zum I. September ein
ſolider junger Mann als erſter
Kellner.

F. C. Müller,
Bauers Brauerei.

Eine Verkäuferin welche in
einem Weißwaarengeſchäft thätig iſt
und das Zuſchneiden, Maſchinennä-
hen und Plätten gründlich verſteht,
ſucht Stellung durch Frau Scholle,
gr. Märkerſtr. 17.

Ein Rechnungsführer, gut em-
pfohlen, lange Jahre beim Fach,
Ende der 30er Jahre, unverheir.,
augenblicklich noch in Stellung, ſucht
pr. 1. October er. oder ſpäter an
derw. Engagement. Derſelbe iſt im
Fabrikweſen bewandert, in Kaſſen
Verwaltung, Buchführung u. Corre
ſpondenz firm, auch mit Amtsvor-
ſteherGeſchäften vertraut.

Gef. Offert. übernehmen Haa-
senstein Vogler inStettin sub H. 1984 a.

Ein Compagnon
mit einer Einlage von 15,000
wird für ein ſchon beſtehendes ren-
tables Ban materialien
Geschäft en gros in der Pro-
vinz Sachſen, welches nur mit Be-
hörden arbeitet, geſucht. Adreſſen
sub R. B. 383 an Haasen-
stein Vogler in Mag-deburg.

O. N. roheNürnberger 50-Pfennig- Laden.Farce S. I eipzlgerstr. 89, 4

e Iallichestr. 12.ß Neu angekommen sind: 5
4Jedes Stück zu 50 Pfennig.

S Uhrgehäuse in Holz u. Marmor, Rlumenvasen,
o Leuchter, Porte-Bours, Porte Tresor, Kleider-, S

Haar- und Hutbürsten, Manchettenknöpfe
schildplattirt mit Mechanik, Reisszeng für

n Knaben, Drahtkörbchen, Brodkörbehen, M
S Pablette, lange und Kurze Tabakspfeifen, S
S Chatonilien mit Schloss u. Einrichtung S
T Messer u. Gabel, Wasserflaschen, Taschenmesser 2
7 mit Korkzieher, engl. Zuckerschalen, Compo-

tièren, Butterbüchsen in. Deckel, Ampeln 92
grosse Auswahl neuer Muster, Garnituren und S
Kopfnadeln, ferner Reibeisen, Durchschläge,2 Kehrschippen in weiss u. Iackirt, Blech-Pe- 2

F troleumkannenm. scherm Verschluss, S
m und noch viele nützliche brauchbare Gegen-

stände.
Jedes Stück zu 50 Pfennig.

89. ters S.NB. Vom I. October ab befindet
g sich mein Geschäft yKleinschmieden No. 10

im Hause des Kaufmann HerrnBodenstein, 2. Haus vom Markt.

Soeben erſchien und iſt zu haben in der Buchhandlung von

Schroedel Simon in Halle a/S.
Botaniſche Unterhaltungen

zum Verſtändniß der heimatlichen Flora.
Vollſtändiges Lehrbuch der Botauik

in neuer und praktiſcher Darſtellungsweiſe
von

B. Auerswald.
Mit 52 Tafeln und 575 in den Text gedruckten Abbildungen.

Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage, S
bearbeitet von Dr. Chr. Luerſſen.

Preis der Ausg. mit ſchwarzen Tafeln geh. 9 Mk., geb. 11 Mk.

eolorirten 15Verlag von Hermann Mende 5 N.(sſohn in Leipzig.

ColoradorKäaäfer
in Farbendruck: Eier, Larven, Puppe und vollſtändige
Käfer, Alles in natürlicher Größe u. Farbe, empfiehlt

F. Frunegſce, Barfüßerſtr. 6a.
Papierhandlung, Schuelldruckerei u. Monogramm- c. Prägeanſtalt.

heues Theater.W

gr. Alrichsſtraße 4.

Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an,
daß ich das oben erwähnte Etabliſſement durch gründliche Renovation,
Vergrößerung und praktiſche Einrichtung auf das Eleganteſte ausge
ſtattet habe. Es wird meine höchſte Aufgabe ſein, dafür zu ſorgen,
daſſelbe für die Zukunft einem guten Rufe entgegen zu führen.

Die Bewirthſchaftung des ganzen Locals übergebe ich vom Tage
der Eröffnung meinem Schwiegerſohn Herrn Otto Vieper, und
bin ich überzeugt, daß Selbiger neben meiner Aufmerkſamkeit Alles
aufbieten wird, durch Reellität und tactvolle Führung ſich das Wohl
wollen eines hochgeehrten Publikum von Halle und Umgebung zu er
werben und auch zu erhalten ſuchen wird. Hochachtungsvoll

Carl Aug. Friedrich
Freyberg's Garten).

Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle die neu reſtaurirten
und erweiterten Räume des Neuen Theater“ mit der aufrichtigen
Verſicherung, daß ich Alles aufbieten werde, dem geehrten Publikum
durch größere Concerte und abwechſelndes Auftreten von nur gediege-
nen Künſtlern Werk Abende zu verſchaffen.

Auf meine Weinſtube, verbunden mit einem Amerikaniſchen
Buffet, welches von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr
geöffnet iſt, erlaube mir beſonders aufmerkſam zu machen.

Die in kurzer Zeit bevorſtehende Eröffnung werde noch
in dieſem Blatte bekannt machen.

Auch nehme ſchon jetzt Anmeldungen zur Abhaltung von Bällen,
Hochzeiten, Vereinsabenden e. gern an.

Mit beſonderer Hochachtung

t We e, gr. Ulrichsſtraße 4.
G Die Hut- u. Nützenfabrik

s

ſtehen große u. en von D. Krause
kleine Landſchweine zum Ver Nr 17. Leipzigerſtraße Nr. 17,
kaufe. Carl Birke in Giebi empfiehlt zur HerbſtSaiſon ihr gro
chenſtein, Trothaer Straße 27. es Lager in Filz- und Seiden-

hüten der neueſten Fagons, ſowie
Große TafelHavelkrebſe Mützen in reicher Auswahl zu

empfiehlt fortwährend ſehr billigen Preiſen.
L. Kersten, Fiſchermeiſter, Lange ſtarke Strohſeile

Havelberg, Weinbergſtr. Nr. 69. Rittergut Canena bei Halle.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ne Louis Kalot- Halles

Kaufmän gen louis Laatr,
Unter- Bücherrichts- etitut. n unIneritn Kaufmann

Bester Erfol Ara ntirt.
R

Aus- in Vorkenni-bildung nissezum 4 nichttüchtigen n erfor-
Geschätts- derlich.mann.

Beginn d. neuen Abendeursus in den
nächsten Tagen, zu welchen Anmel-
dungen jederzeit entgegennehme.
Unterrichtszweige: Rinfache u. dop-
peite Ruohführung, Kaufm. Rech-
nen, Comptoir Arbeiten, Corre-

spondenz.
Louis Kaatz, Bücherrevisor,

gr. Uriohstr. 49, I. Münchner Braub.
Eingang Schulgasse I. Thür.

Unterricht in der franzöſiſchen
Sprache (Grammatik und Conver-
ſation) ertheilt

Wwe. Seebach,
große Ulrichsſtraße 11.

c

Gesang-Unterricht,
Jch erlaube mir hierdurch an-

zuzeigen, insbeſondere den geehr-
ten Schülerinnen von Frl. Bu ß
ler, daß ich gef. Anmeldungen
zum Geſang- Unterricht täglich von
12—-1 und 3--4 Uhr entgegen
nehme. (H. 52684.)

Pauline Werner,
gr. Ulrichsſtr. 52.

Eine große, herrſchaftlich
eingerichtete Parterre-Woh-
nung iſt entweder im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen

großer Berlin 18.
Eine getheilte Etage zu vermie-

then Marienſtraße 9.
Zu Vvermiäethen

und am 1. September d. J. zu
beziehen: 2 Wohnungen ein und
zwei Treppen hoch von je 7 heiz-
baren Zimmern, Badestube, zwei
Kammern, Küche und Zubehör
Königsstr. 21. Näheres daselbst
parterre.

Eine herrſchaftlich eingerichtete
Bel-Etage, Preis 250 Thlr., 1. Oc-
tober zu beziehen. Harz V.

Jagd Effekten
Mein Lager von engliſchen,

franzöſiſchen und rheiniſchen
feinen ſtärkſten Schießpulver
u. Sprengpulver, engliſchesPatent-Schroot und Sogen,
weiches Blei, alle nur mögli-
chen Arten von Kupfer- oder
Zündhütchen mit u. ohne Decke
von Dreyse Collen-busch, Sellier BRellot,
Ladepfropfen halte den Herren
Jagdliebhabern beſtens empfohlen.

Ernst Voigt
Sämerei-Ein- u. Ver-

Kauf bei Ernst Voigt.
Von f. Futtermais hält

ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
BRBleiröhren von --2“

lichten Weite, Walzbiei in
allen Dimenſionen empfiehlt

Ernst Voigt.
Cyper-Vitriäol zum Weizen

Kälken, Viehsalz, Vieh-
salz Lecksteine undKochsalz bei

Ernst Voigt.
Oigar ren

im Preise von M. 20--400 hält
stets in nur guter Waare auf
Lager.
Tabak- u. Cigaren- Handlung

O. Sievert,
gr. Ulrichsstrasse 52.
Nesse's Restaurant,

Poſtſtraße u. RathhausgaſſenEcke.
Heute Sonnabend und morgen

Sonntag Ente mit Meerret-
tiüg, Cotelettes u. Leip-
ziger AlIerlei, Fricassé
von Huhn.

Gleichz. empf. mein Billard.

Eine Korallenkette verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei
J. Barck Comp., große
Ulrichsſtraße 47.
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Halliſches Sonnkagsblatt.

Beilage zu Nr. 192 der Halliſchen Zeitung.“
rer

e S h. h v We e e c e 3
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hier, die Ritter ringsum thaten empfindlichen Schaden, zur Zeit der
Reformation litt Goslar unter den Streitigkeiten mit Papſt und Kaiſer,

der Kirchenbann wurde über die Stadt ausgeſprochen; dann kam der

Harz-Streifereien.
II.

Eine alte Stadt.
(Fortſetzung.)

Während aber die Kaiſerpfalz nun verfiel, erblühte die Stadt Goslar
mehr und mehr. Große Rechte wurden ihr verliehen, unter anderen
das Münzrecht, in Folge deſſen hier auf den Silbermünzen anſtatt der
Köpfe der Kaiſer die Schutzheiligen des Domes, Simon und Judas,
bald auch des h. Matthias als Schutzpatron der Stadt erſchienen da
von ſtammen die ſogenannten Matthiasgroſchen (Matthino) und die
l e her. Jm 14. Jahrhundert trat Goslar dem Hanſa-
bunde bei, erwarb die reichen Bergwerke als Eigenthum und nahm
nun in Gewerbe und Handel, wie auch in geiſtiger Beziehung immer
größeren Aufſchwung. Die Gräben wurden ringsum vertieft, die Wälle
erhöht, mit Geſchützen verſehen, großartige Anlagen gemacht, pracht-
volle Häuſer gebaut, vierzig reiche Stifter, Klöſter, Hoſpitäler, Kirchen,
und Kapellen zierten die Stadt und gaben Zeugniß von ihrem Geiſte.
Dagegen fehlten auch ſchwere Zeiten nicht; verſchiedene Feuersbrünſte
äſcherten große Theile Goslars ein, die Peſt herrſchte mehrere Male

dreißigjährige Krieg mit all ſeinem Elend, die Stadt hatte in dieſer
Zeit die für den damaligen Geldwerth ungeheure Summe von 600,000
Thlr. Verluſt es ging bergunter mit ihr, ſie verfiel immer mehr und
kam unter braunſchweigiſche Herrſchaft. Der Handel ſchlug andere
Bahnen ein ſo war der Verluſt der Reichsfreiheit und Uebergang (im
Jahre 1802) in Preußens Hände eigentlich nur als ein Einlenken in
geordnete Bahnen willkommen. 1816 wurde Goslar Hannover ein
verleibt, bis es endlich nach vielem Wandel und Veränderungen ſeit
1866 zu Preußen gehört; mag die Stadt nun ſo treu zu Kaiſer und
Reich halten, wie ſie es vor Jahrhunderten gethan!

Sinnend hatten wir ſo im alten Thurm von „Pauls Hotel“ die
Geſchichte Goslars an uns vorüber gehen laſſen nun machten wir uns
auf, um die ſtehengebliebenen Lettern zu ſehen, mit denen ſie einſt ge
ſchrieben wurde. Ja, dieſe Stadt war wirklich alt und ſah nicht nur
ſo aus. Wir gingen durch alterthümliche Straßen, ſahen die wunder-
lichſten Häuſer mit hohen, ſpitzen, ſchwarzgrauen Schieferdächern,
mächtigen überwölbten Thorwegen, Bildwerken, Galerieen, fühlten
ringsum die Stille und das ſchöne ruhige Leben. Wie Matronen ſahen
die Häuſer uns an, aber nicht wie verſchlumpte und verkommene,
ſondern wie ſolche, denen Reinheit zur andern Natur geworden iſt und
die ſich, auch nachdem der Jugend Reiz verſchwunden iſt, noch gern
zierlich kleiden und ſchmücken. Hatte nicht eine jede einen Blumen
ſtrauß, meiſt aus Alpenveilchen beſtehend, vorgeſteckt? Noch nie hatten
wir ſo viele Alpenveilchen in Töpfen geſehen; Fenſter bei Fenſter
ſtanden ſie, ſo daß wir ſchon anfingen, das Fenſter zu ſuchen, welches
nicht alſo geſchmückt war. Dazu floß durch alle Straßen das Waſſer
der kleinen hellen Goſe, aus dem jenes ſcharfe Dünnbier gebraut wird,
welches einſt durch ganz Deutſchland verſendet und ſelbſt von Dichtern
gefeiert wurde. Und alle Leute, welche wir nach dieſem oder jenem
fragten, waren ſo überaus freundlich und zuthulich, wir trafen allerdings
faſt nur Frauen auf der Straße, denn die Männer hanthieren ja meiſt
unter der Erde, daß wir dem erſten Eindruck nach das Urtheil der
„Durchflüge“ von 1793 kaum noch beſtätigen konnten. Dort heißt es:
„Die Goslarer ſind ein ſanfter, gutmüthiger Menſchenſchlag. Aufrichtig
und frei, ſobald ſie ihren Mann kennen, zurückhaltend, geheimnißvoll
und kleinlich, höflich gegen Unbekannte und Fremde. Jhr geſellſchaft-
licher Umgang ſtrotzt von Zierereien, ceremoniöſer Steifheit und lächer-
licher Titlerei. Herr Gevatter Senator Servix, Frau Bas Senatorin
Achtmännin, ſind alltägliche Benennungen unter Menſchen, die von
der Schule her zuſammen vertraut waren.“ Hoffentlich heißt es auch
hier: Der Zopf vertrieben das Lob geblieben.

Aber weiter. Die Straßen, durch welche wir gehen, ſind, wenn
neueren Urſprungs, ziemlich gerade und ſehen aus, als hätten ſie
eigentlich gern breit werden wollen, die Nebenſtraßen ſind krumm und
eng, zuweilen nur für Fußgänger paſſirbar. Mit dem Pflaſter ſoll es
in den Hauptſtraßen gut ſtehen, ich will es gelten laſſen, obgleich
ich gerade in der „Breiten Straße“, der ſchönſten Goslars, der Ste-

Welche Zaubermacht dieſes Getränk übte erſehen wir daraus daß in den
Kämpfen der Sachſen gegen Heinrich IV. ein Theil der in der Harzburg belagerten
Kaiſerlichen ſofort einen kurzen Waffenſtillſtand benutzte, um in Goslar ſich an köſt-
licher Goſe gütlich zu thun, was zu einer blutigen Metzelei führte. Nach langem
Verfall hat die Bereitung der Goſe in Goslar ſelbſt wieder einen Aufſchwung ge
nommen, und Kenner ſind beſonders im Lobe deſſen, was als „Beſtekrug“ dort aus
geſchenkt wird, ſehr beredt. Eine große Anzahl der älteſten und durch ihre Bauart
merkwürdigſten Häuſer von Goslar verräth durch die ungeheuren, kühlen und wohl
gewölbten Keller, daß vor Zeiten in ihnen gebraut wurde. Jetzt bereitet man die
Eoſe unter dieſem Namen auch an anderen Orten.“

phanikirche gegenüber, ſo arg in ein Loch gefallen bin, daß ich von da
ab ſtets mit einem Auge auf meinen Weg geſehen habe. Doch das
war ſchwer; denn die ſchönen Häuſer aus früheren Jahrhunderten
mit oft originellen Holzſchnitzereien, mit Jnſchriften wie:

Bauſt ein Haus,
So machs auch aus.

oder:
Wer will, was er kann,
Fängt nichts vergeblich an.

zogen den Blick immer wieder an. Und welch ein feierlich ernſtes
Architekturbild zeigte uns der Marktplatz, den wir jetzt von der ſüdöſt
lichen Seite betraten! Von beiden Seiten begrenzen den Geſichtskreis
hohe Häuſer, aber ſie laſſen uns die Hauptanſicht des ehrwürdigen
Rathhauſes und die ſchlanke Giebelſeite der „Kaiſer-Worth“ ſehen. Die
Thürme. der Marktkirche und die hohen alten Linden ragen über die
altersgrauen Gebäude. Jn der Mitte des Platzes glänzt das große
Marktbecken, welches einen Springbrunnen umſchließt, der durch eine
Quelle des Rammelsberges geſpeiſt wird; eine über 1000 Fuß lange
Röhre führt das kryſtallklare, faſt chemiſch reine Waſſer dem Becken
zu, aus welchem es durch den eigenen Druck an mehreren Orten her
vorſpringt. Seltſame Sagen knüpfen ſich an dies uralte Becken. „Der
Teufel hat es gebracht“, ſagen die Leute, und Jeder, der in Goslar
den Teufel rufen will, braucht nur an dies Becken zu klopfen; wer
ſich ihm gleich übergeben will, muß dreimal daran ſchlagen und dazu
von dem Waſſer trinken. Früher ſoll dies Becken dazu gedient haben,
bei drohenden Gefahren durch ſeinen hellen Klang die in den Berg-
werken arbeitenden Männer herbei zu rufen. Nach neueren Forſchungen
ſoll es von Kloſter Walkenried hierher gebracht ſein, aber das Wahr
ſcheinlichſte iſt, daß es ein Werk der einſt ſo berühmten Glocken und
Geſchützgießer Goslars iſt; zum Andenken an dieſe heißt noch heute
eine lange, alterthümliche Straße die Glockengießerſtraße.

Eben geht der Mond auf und ſeine blaſſen Strahlen beleuchten
den einſamen Marktplatz Goslars. Aber:

„Wenn es Nacht ger n wenn rings Alles leer und ſtumm,
Gehn die Suer er Vergangenheit hier um,
Durch die Lüfte bebt Geflüſter dann wie Herbſteswehn,
Mancher hat im Mondesſchimmer ſchon die Schatten ſchreiten ſehn.“

III.
Alte Gebäude.

Dahin iſt Deine Macht und Herrlichkeit,
Doch ruht auf Dir der Zauber der Vergangenheit
Und manches Denkmal blieb, um zu betunden,
Was einſt hier war, was uns entſchwunden.

Es iſt heller lichter Mittag, da wir uns anſchicken, alte, merk
würdige Gebäude Goslars zu betrachten. Der große Mann, welcher
es wie Wenige verſtand, mit ſehenden Augen zu reiſen, Goethe ſagt:
„Dergleichen Gebäude haben etwas eigen Anziehendes, ſie vergegen-
wärtigen uns tüchtige, aber düſtere Zuſtände, und weil wir uns manch-
mal gern ins Halbdunkel der Vergangenheit einhüllen, ſo finden wir
es willkommen, wenn eine ahnungsvolle Beſchränkung uns mit ge-
wiſſen Schauern ergreift, körperlich, phyſiſch, geiſtig auf Gefühl, Ein-
bildungskraft und Gemüth wirkt, und ſomit ſittliche, poetiſche und
religiöſe Stimmung anregt.“

Auch an uns ſind dieſe Worte Wahrheit geworden, und ich wünſchte
einen Nachklang dieſer Empfindungen in den Herzen aller Leſer her
vorbringen zu können.

Wir beginnen unſere Wanderung vom Marktplatz, dem Mittel-
punkt der Stadt; doch iſt es uns nicht darum zu thun, nun in der
Reihenfolge Alles zu ſehen, ſondern wir greifen nur hier und da hinein
in die reiche Vergangenheit, ſo weit ſie hier noch ſichtbar wird.

Zuerſt tritt uns das Rathhaus entgegen. Das iſt kein architek-
toniſch ſchöner, gothiſcher Bau, wie ihn jede alte ſüddeutſche Reichs-
ſtadt aufzuweiſen hat, ſondern es iſt altgermaniſche Bauart, welche
nicht zur Höhe des Lichts emporſtrebt, aber vor allen Dingen Feſtigkeit
verlangt. Es iſt auch das alte, vom Kaiſer Lothar 1136 erbaute
Rathhaus nicht mehr, dies ſtammt aus dem vierzehnten Jahrhundert
und iſt nach dem dreißigjährigen Krieg leider durch geſchmackloſe Um-
bauten verunziert worden. Das Hauptgebäude ruht auf einem Bogen-
gange mit kräftigen, achteckigen Pfeilern; an einem dieſer Pfeiler war
ein Treppenvorbau, deſſen Stufen zu dem Pranger (Kaak) führten.
Bis vor kurzer Zeit waren hier noch zwei Halseiſen ſichtbar, an denen
die alte Juſtiz geringere Diebe beſtrafte und, indem ſie ihnen die ge
ſtohlenen Sachen um den Hals band, dieſe zur Kenntniß des Publicums
brachte. Ueber den Bogengängen befanden ſich früher die „Lauben“,
eine Galerie mit vollendet ſchönen Steinmetzarbeiten, aber man
ſieht dieſe eben ſo wenig, wie man kaum noch die „Marien-Kapelle“,
welche, wie alte Chroniſten melden, ſich im unteren Theile des Rath-
hauſes befand, erkennt. (Fortſetzung folgt.)
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Schon im Jahre 1875 brachten wir eine längere Abhandlung über in erſter Lage: B B in zweiter Lage: g

Geheimſchriften, in der wir unſern Leſern zeigten, wie man auf ver-
ſchiedene Art und Weiſe leicht einem Andern Mittheilungen machen K dkann, die ein unberufener und nicht eingeweihter Dritter nicht leſen, ne S
wenigſtens nicht ohne Weiteres entziffern kann. Der zweite Theil t
dieſer Abhandlung (Sonntagsblatt zu Nr. 273 vom 21. Nov. 1875)
enthält die Beſchreibung eines eigenthümlichen Syſtems von Geheim-
ſchrift, welche ſpäter (Sonntagsblatt Nr. 21 vom 3. Juni 1877) unter ndem ſehr bezeichnenden Namen Gitterſchrift zu einer Dechiffriraufgabe
verwendet worden iſt.

Unſern neuen Leſern zu Liebe wiederholen wir aus unſerer frühern
Abhandlung, daß man zu der ſog. Gitterſchrift eine viereckige Schablone

von Papier, Pappe oder Blech braucht; dieſe Schablone wird in eine hbeliebige Anzahl von kleinen, gleich großen Quadraten eingetheilt, der Wille n e e
vierte Theil dieſer Quadrate wird ausgeſchnitten, ſo daß z. B. eine
Schablone von 64 Feldern 16 Löcher enthält, durch welche man 16 I
Zeichen Buchſtaben, Silben oder Wörter auf das untergelegte u G e
Papier ſchreiben kann. Ehe man aber mit der Niederſchrift beginnt, a r
u man die Stelle, et die Schablone e an r be 0 zeichnen, damit man dieſelbe immer wieder genau finden kann. WennMan nun in jedes Loch der Schablone ein Zeichen geſchrieben hat, ſo die fertige Geheimſchrift oder der ſog. Chiffre, ohne die überflüſſigen

dreht man die Schablone, bringt ſie in eine zweite Lage genau auf Linien geſchrieben, geſtaltet ſich demnach folgendermaßen

m mm c

in dritter Lage: in vierter Lage:D D

dieſelbe Stelle und ſchreibt wieder in jedes Loch ein Zeichen hierauf r T o
bringt man die Schablone in eine dritte und eine vierte Lage und ſetzt
jedesmal in jedes Loch ein Zeichen. Auf dieſe Weiſe hat man ſo viel v e a o
Zeichen aufs Papier gebracht, wie die Schablone Quadrate enthält; die
Löcher aber müſſen ſo angebracht ſein, daß bei den verſchiedenen Lagen m zem
der Schablone niemals ein Loch auf eine ſchon beſchriebene Stelle n r 4
kommt. Dies Geſetz über die Beſtimmung der Löcher wird ſpäter an
gegeben werden. Für die Drehung der Schablone war früher die Bedient man ſich aber der Schablone II, ſo muß man ſchreiben:

egel angegeben, daß man ſie ohne ſie aufzuheben entweder von rechts in erſter Lage: in zweiter Lage:
nach links oder umgekehrt drehen ſolle, ſo daß allmählich alle 4 Kanten A B B A
oben hin kommen, alſo etwa nach folgendem Muſter: K a
A B B o c D D A 0 0

m c

m n

D e P B. 0 eErſte Lage; Zweite Lage; Dritte Lage; Vierte Lage. 0 in dritter Lage: 5 d vierter Lage:
Dreht man die Schablone im entgegengeſetzten Sinne, ſo wird die

vierte Lage zur zweiten und umgekehrt, während außer der erſten auch v h
die dritte unverändert bleibt; etwas weſentlich Neues iſt alſo auf dieſe e 57 0
Weiſe nicht zu erreichen.

Man kann aber noch eine ganz andere Art von Drehung zur An 1 rwendung bringen, welche ſich von der vorigen weſentlich dadurch unter h e
ſcheidet, daß die Schablone abwechſelnd mit der Vorder- und Hinter a 2fläche aufs Papier gelegt wird, während ſie vorher immer mit derſelben Seite ß A x 3
auf dem Papiere blieb. Die Schablone wird alſo nicht blos gedreht, lgender Ehiff ebtwie das vorher der Fall war, ſondern ſie wird auch gewendet oder wonach ſich alſo folgender Chiffre ergiebt 4
umgeklappt; die vier Lagen würden alſo folgende ſein e r

A B B A c D D c 0 0 4 0
m e r
m d h

Es muß hierbei noch bemerkt werden, daß es auch Schablonen

D 0 0 D B A A B.Erſte Lage Zweite Lage Dritte Lage; K Vierte Lage. gibt, die man nach beiden Methoden benutzen kann, z. B. die folgende:

Jn der dritten Lage ſtimmt alſo auch dieſe Drehungsart mit den
vorigen überein, in der zweiten und vierten aber unterſcheidet ſie ſich
bedeutend. Der Unterſchied iſt namentlich darin begründet, daß vorher
jede Kante allmählich in jede Lage kam, während jetzt die Kanten AB und m
OD ſtets horizontal bleiben, die Kanten AD und BO ſtets aber ſenkrecht ß e e e
ſtehen. Wir werden ſpäter hiervon eine intereſſante Anwendung machen. TTT

Bei der Auswahl der Quadrate, welche durchlöchert werden ſollen,
hat man nun verſchiedene Geſetze zu befolgen, je nachdem man die Mit Hülfe dieſer Schablone ſchreibe ich ein bekanntes Sprichwort
Schablone auf die erſte oder letzte Art zur Anwendung bringen will. zweimal, erſtens mit einfacher Drehung, ſodann mit Umklappen.
Wir wollen den Unterſchied zuerſt an zwei Beiſpielen zeigen: Schablone I. II.
I dient für die erſte Art, alſo zum Drehen, Schablone II hingegenfür die zweite, alſo zum Wenden oder Umklappen. nem das das was das v das was

Wir benutzen dabei der Einfachheit und der Raumerſparniß halber J rganz kleine Quadrate, die Anwendung auf größere iſt leicht; die aus man du dir füg an du man füg
zuſchneidenden Felder ſind durch einen Stern bezeichnet.

I. 3 II. z nicht m auch dr m nicht rn auch dir
kei willſt zu thu kei in thu zu

Auch die 1875 in Nr. 273 gegebene Schablone mit einfacher Drehun

e n e S kann ſofort in der zweiten Manier angewandt werden der Chiffre erhält de
bei nicht einmal ein anderes Anſehen als beim einfachen Drehen. Dies komm
daher, daß ſie ſymmetriſch gegen die eine Diagonale (BD) conſtruirt iſ

Die im Aufgabentheile dieſer Nummer abgedruckte DoppelAufgab
D 5 0 iſt ebenfalls mit einem Gitter geſchrieben, welches auf beide Arten ve

Mit einer ſo kleinen Schablone kann man ſelbſtverſtändlich nur endet werden kann, auch da iſt Nr. I durch Drehen (in dem zuerf
ganz kurze Sätze, höchſtens 16 Zeichen (Buchſtaben, Silben oder Wörter) angegebenen Sinne, alſo von rechts nach links), Nr. II durch Wende
enthaltend chiffriren, wir wählen als Beiſpiel die Worte: Komm doch des Gitters hervorgebracht. (Schluß folgt.)
bald her
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10. Die Lärche und die Alpenkiefer.
Wenn man aus einem weiten Alpenthale oder noch beſſer von

einer Höhe mit freier Umſicht die Berge mit ſcharfen Blicken betrachtet,
ſo erkennt man in der Waldregion, jedoch nicht in der unterſten und
auch nicht in der höchſten, ſondern in einer Höhe zwiſchen 3000 und
5000 Fuß über dem Meere, alſo in der Höhe der beſten Alpenweiden,
zwiſchen den dunkeln Fichtenwäldern und auf den freien Alpen und
Felſenplatten, beſonders an der Sommerſeite der Berge hellgrüne
Baummaſſen, die ſich ſchon von fern als hohe Bäume kenntlich machen.
Es ſind die uns ſchon aus unſeren künſtlichen Forſten bekannten, aber
nur hier in den Alpen einheimiſchen Lärchen oder Lerchenbäume.
Höher hinauf, wo der Wald aufhört, und entweder grasreiche, abge
rundete Berge oder Felſen ſich bis in die Wolken fortſetzen, bemerken
wir einzelne dunkle Bäume, welche ſich vom geſchloſſenen Walde ab
löſen als wollten ſie Verſuch machen, wie weit ſie es im Beſteigen
der Höhen bringen können. Es ſind gleichſam die Vorpoſten des
Waldes, die ſeltenen Zürbelkiefern, deren große Samenzapfen mit
eßbaren Nüſſen wir unter
dem Obſt des Marktes

oben und unten ſtehenden Zweige ſterben ab aus Mangel an Licht und
Luft, der Baum reinigt ſich, wie die Forſtleute ſagen, auch freiſtehend,
die quirlſtändigen Hauptäſte verlängern ſich mehr und mehr, und ſo
tritt, da ſie nun allein ſtehen, das Weſen der Nadelholzkrone immer
ſchärfer hervor. Aber dieſe Hauptäſte ſtehen bei dem ſehr raſch wachſen
den, lange Jahrestriebe bildenden Baum ſehr weit von einander, die
oft von Jnſekten beſchädigten Zweige werden nicht ſehr lang und breiten
ſich mehr nach den Seiten aus. Dadurch bekommt die Krone alter
Bäume ein dürres Anſehen und tiefe Einſchnitte, ſo daß überall der
rothbraune Stamm ſichtbar iſt. Die Stellung der Aeſte iſt faſt immer
wagerecht oder etwas aufwärts, und nur wo der Wuchs des Baumes
ſchwach iſt, alſo die Jahrestriebe kurz ſind, und Quirläſte dicht ſtehen,
oder wo in beſonders günſtigen Fällen die Kronen ungewöhnlich voll
äſtig bleiben, neigen ſich die Aeſte abwärts. Gehen durch Unfälle, wie
es oft vorkommt, ganze Aſtquirle verloren, ſo erſcheint der Baum mit
den großen Quirlabſtänden höchſt eigenthümlich ſtarr, wie mit ausge

ſtreckten Armen daſte-
hend. Einen ſo wunder

der Alpenſtadt ſehen.
Aber was ſind das für
ſeltſame ſchwarze Flecken
dort am röthlichen, ſonſt
nackten Kalkfelſen der
höheren, aber noch ſchnee
loſen Berge, ſchon hoch t et
über den Wäldern? SMan könnte es für
Moos halten, wären d

d

h
nſie nicht ſo groß, undwäre die Sntfernung

nicht ſo groß; ſo kleben
ſie am Felſen. An
anderen Stellen breiten
ſie ſich über ſcharfe Grate
und Sattel aus, ver-
tiefen ſich als dunkele
Streifen in die Schluch-
ten, lagern am Fuße
des Felſenhauptes der
Berge, oder hängen
wie ein Mantel über
die Köpfe vortretender
Felſen und Rücken. Das
iſt das Krummholz-
oder Laatſchenge-
büſch, ſchöner von fern
anzuſehen, als darin
umherzukriechen. Be-
trachten wir dieſe drei v W

der Nähe. 52Die Lärche (Pinus
Larix V. Larix euro-
paea), auchLerchenbaum,
Lerchentanne und in
Tirol Liehrbaum ge-
nannt, erwächſt zu einem
Baum von 80 bis 100
Fuß Höhe und 2 bis 3
Fuß Stärke, von der

etwas breiter, oben
weniger ſpitziger Krone,
die eine ſchöne, in der
Jugend zuckerhutförmige
Pyramide darſtellt. Die
Geſtalt der Lärche ändert
ſich in verſchiedenen
Lebensaltern und je nach
der mehr oder weniger
günſtigen Stellung der
Bäume. Wo ſie üppig gedeiht, alſo auf kalkreichem Boden und an
freien, jedoch von höheren Bergen geſchützten Abhängen oder Felſen-
platten in ſonnigen Hochthälern, da bildet ſie in der Jugend eine feder
buſchartige, volle, zuckerhutförmige Krone, in eine lange, dünne Spitze
verlaufend, und baut ſich im Alter zu einer ebenſo ſchonen Pyramide
wie die Fichte aus, jedoch durch die weit und faſt wagerecht ausge
ſtreckten Aeſte und tieferen Einſchnitte wieder ſehr davon verſchieden.
Die Hauptäſte ſtehen quirlförmig um den Stamm, und die Lärche
treibt, wie jeder andere Nadelholzbaum, jährlich nur einen Quirl mit
neuer Spitze und Aſtknoſpen für das folgende Jahr. Aber es entſtehen
zwiſchen den Quirlen zahlreiche ſchwache Zwiſchenäſtchen, welche un
regelmäßig um den Stamm ſtehen, ſo daß dieſe bald den quirlförmigen
Aſtſtand verdecken. Dazu kommt, daß durch Jnſekten oft die Spitzen
der Aeſte verloren gehen, und dieſe ſich theilen und nach allen Seiten
ſtehende Zweige haben, ſo daß eine entlaubte Lärche von Unkundigen
wegen des abweichenden Aſtbaues leicht für einen Laubholzbaum ge
halten werden kann. Aber dieſe Unregelmäßigkeit der Aſtſtellung ver
ſchwindet an älteren Bäumen, die ſchwachen Zwiſchenäſte und die nach
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Lärchen, Zürbelkiefern und Knieholz.

lichen Baum ſieht man
bei Eiſenach. Wer vom
Bahnhofe zur Stadt
geht, kann mit guten
Augen gerade vor ſich
auf dem hinter der Stadt
liegenden Berge einen
freiſtehenden Baum
ſehen, welcher ein förm
liches Kreuz darſtellt.
Es iſt eine Lärche, welche
früher von anderen
Bäumen unterdrückt,
erſt lin einer Höhe von
etwa 50 Fuß ſtarke Aeſte
gebildet hat und dieſe
ſo eigenthümlich aus
ſtreckt. Der Baum
unſrer Abbildung ſteht
in einer zu hohen Region
bei dem Krummholz,

um einen normalen Bau
zu zeigen, und ſeine
Aeſte ſind auf der Wet-
terſeite vielfach verſtüm
melt, gekrümmt und
von Schneelaſten herab-
gebogen. Als Selten
heiten kommen zuweilen
Lärchen mit durchaus
hängenden oder vielmehr
im Bogen abwärts ge-
krümmten Aeſten vor,
welche in Gärten künſt-
lich fortgepflanzt werden
und als Larix pendula
oder Pinus sibirica
pendula bekannt ſind.
d Der Stamm der Lärche
hat Aehnlichkeit mit
dem Fichtenſtamm und
iſt mit einer ähnlichen,
ſich aber noch mehr
ſchuppenden, zerblätter
ten, rothbraunen, oft
graurothen Rinde be-
kleidet. Er nimmt ſehr

e
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Standes, was ſich auch
bei nicht im Schluß
wachſenden Fichten und

Tannen zeigt. Die Spitze
iſt im Alter oft ſeitwärts gebogen, wo dann aber das Längswachsthum
aufhört, obgleich der Baum noch lange leben kann und ſeine Krone
voller, ſogar mit jungen Trieben aus dem Stamme ausfüllt. Die
Stämme ſind in unſern Forſten ſelten geradſchaftig, oft mehrmals,
faſt immer am Stammende ſeitwärts gebogen. Wo Lärchen naturge-
mäß vorkommen und immer vereinzelt und licht ſtehen, kommt dies
ſelten vor, und ich halte nur das Aufwachſen der Bäume im Miſch-
walde zwiſchen Fichten und Kiefern oder den zu dichten Stand in
unſeren Culturforſten für die Urſache; denn die Lärche iſt, wie Kiefer
und Birke, ein ſehr lichtbedürftiger Baum, welcher, von einer Seite
beengt, ſich nach der lichtvollern neigt und daher krumm wächſt.

Die Lärche iſt ein höchſt nützlicher Baum, und ihr Holz als Bau
und Brettholz geſchätzt; denn es hat ewige Dauer, große Tragkraft
und wirft ſich nicht, hält auch im Waſſer ausgezeichnet. Leider ver
hindert der häufig krumme Wuchs der Stämme eine allgemeine Ver
wendung zu dieſem Zwecke, und die ungleich ſchnell abnehmende Stärke
macht, daß ſie als Bauholz nur mit viel Abfall verwendet werden
können. Da ſich die Forſtleute nie dazu werden entſchließen können,
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der Lärche diejenige lichte Stellung zu geben, welche ſie zur ſchönen burg) wo die Zwergkiefer ganz ihren Alpencharakter ausgebildet hat,
Ausbildung bedarf, ſo haben wir in unſern Culturwäldern auch wenig
davon zu erwarten. Alte, ſchöne Bäume kommen in den Wäldern
außer den Alpen kaum irgendwo vor, denn die Lärche iſt erſt in dieſem
Jahrhundert allgemeiner angepflanzt worden. Aber wir finden in Park
anlagen ſchöne, alte Bäume, im Alter von höchſtens 90 Jahren von
bedeutender Stärke und Höhe.

Die Lärchen werden bei höherem Steigen zu breiten, verkrüppelten
Büſchen, die Fichten zu kaum 10 Fuß hohen Jammergeſtalten, nur am
Boden heckenartig dicht und ausgebreitet, oben aber mit abgebrochener
oder verkümmerter Spitze, dünnäſtig, ſtruppig und mooſig, mit ganz
abweichendem Aſtbau. Da erblicken wir aber zwiſchen dieſen kümmer-
lichen Geſtalten, dunkel-bläulich- grüne Bäume von 20 bis 25 Fuß
Höhe, mit faſt eiförmiger, breiter, unten bis auf den Boden reichender,
oben kurz zugeſpitzter Krone, voll und dicht verzweigt, ſo daß ſelten

nur etwas höher wird, was jedoch auch in den Alpen in tieferen Re
gionen der Fall iſt; denn das Krummholz geht auch dort mit den
Bächen in die Thäler hinab.

Aufgaben.

1. Gitterſchriftaufgabe.

vom Stamm eine Spur zu ſehen iſt. Das ſind Zürbelkiefern
(Pinus Cembra), in Tirol Zutſchen, in der Schweiz Arven genannt,
welche in den Alpen die oberſte Baumgrenze bilden. Bald laſſen wir
in einer Höhe von nahe an 6000 Fuß die Fichten ganz zurück und
ſehen die ganze, weite, mit 2 Fuß hohem Alpenroſen- (Rhododendron-)
Gebüſch überzogene humusreiche Fläche bis zum Fuß der nackten Felſen,
welche die Spitze des Berges bilden und ſich über 8000 Fuß erheben,
mit zahlreichen vereinzelten Zürbelkiefern bedeckt, Bäumen von jeder
Größe, ſtets ohne Stamm, glatt und rund, die meiſten, ſelbſt kaum
mannshohe, ſchon reife und halbreife, runde Samenzapfen tragend.
Sie bilden nie einen geſchloſſenen Wald, ſondern nur Gruppen, und
ſtehen ſich ſelbſt in dieſen ſelten ſo nahe, daß ſie ſich berühren; denn
die Zürbeln lieben unter allen Bäumen am meiſten die Freiheit, ſteigen
deshalb nie tiefer hinab und geſellen ſich nur da zu andern Bäumen,
wo ſie von dieſen nicht mehr beläſtigt werden. Gern ſiedelt ſie ſich
auch in humusreichen Felſenritzen an, wo ſie Platz zum Ausbreiten hat,
am ſchönſten aber erſcheint ſie, wo ſich über den Felſenterraſſen nicht
zu ſteile Flächen von Hügel- und thalförmiger Bildung ausbreiten, in
kleinen, geſchützten Hochthälern, wo der Boden von einer ſtarken Schicht
Humus bedeckt iſt, wie faſt immer, wo Rhododendron in Maſſen
auftreten.

Die Zürbelkiefer war früher in Tirol und den angrenzenden Alpen
viel häufiger und ſtieg höher in die Gebirge hinauf. Unter vielen
andern Urſachen der Verminderung der Zürbelkiefern ſteht die Ver
wüſtung durch Menſchen obenan. Dies gilt namentlich von einigen
Gegenden Tirols. Faſt das ganze Grödnerthal (Gardenag) in den
Dolomitgebirgen von Südtirol nährt ſich von der Holzſchnitzerei aus
Zürbelkiefern. Sie ſind in dieſem Thale längſt ausgerottet, und die
Grödner müſſen das Zürbelholz, welches ſonſt Jeder nach Belieben
holte, jetzt in andern Thälern kaufen und über die Berge ſchleppen.

Außerhalb der Alpen iſt die Zürbelkiefer noch kein Waldbaum ge
worden und könnte es nur in höheren Gebirgen werden. Sie kommen
zwar überall fort, verlieren aber in der Ebene ihre Schönheit und
Eigenthümlichkeit. Gleichwohl gedeihen ſie an vielen Orten ſo ſchön
wie in den Alpen und werden noch ſtärker und größer.

Ein kühner Gedankenflug verſetzt uns aus der Centralkette der
Alpen, wo die eigentliche Heimath der Zürbelkiefern iſt, hinüber in die
Kalkalpen, an welchen nackte, ſchroffe Felſen und Zacken in den höheren
Regionen viel häufiger ſind, als in der meiſt aus Glimmerſchiefer be
ſtehenden breitrückigen Centralkette. Dort ſehen wir jene dunklen Flecken
an den Felſen, welche wir als Knieholzgebüſch erkannten. Dieſe
ſchwarze Felſenverzierung iſt in manchen Gebirgstheilen ſo auffallend,
daß, wenn die ſinkende Sonne die mächtigen Felsberge wie rothglühend
erſcheinen läßt, ein gutes Auge ſie bei reiner Luft 15 bis 20 Stunden
weit unterſcheiden kann. Nähern wir uns den Knieholzgebüſchen oder
Laatſchen, ſo erkennen wir kleine, am Boden geſtreckte, vielfach ge
krümmte, vielſtämmige oder vielmehr vieläſtige Baumgeſtalten von der
Tracht unſrer gemeinen Kiefer, nur mit kürzeren, dichter beiſammen
ſtehenden Nadeln. Die wie eine Schlange gekrümmte Geſtalt links
auf unſrer Abbildung überhebt mich jeder weiteren Beſchreibung.

Die Krummholzkiefer (Pinus Pumilio v. Mughus) oder
Zwergkiefer, auch Knieholz genannt, breitet ſich in der höheren Berg-
region über den Wäldern, oft auch tiefer hinab, auf Kalkfelſen überall
aus, wo die Wurzeln eindringen können, bedeckt Steingeröll, Felſen,
Felſenriſſe. Oft hängen die Büſche weit über den Abgrund hinaus.
Guido Hammer erzählt in ſeinen Jagdabenteuern aus dem Riß (in
den bayeriſchen Alpen), daß einſt ein Wilddieb, vom Jäger verfolgt,
ſtundenlang an einer ſolchen überhängenden Laatſche 1000 Fuß über
einem Abgrund gehangen habe und ſo nicht gefunden worden ſei, weil
ihn Niemand dort ſuchte.

Das Krummholz iſt vorzüglich auf den Kalkalpen zu Hauſe und
auf den kryſtalliniſchen Centralalpen ſelten. Dort erſcheint in ähnlicher
Weiſe, jedoch ſeltener und minder auffallend, noch höher in feuchter
Wolkenregion die Zwergerle (Alnus viridis) und in tieferer Region
am Südabhange der Alpen, jedoch ſchon im oberſten Jnnthale bei
Finſtermünz der Sade- oder Sevenbaum (Juniperus Sabina). Außer
den Alpen kommt das Krummholz wirklich wild nur auf dem Schwarz-
wald, vereinzelt nur auf dem ſüdlichen Böhmerwald bayeriſchen Wald)
und auf den Hochrücken der Sudeten vor. Der Kamm des Rieſenge-
birges in der Nähe der Schneekoppe iſt damit bedeckt. Doch iſt dort
das Gebüſch ſchon höher als auf den Alpen. Angepflanzt finden wir
Pinus Pumilio häufig in den Wäldern bei Eiſenach an felſigen Kuppen,
und es gibt einige Plätze (z. B. unter dem Mädelſtein bei der Wart-

Von G. S.
I. II.

die nach Und wa da Iſegun daß da be der frank hör-

reich lie zo ßen als die ten kai bei- reich ſiegt, ver-

ſie gen ka ren kö in zer de ſchla- ſer, lo- der
pfe ruß- ſie zwei men gre- ren kai- ge die gen (trau

deutland na ge ins fan ſche ſer rige ge das ganz tapf
quar- gen, han-dier, tier, gen. re fan- gen, mähr, heer gen.

Dieſe v enthält den Anfang eines bekannten z im erſten Quadrate
Vers 1 nach der alten Methode geſchrieben, indem das Gitter von rechts nach

links Fedreh iſt; im zweiten Quadrate iſt Vers 2 deſſelben Liedes nach der neuen
Methode, alſo durch Umwenden des Gitters eingetragen. Bei beiden Quadraten
wurde daſſelbe Gitter benutzt. Außerdem iſt zu bemerken, daß bei jeder Lage des
Gitters gerade eine Zeile (meiſt mit 9 W geſchrieben wurde, n aber
mußte das Wörtchen „und“ weggelaſſen werden, um die ſämmtlichen Silben
unterbringen. (Nähere Erklärung auf S. 2 dieſer Nummer).

2. Leichte vierſilbige Charade, eingeſ. von M. K.
Leiſe ſenken ſich die erſten nieder,
Ruh und Frieden bringen ſie der Welt,

Was ermattet war erſtarket wieder
Unter ihrem ſterngeſchmückten Zelt.

Will im Sturm der Zweig der Hoffnung brechen,
Will das Schickſal rauben Freud und Luſt,
O, dann mußt Du meine letzten ſprechen
Und Du fühleſt Segen in der Bruſt.
Mit dem Ganzen leg zum Schlaf Dich nieder,
Wenn das Tagewerk Du treu vollbracht,
Frieden ſtreut es auf die Augenlider
Und Du athmeſt ſanfte Ruh der Nacht.

3. Röſſelſprung mit Räthſel von W. in E.

o die rem die- mer welt wird her-

heh daß lym- men te ab wer be
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einſt das ein nom- und hand wandt bau

Löſungen aus Ur. 30.
1. Wechſel in der Freundſchaft bringt Verderben.

2. Schwer iſt's, den Sinn im Bilde zu ergründen.
Das Sinnbild nennt am zart'ſten Dein Empfinden.

(Von Dr. B. T. in E.)
3. Roſſini, Othello, Tancred. (Ritartando, Obacht, Sanftmuth, Sekante,

Jsrael, Noeſel, Jndigo.)
4. Niel, Jmme, Emmi, Lein.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Nachträglich aus Nr. 29: Fr. M., H. (Jhr Urtheil befremdet uns keines-
wegs; doch haben wir keine Veranlaſſung dergleichen als Jnſerat zu beanſtanden,
übernehmen auch keinerlei Verantwortlichkeit dafür!)

Löſungen aus Nr. 30: P. V., O. und M. Kr., O. Schn., alle a. H. U. W.
F. Artern Anonyma, Leipzig (Reb. „Tr. ſind Sch.“ ſchon ganz ähnlich bei uns
dageweſen B. E., Lennewitz; O. H t, Eiſenberg; W. S. in D. (die Schemata
ſind leider immer noch falſch doch danken wir Jhnen und wir wollen Jhnen das
eine gern corrigiren); A. S., Werderthau; P. M. in S. (Räthſel mit einigen ge
ringfügigen Aenderungen recht hübſch!); A. Bg., Eisleben Otto M., Zörbig; E,
H., Bruckdorf Dr. B. T. Erfurt; P. G., Sangerhauſen (a. a. 29.); G. W.,
Bennſtedt.

Schachcorreſpondenz.
“Anon. (beſten Dank!). Angehender Schachſpieler, Gröbzig (das geht nicht,

der K. darf ſich nie en prise ſtellen Sie finden darüber und über ähnliche Fragen J
Oſachgemäße Auskunft in „Portius, Schachkatechismus“, Leipzig, J. J. Weber,
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